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72. Jahrgang è 


Warſchau, 4. November. Geſtern begann die 
ordentliche Haushaltsſeſſion des Seim. Zur 
erſten Sitzung erſchienen die Abgeordneten faſt 
vollzählig. Großes Aufjehen rief die Anweſen⸗ 

it des Abg. Dubois hervor, der als ehemaliger 
Breſtgefangener nach der endgültigen Rechts⸗ 

ftigwerdung des Urteils bereits in Haft ge- 
nommen ſein müßte. Offenbar ſind die letzten 

titte zur Inhaftierung der Breſt⸗ Gefangenen 
noch nicht getan. 


Die erſte Haushaltsſitzung eröffnete 
kegen 411 Uhr Miniſterpräſident Jedrze⸗ 
ewicz, der damit zum erſten Male in der 
Eigenſchaft als Regierungschef vor dem Sejm 
ſtand. Nach optimiſtiſchen Worten über die 
Weltlage beſprach der Miniſterpräſident die 
innere Lage Polens. Er erklärte u. a., 
daß das politiſche Pogramm der Regierung in 
erſter Linie in der Aufrechterhaltung des Haus⸗ 
Baltsgleihgewichts beſtehe. Die wirtſchaftliche 
Entwicklung habe die Herabſetzung des Lebens⸗ 
ards notwendig gemacht. Dieſe Erſcheinung 
i e beſonders ſchwer die Maſſen der Ar- 
Beitslojen und die Landbevölkerung. Sie werde 
aber auch von der Intelligenz verſpürt. 
| Ei Zur Verfaſſungsfrage äußerte ſich der 
Miniſterpräſtdent dahin, daß die Regierung 


nicht die Abſicht habe, in Sachen der Verfaſ⸗ 
fungsänderung ihren Geſichtspunkt aufzu⸗ 
Pia dwingen. 
Die Regierung befaſſe ſich lebhaft mit den 
agen, die mit der polniſchen Geiſteskultur 
verbunden ſind, indem ſie Kunſt und Wiſſen⸗ 
ſchaft unterſtütze und im Budget bedeutendere 
| Sumen dafür einſetze, als es aus der ſchweren 
i nateriellen Lage hervorgehen könnte. 
Der Miniſterpräſident ſchloß ſeine Ausführun⸗ 
indem er die Ueberzeugung zum Ausdruck 
brachte, daß es der Regierung an Willen, E- z- 
die und Entſchlußkraft bei den bevorstehenden 
j Aufgaben nicht fehlen werde. i 
Nach längerer Pauſe ergriff der Finanz- 
miniſter Zawadzki das Wort. Auch er zeigte 
in ſeinen Ausführungen recht viel Optimismus. 
| Angekündigt wurde von ihm eine Einſchrän⸗ 
| ung des Budgets um 60 Millionen und 
eine Steuerreform, die den Zweck verfol- 
gen ſoll, die Steuern zu verein heitlichen 
und gleichmäßiger auf die Steuerzahler zu ver⸗ 
i teilen. Mehrere Entwürfe über Selbſtver -lz 
tungszuſchläge zu den Staatsſteuern befinden ſich 
N N der Ausarbeitung. Außerdem betonte der 
iniſter, daß er die Steuerrückſtände mit 
trenge eintreiben werde. Er hat auch die 
Nführung neuer Steuern angekündigt, und 
i ar einer Sodaſteuer, einer Kohlen: 
| äure«- und Zigarettenhülſenſteuer. 


Die Diskuſſion über die beiden Expoſes wurde 
mit einer Rede des nationaldemokratiſchen Ab⸗ 
geordneten Prof. Nybarſki eingeleitet. Er 
ae das vom Finanzminiſter gezeichnete Bild 


„Stabilifierung der Depreſſion“. 


Bin Redner betonte den Rückgang der Renta- 
ität der Unternehmen. Er ſprach dann ſeine 
merwunderung darüber aus, daß nur dem Ze⸗ 
N Hefettarten der Prozeß gemacht wurde. Das 
i fetartell hätte auch drankommen müſſen. 
wagten Rybarſti begrüßt die Wendung in der 
abe rungspolitit gegenüber Ruß land, ſtellt 
ra r zugleich fejt, daß das gegenwärtige Syſtem 
i ib olen auf vielen Gebieten außerordentlich 
me eral fei. Der Redner macht dann bez 
| Der enswerte Feſtſtellungen zur jüdiſchen Frage. 

Da jüdiſche Beſitzſtand nehme unaufhörlich zu. 
| ſond jüdiſche Problem ſei keine Agitationsfrage, 

wo ern ein geſchichtlicher Kampf. Die Juden 
} toten in Polen ihre internationale Opera- 
N or dalts aufrichten. Polen dürfe aber kein 


Bal für alle Juden aus Deutſchland und den 
Rup ändern, und wer weiß, ob nicht auch aus 


and, werden. 


Nur die nationale Idee werde das Land 
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Sonntag, 5. November 1933 


Vertagung des Hauſes 


gegen den Kommunismus wie gegen die Herr⸗ 
ſchaft des internationalen Kapitalismus zu 
ſchützen wiſſen. 

Nach der Mittagspauſe ſprach Abg. Rög von 
der Volkspartei, der beſonders die Not auf dem 
Lande ſchilderte. Die Vorfälle in Galizien, die 
jetzt Gegenſtand der Maſſenbauern⸗Prozeſſe ſind, 
ſollten nicht mißverſtanden werden. An das 
Regierungslager ergehe der Appell, die Bauern 
dem Staate nicht zu entfremden. 

Nach Ausführungen des Regierungsabgeord⸗ 
neten Byrka, der boshafte Bemerkungen zum 
Wegebaufonds machte, ergriff der Abg. 
Niedziakkowſki von der P. P. S. das Wort. Auch 
er ſucht die Urſache der Vorfälle in Galizien in 
der großen Not der Bauern. Zur jüdiſchen 

rage äußerte er die Meinung, daß man die 

aſſen nicht im Namen des Raſſenhaſſes mobi⸗ 
liſieren dürfe. Was die Breſtfrage betrifft, 
ſo ſei der Konflikt durch das Arteil nicht ent⸗ 
ſchieden. Von ſeiten des polniſchen Sozialismus 
werde jedenfalls die weiße Flagge nicht gehißt. 

Abg. Ponikowſti von der Chriſtl. den, 
tratie bemerkte, daß die Breſter Angelegen t 
eine neue politiſche Emigration mit einem Bau⸗ 
ernführer an der Spitze geſchaffen habe. Polen 
müſſe chriſtlich ſein nicht nur der Form, ſon⸗ 
dern auch dem Inhalt nach, auf das es wahr⸗ 
haft mächtig ſei. 

Der ukrainiſche Abg. Lewickij be 
ſpricht die furchtbaren Verhältniſſe in der Sow⸗ 
jetukraine und wird dabei von dem Sejmmar⸗ 
ſchall mit dem Hinweis darauf unterbrochen, 
daß er ſich damit in innere Angelegenheiten 
eines anderen Staates einmiſche. Er kritiſiert 
den Nichtangriffspakt zwiſchen Polen und Sow⸗ 


Sarraut vor 


Der Kampf um den Staatshaushalt 


Reden und Debatten im Sejm — Weitere Steuern werden angekündigt 


jetrußland ſowie die Politik der Behörden ge⸗ 
genüber der ukrainiſchen Bevölkerung in Dit 
galizien. An die Terrorakte in Galizien an⸗ 
knüpfend, erklärt er, daß der Ukrainiſche Klub 
auf dem Boden eines legalen Kampfes ſteht 
und ſich mit den Sabotageakten nicht nur nicht 
ſolidariſiert, ſondern ſich ihnen entgegenſtellt. 


Nach Ausführungen des Abg. Fauſtyniak 
von der Nat. Arbeiterpartei erklärte der Abg. 
Thon von der jüdiſchen Gruppe, daß die Juden 
ein altes Volk ſeien und ſchon verſchiedene 
Stürme ausgehalten hätten. Vom National⸗ 
ſozialismus werde bald keine Spur mehr übrig 
fein, wenn das jüdiſche Volt noch immer leben- 
dig ſei. . 

Es ergriff dann der deutſche Abg. Franz 
das Wort, deſſen eindruckvolle Rede wir noch 
im Wortlaut wiedergeben werden. 

Die Liſte der Redner wurde abgeſchloſſen 
durch den Oberſten Miedzinſki vom Regie- 
rungsblock, der mit verſchiedenen Oppoſitions⸗ 
rednern polemiſierte. ; 


‚er Das Budget wurde dann an die Haus⸗ 
haltskommiſſion verwieſen, die heute 


vormittag zuſammentritt, worauf ſich der Sejm 
auf 30 Tage vertagt. 


weiteres Steigen 5 
der Arbeilsloſenziffer 


Die Zahl der in ſtaatlichen und kommunalen 

Arbeitsvermittlungsämtern im geſamten Staats⸗ 
gebiet regiſtrierten Arbeitslofen betrug am 
28. Oktober 211926 Perſonen. Das bedeutet 
eine Zunahme um 2988 Perſonen im Ver⸗ 
gleich zur Vorwoche 


der Kammer 


Kußenpolitiſche Erklärungen — Die Frage der Beziehungen 


zu Deutſchland 


Paris, 4. November. Geſtern nachmittag um 
3 Uhr ſtellte ſich die neue franzöſiſche Regierung 
der Kammer vor. Zu Ehren des verſtorbenen 
Miniſters Painlevé erhob fih die Kammer von 
ihren Sitzen, mit Ausnahme der kommuniſti⸗ 
ſchen Gruppe. Als der Vorſitzende Bouiſſon 
Painlevés Verdienſte hervorhob, ſchrien die 
Kommuniſten: Fort mit dem Kriegl Trotz 
alledem wurde die Beiſetzung Painlevés auf 
Staatskoſten beſchloſſen. 


Dann gab der Premier Sarraut ſeine Re⸗ 
gierungserklärung ab. Er verſpricht, ſparſam 
zu wirtſchaften und überflüſſige Organi⸗ 
ſationen zu liquidieren. Sein Verſprechen, eine 
Steuerreform durchzuführen, veranlaßt ſo⸗ 
gar die linke Seite zu Beifallskundgebungen. 
Zu den Fragen der Außenpolitik erklärte 
Sarraut, daß man die Linie der vorigen Re- 
gierung fortſetzen werde. Man werde für die 
Achtung der Verpflichtungen, die ſich aus dem 
Völkerbundspakt ergeben, eintreten. 
Man ſei ſich hierüber mit anderen Staaten, die 
ebenfalls den Frieden erhalten wollen, einig, 
und zwar mit Großbritannien, das un⸗ 
längſt durch den Mund eines angeſehenen 
Staatsmannes die Wichtigkeit des Locarno⸗ 
Paktes betonen ließ, mit Italien, zu dem 
das vorige Kabinett die freundſchaftlichen Be⸗ 
ziehungen verſtärkt hat, mit den Vereinig⸗ 
ten Staaten, die ſich jetzt ſtärker am Frie⸗ 
denswerk beteiligen, mit Rußland, mit dem 
ein Nichtangriffspakt abgeſchloſſen wurde, mit 
Belgien, 
tente, die ſich uns beſonders verbunden fühlen. 


Auf die deutſch⸗franzöſiſchen Beziehungen ging 


olen und der Kleinen En⸗ 


offen gelaſſen 


lands vom Völkerbund in keiner Weiſe Stel⸗ 
lung. y 

Die Kammer ſprach dann der Regierung mit 
326 Stimmen gegen 34 Stimmen und bei 250 
Stimmenthaltungen ihr Vertrauen aus. 


Für die Kammerdebatte war bezeichnend eine 
Art Mangel an Begeiſterung, der zum 
Ausdruck kam in der wenig präziſe gehaltenen 
Regierungserklärung, in der relativ geringen 
Beteiligung an der Kammerdebatte, dem ziem⸗ 
lich neutralen Text der Vertrauenstages⸗ 
ordnung, in der außergewöhnlich ſtarken 
Stimmenthaltung und in den lauen, beinahe 
gleichgültigen Preſſekommentaren. Bezeichnend 
war auch, daß die Sozialiſten plötzlich wieder 
zuſammenſtanden und Stimmenthaltung übten. 
Von den Preſſekommentaren feien hervor⸗ 
gehoben der Artikel des „Echo de Paris“ 
über den außenpolitiſchen Teil der Re⸗ 
gierungserklärung, der überhaupt nicht ernſt 
genommen werden könne, weil er nur Theſen 
und inhaltsloſe Fragen enthalte. 


Es ſcheine, als ob der Verfaſſer der Regie⸗ 
rungserklärung vergeſſen habe, daß Deutſchland 
am 14. Oktober Genf verlaſſen habe. — Auch 
andere Blätter weiſen darauf hin, daß die Re⸗ 
gierungserklärung nicht ein einziges Wort über 
die deutſch⸗ franzöſiſchen Beziehungen enthalte, 
was ohne Nachteil nicht länger andauern könne. 
— Ebenſo ſtellt „Le Rempart“ feſt, daß die 
außenpolitiſchen Teile der Regierungserklärung 
ſo unbeſtimmt gehalten ſeien, daß nicht einmal 
der Name Deutſchland erwähnt wurde. 
Das könne nur einen Sinn haben, nämlich 
den, daß die franzöſiſche Außenpolitik ohne be⸗ 


der franzöſiſche Premier mit keinem Wort ein,] ſtimmte Richtung bleiben werde und Antriebe 


insbeſondere nahm er zu dem Rücktritt Deutſch⸗ 


von außen abwarte. 
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Zu beziehen durch jede 
Buch- u. Papierhandlung 


gelbſtbeſinnung 


E. Jh, Der Austritt Deutſchlands aus 
dem Völkerbund und ſein Abgang von den 
Abrüſtungsberatungen in Genf hat, wie ſich 
jetzt feſtſtellen läßt, einen tiefen Eindruck 
auf die übrigen Völker gemacht. Sogar der 
tſchechiſche Außenminiſter, der bisher ſtets 
getreulich in dem Fahrwaſſer der Pariſer 
Politik geſegelt iſt und der ganz gewiß auch 
heute noch den allergrößten Wert auf die 
Aufrechterhaltung eines recht engen freund⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſes zu Frankreich legt, 
hat in ſeiner letzten außenpolitiſchen Rede 
immerhin bekundet, daß an der Tatſache des 
nationalſozialiſtiſchen Deutſchlands nichts 
mehr zu deuteln iſt, daß man ſich mit dem 
neuen Deutſchland abfindet, und in ein mög⸗ 
lichſt vernünftiges Verhältnis mit ihm ge⸗ 
langen muß. Herr Beneſch hat begriffen, 
daß man auch mit einem nationalſozialiſti⸗ 
ſchen Deutſchland außenpolitiſche Geſchäfte 
tätigen kann, und daß es gut iſt, ſie nicht 
als letzter zu machen. Bei allen polemiſchen 
Ausfällen gegen die deutſche Außenpolitik 
fehlt es darum nicht an der Verſicherung 
dieſes treueſten franzöſiſchen Bundesgenoſſen, 
daß man möglichſt gerechte und freundſchaft⸗ 
liche Beziehungen zwiſchen der Tſchechoflo⸗ 
wakei und Deutſchland aufrechtzuerhalten 
und auszubauen für zweckmäßig hält. In 
dieſem Zuſammenhang kommt der Feſt⸗ 
ſtellung des tſchechiſchen Außenminiſters, daß 
bei der Ausgeſtaltung der deutſch⸗tſchechiſchen 
Beziehungen die innere Entwicklung in 
Deutſchland für die Tſchechoſlowakei be⸗ 
langlos ſei, eine beſondere Bedeutung 
zu, zumal doch gerade das Land des Herrn 
Beneſch bei der Propaganda gegen den deut⸗ 
ſchen Nationalſozialismus ſich bisher keiner⸗ 
lei Zwang auferlegte. Die Diſtanzierung 
des tſchechiſchen Außenminiſters zu der inne⸗ 
ren Entwicklung in Deutſchland iſt darum 
beſonders bedeutungsvoll. Sie iſt ein Zei⸗ 
chen für die allmähliche Beſinnung in der 
nichtdeutſchen Welt auf die jedem Volke 
innewohnende Eigengeſetzlichkeit. 
Von Deutſchland aus geſehen iſt das ohne 
enge eine Folge der Konſequenz der deutz 
chen Politik, die ſich durch kein noch ſo lau⸗ 
tes Geſchrei irgendwelcher Rückwanderet 
und anderer Ausländer beirren ließ. Sie 
iſt aber auch eine Folge der ſtaatsmänni⸗ 
ſchen Klugheit des Führers der deutſchen 
Nation, der die Eigengeſetzlichkeit der Völ⸗ 
ker ſtets geſehen immer wieder betont und 
ſich ſtets gegen eine ſchematiſche über die 
eigenen völkiſchen Kräfte hinweggehende 
Uebertragung des Nationalſozialismus auf 
andere Völker zur Wehr geſetzt hat. Nur 
fo war es möglich, daß die deutſch⸗ruſſiſchen 
Beziehungen, die ſeinerzeit durch die gegen⸗ 
ſeitige Ausweiſung der Journaliſten eine 
nicht unbedeutende Verſchärfung erfahren 
hatten, ſich wieder entſpannten. Gerade bei 
dieſer Gelegenheit iſt von beiden Seiten aus⸗ 
drücklich feſtgeſtellt worden, daß die Ver⸗ 
ſchiedenheit der innenpolitiſchen Syſteme in 
Deutſchland und in Sowjetrußland in Zu⸗ 
kunft nicht der Anlaß zu Störungen der 
außenpolitiſchen Beziehungen zwiſchen bei⸗ 
den Ländern werden ſoll. Der deutſche 
Reichskanzler hat darüber hinaus gerade in 
dieſen Tagen einem Vertreter des größten 
. Preſſekonzerns noch beſonders 
erklärt, daß den Parteigenoſſen im Aus⸗ 
lande ſtrengſtens unterſagt ſei, national⸗ 
ſozialiſtiſche Propaganda unter den anderen 
Völkern zu betreiben, denn dieſe Propa⸗ 
ganda könne nur die freundſchaftlichen Be⸗ 
1 des Auslandes zu Deutſchland 
gefährden. Dem nationalſozialiſtiſchen 
Deutſchland liegt aber beſonders viel an der 
Pflege freundſchaftlicher Beziehungen zum 
Auslande. 


Solche Erklärungen des Führers der na⸗ 
tionalſozialiſtiſchen Bewegung Deutſchlands 
zeugen von einem tiefen VBeraniwortungs- 

ewußtſein für die Idee wie für das deutſche 
Volk. Sie haben ihr Fundament in der 
Erkenntnis, daß eben der Nationaljozialis- 
mus Form und Ausdruck nur des völkiſchen 
Gefühls und des völkiſchen Wollens des 
deutſchen Volkes iſt und daß ſich andere 
Völker andere Ausdrucksformen mit anderen 


Ideengehalten werden ſuchen müſſen. 
das zu verſtehen, genügt es, ſich darüber 
klar zu werden, welches Maß an innerer 
Diſziplin, an Verantwortungsbewußtſein 
für die geſamte Volksgemeinſchaft im ein⸗ 
zelnen deutſchen Menſchen, aber auch welches 
Maß an Unglück und Elend in Deutſchland 
nötig war, damit der Nationalſozialismus 
das geſamte Volk erfaſſen konnte! 


Ans will ſcheinen, daß dieſe Erklärung 
Adolf Hitlers auch von polniſcher Seite 
allergrößte Beachtung finden ſollte. Die 
verſchiedenen Verſuche in Polen, aus zweck⸗ 
dienlichen Gründen nationalſozialiſtiſche Par⸗ 
teien auf die Beine zu ſtellen, erfahren 
nämlich in dieſer Erklärung ihr Urteil. Ge⸗ 
nau ſo wenig wie der italieniſche Faſchismus 


mit allen ſeinen Erſcheinungsformen von 


Deutſchland einfach übernommen werden 
konnte und tatſächlich auch nicht übernom⸗ 
men wurde, genau ſo wenig läßt ſich der 
deutſche Nationalſozialismus weder in der 
Tſchechoſlowakei noch in Polen einfach nah- 
ahmen. Nur der Ausgangspunkt des Fa⸗ 
ſchismus und des Nationalſozialismus gilt 
für alle Völker gleichermaßen. Dieſer Aus⸗ 
gangspunkt iſt die Beſinnung auf die jedem: 
Volke innewohnenden eigenen Kräfte und 
Geſetze, iſt die Abſage an jedes Syſtem, das 
von anderswoher übernommen wurde. Das 
gilt für die franzöſiſche Demokratie genau 
ſo wie für den deutſchen Nationalſozialis⸗ 
mus. Auf unſer Land, auf das polniſche 
Volk angewandt, bedeutet es, daß man For⸗ 
men des ſtaatlichen und völkiſchen Lebens 
finden und entwickeln muß, die dem pol⸗ 
niſchen Staatsraum und dem polniſchen Volke 
gemäß ſind. Darum kann man ſich die Di⸗ 
ſtanzierung des Herrn Beneſch zu den inne⸗ 
ren Vorgängen in Deutſchland auch hier 
ruhig zum Vorbild nehmen. Polniſcherſeits 
eine Beſchäftigung mit den Vorgängen in 
Deutſchland mit geringerer Leidenſchaft und 
größerer Kühle kann ja auch der Geſtaltung 
der deutſch-⸗polniſchen Beziehungen nur dien- 
lich ſein. Man wird ſich, wie Herr Beneſch, 
damit abfinden müſſen, daß das deut che 


Volk feinen Weg aus dem Chaos der 
deutſche Menſch die ihm gemäße Form des 
Gemeinſchaftslebens gefunden hat. Man 


wird daran denken müſſen, mit dieſem neuen 
Deutſchland und mit dieſem von einem neuen 
Stolz und einem neuen Selbſtbewußtſein er- 
jüllten nun endlich wahrhaft deutſchen 
Volte eine möglichſt vernünftige Außenpolitik 
zu treiben, die den eigenen Intereſſen und 
Wünſchen weitgehendſt entſpricht. ) 


Gewiß, nicht jedes Volk hat einen Adolf 
Hitler zum Führer, der, wie der 12. No⸗ 
vember beweiſen wird, von der geſamten 
Nation anerkannt, geliebt und bejubelt 
wird, der zu dem Volke zu finden weiß, der 
es nicht nur zu begeiſtern, ſondern auch zu 
führen verſteht. Wenn die außerordentlich 
wichtigen Vorgänge im deutſchen Volke dazu 
führen, daß man ſich hierzulande auf die ge⸗ 
ſunden und guten Kräfte, die dem polniſchen 
Volke innewohnen, beſinnt, die keineswegs 
zu einem dem deutſchen ähnlichen Sozialis⸗ 
mus hindrängen, denen aber auch nicht na⸗ 
tionaliſtiſche Staatsideen nach franzöſiſchem 
Muſter entſprechen, dann wird nicht nur die 
Gegenſätzlichkeit der polniſchen Nation in 
den verſchiedenen Teilgebieten überwunden 
werden, ſondern die 2 Aa geſchaf⸗ 
fen ſein einmal für eine beſſere Verſtändi⸗ 
gung mit den verſchiedenen Volksgruppen 


innerhalb des polniſchen Staates, dann aber 


auch für eine leichtere Verſtändigung mit 
dem großen weſtlichen Nachbar. as hier 
im Wege ſteht, ſind ja nicht nur und viel⸗ 
leicht einmal in erſter Linie Grenzprobleme, 
ſondern das ungenügende Verſtändnis für 
die Beſonderheiten des anderen Volkes und 


Um: 


+ 


brauner Uniform ohne jegliche 


Staates, die vielleicht allzu dilettantiſche, 


das heißt zu wenig ſachliche Betrachtung und 
Würdigung des andern. 


> Pojener Tageblatt 


1 


Berlin, 4. November. Im weiteren Verlauf 
der geſtrigen Verhandlungen wird mit dem Ver⸗ 
hör der Moskauer Zeugin nen fortge⸗ 
fahren, in deſſen Verlauf Dimitroffs Unver⸗ 
ſchämtheiten ihren Höhepunkt erreichen, ſo daß 
er, wie wir bereits geſtern melden konnten, für 
15 a beiden Sitzungstage aus gefh Iof 
en wird. 


Von den weiteren Zeugenausjagen ift die eines 
Hausbeſitzers aus der Lindenſtraße wichtig, der 
zwei Stockwerke ſeines Gebäudes an die ruſſi⸗ 
ſche Handelsvertretung vermietet und dort, wie 
er angibt, im Herbſt 1932 


Taneff mit Dimitroff wiederholt geſehen 

hat. Der Tatbeſtand, daß ſich die Angeklagten 
dort dauernd aufgehalten haben ſollen, wäre, 
wenn man ihn als richtig vorausſetzen kann, 
höchſtintereſſant. Taneff beſtreitet, über⸗ 
haupt vor dem 24. Februar 1933 in Berlin ge⸗ 
weſen zu ſein, und Popoff erklärt mit genau 
Io begreiflicher Entſchiedenheit, nie etwas mit 
er Handelsvertretung zu tun gehabt zu haben. 


Ein anderer Zeuge, Kellner in dem Cafe in 
der Lindenſtraße, das dem Hausbeſitzer gehört, 
Angabe dort mehrfach geſehen, aber nur im 
Februar 1983. Auch das wäre intereſſant ge⸗ 
nug. Die Wiedererkennung bereitet einige 
Schwierigkeiten, gelingt aber ſchließlich. 


Die Hauptſache kommt am Schluß der Sitzung: 
die Ausſage einer Zeugin, die früher bei der 
Roten Hilfe tätig war. Sie hat damals 
die Einrichtungen zur Betreuung der ausländi⸗ 
ſchen Kommuniſten näher kennen gelernt und 
erklärt, daß ſie Dimitroff und Popoff ſeit 1928 
kenne. Die Beſtimmtheit ihrer An aben iſt ſehr 
eindrucksvoll, vor allem aber wirkt höchſt auf⸗ 
ſchlußreich, was ſie über die Verhältniſſe bei 
der Roten Ri jagt. Herr Torgler, der die 
Höhe der Sekretärgehälter bei dieſer kommu⸗ 
niſtiſchen Einrichtung verteidigen möchte, muß 
fih von der Zeugin zurechtweifen laſſen. 


Daß Kommuniſten verſucht haben, die 
Zeugin vor ihrer Ausſage durch Drohun⸗ 
gen einzuſchüchtern, beweiſt am pea, 
wie unbequem ihre Bekundungen 
Kommunismus fein müllen. 


Aus Anlaß der 10 ener ehmune 
des preafiſchen Miniſterpräſidenten Göring 
iſt die Kontrolle für den Zutritt zum Reichs⸗ 
taggebäude erheblich verſchärft worden. Die 
0 ange Umgebung des Reichstaggebäudes ift mit 
tarten Polizeipoſten ien er Andrang zur 
heutigen Verhandlung ift außerordentlich 
ita rk, da eine große Zahl beſonderer Zuhörer⸗ 
karten ausgegeben worden iſt. Die 3 langen 
Preſſetiſche ſind im Gegenſatz zu den letz⸗ 
ten Verhandlungstagen wieder überfüllt. 


Der Vorſitzende eröffnet die Verhandlung mit 
folgender Erklärung: Auf der Tagesordnung 
ſteht heute die Vernehmung des Herrn Mini⸗ 
ſterpräſidenten und Reichstagspräſidenten 


Göring als Zeuge. 


Bei der Wichtigkeit dieſer Zeugenausſage hat 
der Senat geglaubt. die über den Abg. Simi 
troff verhängte Strafe des Ausſchuſſes für 
10 r dieſer Vernehmung aufheben 
zu ſollen. 3 


Dimitroff ijt demgemüß heute vorgeführt 
worden. i 


Miniſterpräſident Göring erſcheint in einfacher 
z 1 Er 
wird von den Prozeßbeteiligten und ſämtlichen 
Anweſenden mit dem deutſchen Gruß begrüßt. 


Senatspräſident Bünger führt aus: Der Ober⸗ 
reichsanwalt hat Sie, Herr eng 
und den Herrn Reichsminiſter Dr. Goebbels 
als Zeugen benannt und hat dabei ausgeführt, 
na man Ihnen nicht das Recht verjagen könne, 
ſich über die Verdächtigungen und Verleumdun⸗ 
gen, die von gewiſſer Seite im Auslande ins⸗ 
beſondere im ſog. Braunbuch gegen Sie mit 


Eine anſtändigere Sprache 
Der honfervative däniſche Führer bekämpft die Hetze gegen deutschland 


Kopenhagen, 3. November. Der Führer der 
Konſervativen Partei des Koltething, Chriſtmas 
Moeller, ſprach heute der Regierung das Miß⸗ 
trauen ſeiner Partei zu der von ihr gegenüber 
Deutſchland befolgten Politik aus und kriti⸗ 
ferte, daß die 5 ihrer Preſſe geſtatte, 
gegenüber Deutſchland eine Sprache zu führen, 
die vollkommen unänſtändig fei. In der 
deutſch⸗däniſchen Grenzfrage ſeien ſeit 1919 nie⸗ 
mals beruhigendere Erklärungen abgegeben 
worden, als von der jetzigen deutſchen Regie⸗ 
rung: Seine Partei bedauere, daß das Mini⸗ 
ſterium Stauning in feiner nordiſchen Politit 
eine vollkommene Niederlage erlitten habe, wie 
ſie in der ablehnenden Haltung weiter Kreife 
in Schweden und Norwegen zum Ausdruck ge⸗ 
kommen ſei. 


Der Vertreter der deutſchen Minderheit, 


Schmidt⸗Wodder, erklärte, daß Deutſch⸗ 
land ſich nicht in die innerpolitiſchen Verhält⸗ 
niſſe Dänemarks einmiſchen wolle, und ſagte u. a. 
weiter, daß Deutſchland nicht nur ein gutes 
Verhältnis zu Dänemark, erg auh zum 
übrigen Norden wünſche. Es ſei nicht 
ohne Intereſſe für Deutſchland, zu hören, daß 
der Norden an ſeiner Selb ändigteit und Un⸗ 
abhängigkeit nach allen Seiten feſthalte. Das 
verſtehe das deutſche Volk und wünſche es. Er, 
der Redner, wünſche zu ſagen, daß er der Ueber⸗ 


C — 


zeugung ſei, daß die Zeit und die weitere Ent⸗ 
wicklung dazu beigetragen habe, die einander 
widerſtrebenden Anſchauungen näher zu bringen, 
beſonders wenn die ganzen N und 
wirtſchaftlichen Verhältniſſe mit in Betracht ge⸗ 
zogen würden. Nie iſt von deutſcher Seite der 
HR eäußert worden, eine Entſcheidung 
durch e et herbeizuführen; im Gegen⸗ 
teil, dieſer Gedanke 
worden. 


die leidige Kriegsſchuldenfrage 


Bor einer ameritaniſchen Ertlärung 
über die britiſchen Kriegsſchulden 
bei Amerika 


New Vork, 4. November. (Reutex.) Staats- 
ſekretär Hull äußerte, daß eine Erklärun 
über die Kriegsſchulden wahrſcheinlich vor 
der Ankunft Litwinoffs, die für den 
7. d. Mts, in Ausſicht ſteht, oder wenigſtens vor 
der Abreiſe des Staatsſekretärs nach Monte⸗ 
video, die am 11. d. Mts. bevorſteht, erfolge 
wird. In amtlichen Kreiſen zes: die Mei: 
ſchlaz daß die Verhandlungen ſich auf den Vor⸗ 


ſei oft zurückgewieſen 


chlag einer weiteren Puder adde t 12. De⸗ 
eleit 


zember, die vielleicht -in Gilber. g 


t et wird, 
eſchränken werden. 


hat die bulgariſchen Angeklagten nach ſeiner | 


| 


| 
| 


Göring als Zeuge 


Dimitroff wieder zugelaſſen Wie das Braunbuch entſtanden ijt 


Bezug auf den Gegenſtand dieſes Prozeſſes aus⸗ 
geſprochen worden ſind, unter Eid zu äußern. 

Der Vorſitzende bittet den Miniſterpräſidenten 
ſich gleich im Zuſammenhang zu äußern. 
„Miniſterpräſident Göring führt aus: Herr 
Fi Sie ſagten vorhin, daß ich als Zeuge 

laden wäre, um mich ſozuſagen gegenüber den 
Vorwürfen und Behauptungen des Braun⸗ 
buches, die über meine Perſon au geſtellt wor⸗ 
den ſind, zu rechtfertigen. Ich möchte hier be⸗ 
tonen, daß ich meine Zeugenvernehmung doch 
in erſter Linie nach anderen Geſichtspunkten 
auffaſſe. Zunächſt einmal betrachte ich mich als 
Zeuge, der für die ganze Verhandlung der Pro⸗ 
zeßfrage von äußerſter Wichtigkeit iſt, denn 
ſchlleßlich bin ich ein Zeuge geweſen, der am 
Tatort geweſen war, und auch in meiner Eigen⸗ 
ſchaft als Reichstagpräſident konnte mir 
doch letzten Endes das Anzünden des mir anver⸗ 
trauten Hauſes nicht gleichgültig ſein. Zweitens 
will ich als Zeuge vernommen werden in 
meiner Eigenſchaft als preußiſcher Miniſter⸗ 
präſident und Innenminiſter, dem es in erſter 
Linie obgelegen hat und auch in Zukunft ob⸗ 
liegt, für ` 

die Sicherheit des Reiches und des deutſchen 

Landes 

einzuſtehen mit ſeiner Perſon, und der deshalb 
gezwungen war, in erſter Linie den Kampf 


Hitler und die Nationaldemokratie 


Ein auſſchlußreicher Prozeß um den Berliner Korreipondenten 
| des „Kurjer poznanſki“ 


Poſen, 4. November. Ein politiſcher Senſa⸗ 
tionsprozeß wurde geſtern vor dem hieſigen Be⸗ 
zirksgericht geführt. Die „Drukarnia Bol 
Ita“ in der Perſon des Senators Seyda und 
des Direktors Leitgeber ſowie der Berliner 
Berichterſtatter des „Kurjer Poznauſti“, Jerzy 
Drobnit, hatten wegen eines am 7. April 
d. J. unter der Ueberſchrift „Unerhörter poli⸗ 
tiſcher Skandal — Die Nationaldemokratie im 
Kontatt mit Hitler — Eine Kreuzritteragentur 
im Herzen Poſens“ erſchienen Artikel gegen den 
früheren verantwortlichen Redakteur des „Prze⸗ 
glad Codzienny“, Przybylat, wegen Ber- 
leumdung den Prozeß gemacht. Im Laufe 
der Verhandlung entſpann ſich ein hochinter⸗ 
eſſantes Geſpräch zwiſchen dem Vorſitzenden, 
Richter Wożniat, dem Rechtsanwalt Gidynſti 
und Herrn Drob nit. re 
Ji 7 
Auf die Frage, ob ſich die Rolle des Herrn 
Drobnit in Berlin darauf beſchränke, nur Be- 
richterſtatter zu ſein, oder ob ſie den Charakter 
einer politiſchen Miſſion trage, erwi- 
derte der als Zeuge vernommene Berichterſtat⸗ 
ter: „Ich bin nur ein Korreſpondent, deſſen 
Aufgabe darin beſteht, zu informieren, was im 
deutſchen Volk vorgeht.“ 


Vorſitzender: Welche Stellung nehmen Sie 
dem Nationalſozialismus gegenüber ein? 


Der Zeuge Drobnit: „Ich habe die polniſche 
Oeffentlichkeit darüber informiert, daß ſich in 
Deutſchland eine weltbewegende Wand⸗ 
lung vollzogen hat, die aufmerkſam verfolgt 
werden muß, weil ſie auf weitere Sicht eine 
geſteigerte Gefahr für Polen dar⸗ 
ſtellt. Ich habe betont, daß die Hitlerbewe⸗ 
gung das deutſche Volk konſolidiert, indem ſie 
Zerſetzungselemente wie Kommuniſten und Ju⸗ 
den, welche die Kampfenergie der Deutſchen 
ſchwächen, beſeitigt. Ich betonte ferner, daß 
die Richtung der politiſchen Expanſion der Na⸗ 
tionalſozialiſten nach Oſten verläuft, vor 
allen Dingen in Geſtalt einer Koloniſation, die 
die polniſchen Intereſſen bedroht.“ 


Herr Drobnik hat, wie er weiter ausſagt, 
Deutſchland nicht verherrlicht, hingegen 
auf das erfolgreiche Streben der Nationalſozia⸗ 
liſten zur Ertüchtigung Deutſchlands hingewie⸗ 
fen. Er hat inſoweit Beziehungen angeknüpft, 
als ſie für einen Auslandskorreſpondenten un⸗ 
bedingt vonnöten ſeien. Geſpräche mit Natio⸗ 
nalſozialiſten über innere Verhältniſſe in Polen 
find von ihm ausgeſchaltet worden. Er 
hat höchſtens von den Juden in Polen ge⸗ 
ſprochen. Herr Drobnit hat die antiſemiti⸗ 
ſchen Beſtrebungen der Hitlerbewegung an= 
erkannt, gegenüber ihren Methoden aber 
oft Vorbehalte geltend gemacht. Er äußert 
ſeine Entrüſtung über die Annahme des 
Rechtsanwalts Gidynſti, daß er den Verſuch ge⸗ 
macht haben könnte, organiſatoriſche Beziehun⸗ 
gen zu den Nationalſozialiſten anzuknüpfen. 
Wenn er das getan hätte, wäre er vom 
„Kurier Boznanjti“ ſicherlich ohne Ver⸗ 
zug abberufen worden. Merkwürdig iſt 
eine weitere Ausſage des Zeugen, der von der 
polniſchen Minderheit in Deutſch⸗ 
land jagt, daß ihre Lage in Deutſchland 
ſchlecht ſei. Die Nationalſozialiſten ſagten 
zwar, daß fie die Entnationaliſierung nicht er- 
ſtrebten. In der Praxis ſei das aber ihr Ziel. 


Der Prozeß, in deſſen zweiten Teil übrigens 
auch „deutſche Flugblätter“ für die Abſtimmung 
in Ermland und Maſuren hineinſpielen, iğ 
geſtern nicht beendet worden. Es ſollen außer 
dem zweiten Zeugen Prof. Stronfti auch 


gegen die 


Zerſtörung und Zerſetzung durch die 
kommuniſtiſche Bewegung zu führen. A 
Soweit nun die Vorwürfe im Braunbuch in 
grape tommen, jo liegt es ſicherlich im Inter 
effe Deutihlands, daß dies und jenes genauer 
daxgeſtellt wird, um es zurückzuweiſen. 


Ich 
perſönlich möchte aber betonen, daß ich nicht den 
geringſten Wert darauf gelegt hätte, die An⸗ : 
würfe zurückzuweiſen, die im Braun buch 
gegen mich erhoben find. Sie ſind derart gro⸗ i 
test, daß ich es faſt für überflüſſig halte, die 
Einzelheiten darüber vor dem Gericht noch dar- 
zulegen. Ich bin auch in der glücklichen Lage, 
u wiſſen, wie dieſes Braunbuch entſtanden iſt. 
Ich weiß durch meine Vertrauensmänner, daß 
jeder rote Strolch, der etwas Geld brauchte, 
in jenen Tagen eine verhältnismäßig lukra⸗ 
tive age damit fand, wie er 
irgendwelche uptungen über Greuel 
oder über den Reichstagsbrand, die nicht 
mich als den Verbreiter darſtellten, im 
Auslande zu Papier bringen konnte. 
Wir wiſſen weiter, daß ſogar dirette Wer be⸗ 
büros in Deutſchland funktionierten, daß i 
Werber herumgingen in den Spelunken der 
Unterwelt, um die W 
Zeugen“ zuſammenzuſuchen, die dann in der 
geradezu grotesken Behandlung dieſes Falles 
in London als „feriöje Zeugen“ aufgetreten 
ſind. Ich hoffe deshalb zurückweiſend mich zu 
poney gegenüber Ausſagen dieſes Ge⸗ 
indels. 
Präſident Bünger: Ich darf einmal unter⸗ 
brechen, Sie ſprechen ioeben von „Geſindel“. 
Miniſterpräſident Goering: Ich meine 
natürlich dieſe falſchen Zeugen und auch 
einen Teil der Preſſe. 


noch Abgeordneter Czapinſti und Senator 
Korfanty zu einem ſpäteren Termin ners 
nommen werden. 


die Friedens polilik deulſchlands 


Beſchlagnahme des Buches 
„Raum und Bolt im Weltkriege“ 
von Ewald Banje 


Berlin, 4. November. Bedauerlicherweiſe hat 
auch das Buch „Raum und Volk im Weltkriege“ 
von Ewald Banſe der antideutſchen Tupe 
ganda (teilweije auch in Polen! D. Red.) Anfaß 
gegeben, die Friedenspolitit der Reihs» 
fer in Zweifel zu ziehen. Von 


offizieller Seite wird betont, daß das ganze 
Buch nur die Privatarbeit eines unverantwor : 
lichen Theoretikers iſt. Uebrigens ſind die fran⸗ 
zöſiſchen Theorien, wie ſie Banſe in ſeinem Buch 
entwickelt, > abjurd, daß fie in der dveufjhen 
Oeffentlichkeit überhaupt nicht ernſt genommen 
werden. Das Buch iſt trotzdem beſchlag⸗ 
nahmt worden. Die Reichsregierung will da⸗ 
mit unwiderleglich zum Ausdruck bringen, daß 
ſie von Beh i ſinnloſen Schwäßereien in 
aller Form abrüdt und entſchloſſen ijt, fih ihre 
Friedenspolitik nicht im . ften durch die 
3 Ausſchlachtung derartiger Pri⸗ 
vatarbeiten ſtören zu laſſen. 


Eröffnung der Ausſtellung 
| „Kamera“ | 


Berlin, 4. November. Anläßlich der Eröff, 
nung der Ausſtellung „Die Kamera hich i 
Reichsminiſter Dr. Goebbels eine Rede, in 
der er u. a. ausführte: Mit der Eröffnung die⸗ 
ſer großen Photo: und Buchdruckſchau ſtehen 
wir wieder an einem wichtigen Abſchnitt bei 
aufbauenden Entwicklung. Das Lichtbild ijt ein 
Ausdruck für die Höhe unſerer Kultur. 
Den Wert der Lichtbildnerei nicht nur für das 
künſtleriſche Leben, ſondern vor allem auch für 
den praktiſchen Daſeinskampf im vollen Um 
fange zu erkennen und die raphie wie 
die Graphit in den Dienſt der deutſchen Sachs í 
zu ſtellen, ift Aufgabe dieſer Ausſtellung. 4 


Vizekanzler von Papen 
und Hans Grimm im Rundfunf 


Berlin, 4. November. Im Programm der 
unkſtunde Berlin ſpricht zur arsle des 
ages“ am Sonntag, dem 3. „ um 
15.15 Uhr Hans Grimm und um 18 Uhr Vize, 
kanzler von Papen. 


Eröffnung der Staatsmediziniſchen Akademie 


München, 3. November. Die Staatsmedizini⸗ 
ſche Akademie, eine der beiden Bildung sſtätten 
der künſtigen deutſchen Amtsärzteſchaft, iſt am 
Donnerstag feierlich eröffnet worden. 


Weitere Diskontſenkung in USH. 


San Franzisko, 1 November. Nunmehr hat 
auch die Hiefige Vundesreſervebank ihre AC 
diskontrate von 3 auf 25 Prozent herabgeſeßzt ; N 


Rußland ohne Streichhölzer 


In verſchiedenen Städten der Sowjetunion ih 
lind keine Streichhölzer zu haben. 
behilft ſich teilweiſe mit Beuezite inen. 
Das ruſſiſche Streichholzſyndikat ſtellt joi bap ( 
in feinen Lagerräumen Millionen Strei pölar? E. 
liegen, die jedoch die Eiſenbahn aus Mangt, 5 
an Güterwagen nicht an den Verbraucher 
bringen könne. en 
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l Wahlurne und Eintopf 


teilnan wartet bei uns nur noch auf die Ein- 
ouj 0 der Stadtgemeinden in Wahlkreiſe und 
dann e Bekanntgabe der Kandidatenliſten, und 
einm wird der Bürger nach langer Zeit wieder 
in den Wahlkampf treten, um am 
dutunftdember durch ſeine Stimmabgabe die 
zunft feiner Gemeinde in die Hände von 
Es mern zu legen, die ſein Vertrauen haben. 
nicht mehr lange dauern, dann wird 
apier unter die Leute gebracht werden, 
ein „werden Litfaßſäulen und Häuſerfronten 
dien eid von numerierten Wahlaufrufen an- 
und wortgewaltige Männer werden auf 
ehr ang ausziehen und um die Gunſt der 
erde eit buhlen. Man glaubt fon heute das 
mische et circenſes“ zu vernehmen, mit dem 
* Imperatoren ihren machtherrlichen 
ne gau ſtützen ſuchten, und trotzdem ſind noch 
mit y nzeichen für eine Stimmung ſpürbar, die 
deraltener Begeiſterung auf die Heraus⸗ 
5 Kampfbefehls warten würde. Vielleicht 
cht einmal die Neuordnung der Wahl⸗ 
manch e, die ſchon jetzt ein Allerſeelen für 
polithe Hoffnung ankündigt; vielleicht liegt die 
legten he Herbſtmüdigkeit in den Ereigniſſen der 
j en g eit, die das Syſtem der parlamentari- 
ſurdu ertretung faſt überall ſo gründlich ad ab⸗ 
Juſtim geführt hat und im einzelnen die innere 
derantmung für eine vertrauenswürdige und 
h wortungsbewußte Führung vorbereitet. 
deset Wirllichteit aber verlangt Erfüllung des 
beißt es und Kenntnis der Beſtimmungen. Es 
ſleic wieder: Das Wahlrecht iſt allgemein, 
Ran unmittelbar und geheim, es gilt für 
Die zer und Frauen (diesmal über 25 Jahre). 
dor; egriffe „unmittelbar“ und „geheim“ find 
Nago weiſe techniſcher, aber auch politiſcher 
dana e „Unmittelbar“, weil nur ein Wahl- 
iig ſtattfindet, in dem der Wähler den Kan⸗ 
eil Na oder die Liſte bezeichnet — „geheim“, 
ſche Enz Wahlrecht durch die „Zelle“ die politi⸗ 
ſchen utſcheidun von ſozialen und wirtſchaft⸗ 
kann Abhängigkeiten freizuhalten hat. Man 
Duke, heute noch nicht vorausjagen, welche An⸗ 
deitgebichkeiten die neue Wahlordnung in ihren 
drin ehend abgeänderten Beſtimmungen mit ſich 
f gen wird, ebenſo wie die Erklärung dafür 
te len warum man den Wähler ſein Vertrauen 
en laſſen will, indem man ihm ſo viel Stim⸗ 
wähl gibt, als Vertreter in ſeinem Bezirk zu 
en ſind. 


mais wog die deutſche Wahlgemeinſchaft nie: 
į a an dem Kampf um die Teilung der Macht 
aufrichſtert ſein konnte, jo ſcheint jetzt ſelbſt die 
* tige Mitarbeit der deutichen Stadt: 
gen dneten in den neuen Gemeindevertretun⸗ 
walltenbequem geworden zu ſein. Oder warum 
füp] man ſonſt Vernunft und Verantwortungs⸗ 
daten der deutſchen Vertreter von dieſem dehn⸗ 
à 3 abhängig machen, daß man 
af r ihre Kenntniſſe der polniſchen Sprache 
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er ſich als gleich⸗ 
i i md an den Aufgaben 
t Gemeinde mitarbeiten will, und zwei- 
it m Bekenntnis feines Volkstums, das 
it, . Geſchloſſenheit nicht Wahl partei 
die londern eine loyale Volksgruppe, die auf 
day Dt zugeſicherten Rechte Anſpruch erheben 
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Zeichen der inneren Verbundenheit, wenn un- 
jere Volksgruppe hier fih mit der großen Ge- 
meinſchaft im Mutterlande in Dingen begegnet, 
die unſer gemeinſames deutſches Volkstum an⸗ 
gehen. Schon immer Notgemeinſchaft, haben wir 
es erfahren, welches Gefühl der Zuſammenge⸗ 
hörigkeit darin liegt, Opfer auf ſich zu nehmen. 
um damit weniger vom Glück begünſtigten 
Volksgenoſſen zu helfen. Der Appell des deut⸗ 
ſchen Reichskanzlers an die nationale Solidari⸗ 
tät hatte gerade bei uns um fo größeres Ver- 
ſtändnis, als ja das Winterhilfswerk für not⸗ 
leidende Volksgenoſſen bei uns ſchon ſeit Jahren 
zu einer zwingenden, aber überall und ſtets 
jreudig bejahten Notwendigkeit geworden war. 
Das Eintopfgericht, mit dem ſich am erſten 
Sonntag jedes Monats ganz Deutſchland be⸗ 
gnügt, iſt ein äußeres Zeichen dafür, daß die 
ganze Nation mit jedem Hungernden mitfühlt, 
und daß Volksgemeinſchaft etwas wirklich Le⸗ 
bendiges ijt. Was Wunder, daß der Gedanke 
des Eintopfgerichts auch in unſeren Herzen freu⸗ 
digen Widerhall gefunden hat? 


Eine verſtändnisloſe Preſſe hat es hier und 
da verſucht, dieſen Opfergeiſt ins Lächerliche zu 
ziehen und ihrer gefühlsloſen Einſtellung ſelbſt 
in beleidigenden 1 4 — Ausdruck zu geben. 
Es iſt bedauernswert, aber zugleich bezeichnend, 
wenn auch ein Teil der polniſchen Preſſe ſich 
dazu hergab, in den Ton einiger Zyniker einzu⸗ 
ſtimmen und es mit einem ſeltſamen Behagen 
verzeichnete, wenn fie auf dem Umwege über 
irgendeinen Pariſer Korreſpondenten irgend- 
eines engliſchen Blattes auch anderswo einen 
ähnlichen Geſinnungsathleten auſſchnüffeln 


UT TEE 


konnte. Wenn das ein Zeichen für die Beur- 
teilung der deutſchen Schickſalswende ſein ſoll, 
dann iſt das ein Beweis für den Geiſt, der einer 
Oeffentlichleit eingeimpft werden ſoll, die Gott 
ſei Dank nicht ſo naiv iſt, gerade die Dinge der 
aufrichtigen Menſchlichkeit in Deutſchland ohne 
Neid zu betrachten. 


In unſerem Kreis aber hat das Eintopf⸗ 
gericht ſchon herrlich geſchmeckt, weil es mit der 
Freude gewürzt war, mit dieſem kleinen Opfer 
auch den Hunger des notleidenden Volksge⸗ 
noſſen geſtillt zu haben. Der Gedanke dieſes 
„Mundraubs“ an ſich für andere wird ſich weiter 


durchſetzen, und wer auf einen Leckerbiſſen noch 


nicht verzichten kann, dem ruft Peter Kringel 
in den „Fliegenden Blättern“ zu: 


Menſch⸗ wenn du den Eintopf fürchteſt, 
© Lieber Wiener Schnitzel würgteſt, 

Schau, du mußt dich mal ih 

Und die kraſſe Selbſtſucht jliehn. 


Riechts mal nur nach Speck und Bohnen — 
Irgendeiner wird dir's lohnen, 

der durch deinen Opfertag 
Sich mal Sattheit gönnen mag. 

Magſt du erſt dem Eintopf gram ſein, 
Liebe ſoll nicht halb und lahm fein: 
Beſſer Eintopf — denk mal hin! — 

Als ein Topf und nichts darin. 


Iſt es dann noch ein Opfer, wenn nicht nur 
Dank, ſondern auch die ſchönſte Freude den klei⸗ 
nen Liebesdienſt lohnt? Ihr aber verſucht es 
morgen, die ihr glaubt, aus eurem Bauch noch 
ein Hummerngrab machen zu können! E. S. 


Die Leiſtungen 
des „Graf Zeppelin“ 


Glückwunſchſchreiben an Dr. Cener 
und die Jeppelinbeſatzung 


Berlin, 2. November. Der Reichsminiſter der 
Luftfahrt, Miniſterpräſident Göring, hat die 
Dreieckfahrt und 


50. Ozeanüberquerung 


des Luftſchifſes zum Anlaß genommen, dem 
Führer Dr. Edener und allen Mitgliedern der 
Beſatzung in beſonderer Form ſeinen Dank und 
ſeine Anerkennung auszuſprechen. Er hat an 
Dr. Eckener ein Echreiben gerichtet, in dem es 
u. a. heißt: 


„Sie haben es ſich zur Aufgabe geſtellt, das 
Erbe des alten Grafen Zeppelin als heiliges 
Vermächtnis zum Wohle des Vaterlandes zu er⸗ 
halten und allen Widerſtänden zum Trotz zu 
immer größerer Höhe zu führen. Ihrer kühnen 
Entſchloſſenheit und Ihrem zähen Willen ijt es 
weſentlich zu danken. daß die zahlreichen Fahrten 
des ae mit einer Geſamtleiſtung von 
700 000 Kilometern erfolgreich durchgeführt wer⸗ 
den konnten. Dieſe Fahrten haben dazu beige⸗ 
tragen, dem deutſchen Namen in aller Welt wie- 
der Klang und Inhalt zu geben und im deut⸗ 
ſchen Volke 


den unerſchütterlichen Glauben an das 
eigene Können 


lebendig zu erhalten. 


Ich wünſche Ihnen, Ihren Mitarbeitern und 
dem unter den Farben des alten Reiches ſowie 


dem ſtolzen Symbol des Halenkreuzes fahren⸗ 


den Luftſchiff weiterhin große Erfolge und 


— sen nen an 


seine methodiſch ſehr wichtige Veröffentlichung 


danke Ihnen beſonders für das, was Sie für 
Deutſchlands Weltgeltung geleiſtet haben.“ 


Ein weiteres Anerkennungsſchreiben iſt 
jedem Mitglied der Beſatzung, mit 
der eigenhändigen Anterſchrift des Miniſters 
verſehen, nach der Landung ausgehändigt 


worden. 
Sum Tode 
proſeſſor dr. paul Traegers 


Mit Univerſitätsprofeſſor Dr. Zaul Trae⸗ 
ger ijt einer der älteſten und bedeutendſten 
Vorkämpfer und wiſſenſchaftlichen Mitarbeiter 
des Volksbundes für das Deutſchtum im Aus⸗ 
lande geſtorben. Prof. Traeger hat ſchon in der 
Vorkriegszeit die Grundlagen für eine wiſſen⸗ 
ſchaftliche Erforſchung des Auslands⸗ 
deutſchtums gelegt Er gab ſeit 1908 eine Halb⸗ 
monatsſchrift für das Deutſchtum und deutſche 
2 in Süd⸗ und Mittelamerika heraus. 
Aus ſeinen zahlreichen Schriften iſt beſonders 


über das eutſchtum in der Do⸗ 
brudſcha zu erwähnen. In der Nachkriegs⸗ 
zeit erhielt er von der Berliner Univerſität 
einen Lehrauftrag für Vorleſungen über das 
Auslandsdeutſchtum. Im BDA. war er lange 
Zeit im Hauptvorſtand, dann im Hauptausſchuß 
tätig und gehörte dem Ausſchuß für deutſches 
Schrifttum an. Ebenſo war er Mitglied des 
wiſſenſchaftlichen Beirates des Deutſchen Aus⸗ 
lands⸗Inſtitutes. In der wiſſenſchaftlichen 
Volkstumsarbeit bedeutet der Tod Prof. Trae- 
ers einen ſchwer zu erſetzenden Verluſt. Er 
interläßt einen großen Freundes- und Schüler⸗ 
treis, den er als Wiſſenſchaftler, als Menſch 
und Perſönlichteit von aufrechter, unbeirrter 
nationaler Geſinnung immer ein Vorbild war. 


t und fand 
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Paſtorius⸗Feier 
der deutſchamerikaner 


Präſident Rooſevelt hat an die Teilneh⸗ 
mer einer von über hundert Vereinen der 
Deutſchamerikaner veranſtalteten P afro tinus- 
Feier ein Schreiben gejandt, in dem er aus- 
führt: Die Männer und Frauen, die German: 
town im Jahre 1683 gegründet haben, waren 
die Vorläufer von Tauſenden ihrer Raſſe, die 
einen wichtigen Beſtandteil unſerer Bevölkerung 
darſtellt. Dieſer Teil hat durch ſeine Aus⸗ 
dauer, Emſigkeit und durch fein Ver⸗ 
ſt än dnis für Kunſt und Wiſſenſchaft, 
vor allem aber durch ſeinen Patriotismus 
mehr zur Entwicklung unſerer Nation beigetrge 
gen, als ſich in kurzen Worten ſagen läßt. 


Ruſſiſch-amerikaniſche Einigung 
in einer halben Stunde? 


Einigen amerikaniſchen Journaliſten iſt es 
gelungen, trotz aller Schwierigkeiten Maxim 
Litwinow während deſſen Fahrt durch Europa 
ju interviewen. Dabei feint der angeblich io 
chweigſame Sowjetgrande den Mund jogar 
ziemlich voll genommen zu haben, denn nach 
dem „New Port Herald“ hat er erklärt: „Was 
mich betrifft, ſo können alle ruſſo⸗amerikaniſchen 
Fragen in einer halben Stunde geregelt wer⸗ 
den.“ Mit großen finanziellen Hoffnungen 
ſcheint Litwinow nun in der Tat nicht nach 
Waſhington zu reiſen, denn als der Korreſpon⸗ 
dent des erwähnten Blattes ihn fragte, wie es 
denn nun eigentlich mit den 500 Millionen Dol⸗ 
lar ſtünde, die die Sowjets von den Ameri⸗ 
kanern gepumpt haben wollten, erklärte Litwi⸗ 
now: „Ich habe von dieſen 500 Millionen über⸗ 
haupt noch nichts gehört; ich glaube auch nicht, 
daß es ſtimmt.“ f 


Acht Neger verbrannt 


New Pork, 3. November. Beim Brande eines 
Hauſes in Brooklyn ſind acht Neger verbrannt. 
Die Leichen wurden zuſammengedrängt im ober⸗ 
ſten Stockwerk des Hauſes gefunden, wohin die 
Verunglückten vor den Flammen geflohen waren, 


Nationalſozialiſtiſcher Landtags: 
abgeordneter tödlich verunglückt 


Düſſeldorf, 4. November. Der bekannte natio- 
nalſozialiſtiſche Landtagsabgeordnete Dr. Diehl 
aus Krefeld geriet in der vergangenen Nacht 
mit ſeinem Wagen bei Neuß ins Schleudern 
und fuhr gegen einen Baum. Hierbei wurde 
Dr. Diehl ſo ſchwer verletzt, daß er kurz nach 
feiner Einlieferung ins Krankenhaus ſtarb. 


Tragiſcher Autounfall 


Wilna, 3. November. In der Nähe von 
Miedniki ſtieß ein Kraftwagen mit einem 
Bauernwagen zuſammen. Der Bauer ſprang 
vom Wagen, um die durchgehenden Pferde anzu⸗ 
halten, wurde aber dabei von der Deichſel in 
die Schläſe serije und war auf der Gtelle 
tot. Das Auto fiel in den Graben. Der neben 
dem Chauffeur jigende Sohn der Beſitzerin des 
Kraftwagens erlitt beim Anblick der Leiche des 
Bauern einen Nervenſchock und wollte ſich er⸗ 
hängen, wurde aber von dem Chauffeur daran 
gehindert. Der junge Mann benutzte jedoch ſpäter 
einen Augenblick, in dem er weniger beobachtet 
war, und flüchtete in den Wald. Er konnte bis⸗ 
her nicht gefunden werden. 


»Spione des Weltkrieges“ 


uthentiſche Abenteuer beim Altierten Geheimdienst 
Von Edwin T. Woodhall 


ME 2 
nns maligem Mitglied des Geheimdienſtes und der Spezial⸗ 
deterti entralſtelle von Scotland Yard, berühmt als Leib⸗ 
v des Prinzen von Wales während des Großen Krieges. 


Nen Am wieder zum britiſchen Geheimdienſt zurückzulom⸗ 
Or A man, um genau zu fein, ſchon jagen, daß die 
ſation als Spezialabwehr bekannt, bereits im 

Ar eit 1910 in vollem Umfange zu arbeiten begann. Die 
reich dieſer Sonderabteilung war immer ſehr umfang⸗ 
Der o ihr Hauptaugenmerk darauf, die fremden Be- 
ſor für nglands, die irgenwie gefährlich ſcheinen konnten, 
jonga tig zu beobachten. Dann kam ein Amſchwung. Be⸗ 
Leſahr Umſtände brachten es mit ſich, daß die deutſche 
der N mehreren Abteilungen des Kriegsminiſteriums und 
deführtäidalität zur Kenntnis kam. Ich habe bereits aus⸗ 
Als jede daß der britiſche Geheimdienſt erfolgreicher war 
nien der andere in Europa. Es ijt ſicher, daß Großbritan⸗ 
lamti m diplomatiſchen Geheimdienſt weit mehr Aufmerk⸗ 
ten, chenkte als den bloßen Marine- und Heeresaffä⸗ 
mt 85 war es beiſpielsweiſe für unſer Auswärtiges 
wiſche el wichtiger zu erfahren, daß gewiſſe Beſprechungen 
ſchen n dem türkiſchen Miniſter in Berlin und dem deut- 
welche uswärtigen Amt ſtattgefunden hatten, als irgend- 
Krieg f neue techniſche Errungenſchaften bei der deutſchen 
brin marine oder den Unterfeebooten in Erfahrung zu 
diplom Mag man auch gegen die Gefahren der Geheim- 
oder nie jagen was man will, England mußte mehr 
letzte Leniger dieſelben Methoden anwenden, um deren 
arindchlüſſe zu erfaſſen. Sowohl bei den Heeres- wie 
die atiöteilungen gab es nur ſehr wenig Wichtiges über 
dußten onen des Kontinents, was wir nicht wußten. Wir 
Männe B. ganz genau, daß Deutſchland 5 Millionen 
Wir r mobiliſieren und Frankreich überraſchen konnte. 


ausrefaren uns ebenfalls bewußt, daß unſere Flotte allein 
Knappe le, um mit jeder anderen Flotte der Welt zu 
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Als unfer eigenes Spionageſyſtem auf die deutſche 
Spionagegefahr ſtieß, wurde die Arbeit in Scotland Yard 
in beſonderer Weiſe umgeſtellt. Die Offiziere unſerer 
Spezialabteilung waren mit weit größeren Machtbefug⸗ 
niſſen ausgeſtattet. Ihre Gewalt war zwar geheim, aber 
nichtsdeſtoweniger in ihrer Wirkung ebenſo ſtark wie die 
bei Heer und Marine. $ 

Wir arbeiteten nach Art der Kriminalpolizei, hielten 
dauernden Kontakt mit den Dingen, aber bemühten uns 
nicht, unſere Aktivität irgendwie zu verheimlichen. Nach 
außen hin waren wir jedem feindlichen Agenten gegenüber, 
der ein Intereſſe daran hatte, es zu wiſſen, Polizeioffiziere. 
Dieſe Leute betrachteten uns zwar als beſonders routi⸗ 


nierte Detektivoffiziere, ohne aber dabei zu beargwöhnen, 


daß wir eine Spezialabteilung im Geheimdienſt waren. 
Spione zerfallen im allgemeinen in zwei ganz ver⸗ 
ſchiedene Kategorien. Zu der erſten zähle ich Offiziere des 
Heeres oder der Marine in oder außer Dienſt. Im allge⸗ 
meinen Männer von untadelhaftem Charakter. Das find 
die wirklichen Spione, einzig aus patriotiſchen Mo⸗ 
tiven heraus tätig, Leute mit einem hohen Grad von 
Intelligenz, von guter Herkunft, ihrem Vaterlande ewig 
treu. Solche Männer waren der ſpätere Lord Kitche⸗ 
ner, Lord Baden Powell und Sir Henry Wilſon. 
Die zweite Gruppe ſetzt ſich aus Menſchen zuſammen, 
die man nur in Zeiten nationaler Gefahr finden kann, — 
Leute, die es zum Abenteuerlichen hinzieht mit nur 
ſehr wenig oder gar keinem voraufgegangenen Militär⸗ 
dienſt — die ſich dem Geheimdienſt widmen, teils aus 
patriotiſchen Motiven, aber zur Hauptſache aus Luſt am 
Abenteuer. Zu dieſer zweiten Gruppe gehörte jener be- 
deutende Abenteurer und Meiſterſpion Sidney George 
Reilly, der 1925 von den Bolſchewiſten gefaßt wurde 
und von dem man noch immer glaubt, daß er in Rußland am 
Leben fei, ebenſo der jpätere Sir J. Norton⸗ Griffiths 
und mein alter Freund und Kamerad Inſpektor Gin⸗ 
Hoven von Scotland Yard. Ginhoven, „Gin“, wie wir 
ihn allgemein nannten, wurde immer von ſeinen Freunden 
als recht geheimnisvoller Mann angeſehen. Er ſprach nie 
über ſeine abenteuerlichen Erlebniſſe, und dennoch gab es 
niemanden mehr in der Metropolitanpolizei, der ſolch er⸗ 
ſtaunliche Erfahrungen wie „Gin“ aufweiſen konnte. 


Ein ſehr bekannter Verfaſſer von Abenteuergeſchichten, 
der einige Einzelheiten von Gins außerordentlicher Lauf⸗ 
bahn kannte, hat dieſen mehrfach zum Helden feiner iber- 
raſchend erfolgreichen Schilderungen gemacht. Mehrfach 
während des Krieges überſchritt mein Freund Ginhoven 
die feindlichen Linien, zog mitten nach Deutſchland, der 
Türkei und Oeſterreich hinein. Er war ein außerordent⸗ 
licher Sprachkenner und ein unerreichter Meiſter in der 
Verſtellungskunſt. Er kam ebenfalls zu unſerem Spezial⸗ 
dienſt im Jahre 1910. Er wurde von Sir Baſil Thomſon 
ſpeziell zum Dienſt bei der Militärſpionageabwehr ausge⸗ 
ſucht. Ich war itoh auf diejen meinen Freund, einen 
Mann mit eijernen Nerven, erſtaunlichem Mut und uner⸗ 
reichter Kühnheit. Er war das wirkliche Ideal eines Detek⸗ 
tivs, und ſeine hervorragenden Eigenſchaften ließen ihn 
zahlloſe Gefahren glänzend überwinden. 

Jetzt zurück zu meiner Geſchichte der Aushebung des 
großen deutſchen Spionageſyſtems im Jahre 1914. Die 
Anerkenung, die Rudolf Berndorff, ſelber eine Autorität 
des Spionageweſens, uns zollt, iſt ein Beweis der Gründ⸗ 
lichteit, mit der wir damals vorgingen. Berndorff gibt 
zu, daß es für ihn unerfindlich ſei, wie ein ſolch großer 
Streich gelingen konnte. Er ſcheint zu vermuten, daß die 
deutſchen Geheimagenten von einem ihrer eigenen Leute 
verraten wurden. 

Ich kann dagegen zum erſten Male genau angeben, 
wie es der Spezialabteilung von Scotland Yard möglich 
war, dieſe klugen und gefährlichen Spione zu faſſen. Es 
gab keinen deutſchen Spion von irgendwelcher Bedeutung, 
den wir nicht genau kannten. 

Um es kurz zu machen, die Schwäche des deutſchen Ge⸗ 
heimdienſtes in England lag darin, daß die Deutſchen eine 
Vorliebe für Einheitlichkeit in der Organiſation haben. 
Hätten ſie ihre Agenten beſſer bezahlt und ihnen mehr 
individuelle Freiheit gewährt, dann würden wir auf große 
Schwierigkeiten geſtoßen ſein, als wir verſuchten, das 
unterirdiſche Netzwerk dieſer Spionage zu entwirren. 

So war es uns möglich, die Bollwerke des deutſchen 
Spionageſyſtems aus jenen Faktoren zu entdecken, die der 
berühmte franzöſiſche Kriminaliſt Bertillion. etwa folgen- 
dermaßen zuſammengefaßt haben würde: 50 Prozent Mühe, 
10 Prozent Geſchick und 40 Prozent Glück. 
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vw; En Det 


Stadt Poſen 


Sonnabend, den 4. November 
Sonnenaufgang 6.53, Sonnenuntergang 16.19; 
Mondaufgang 16.40, Mondaufgang 9.42. 
Heute 7 Uhr früh: Temperatur der Luft + 4 
Grad Celſ. Weſtwind. Barometer 748. Bewölkt. 


Geſtern: Höchſte Temperatur +- 10, niedrigſte 
+ 4 Grad inis, m 


u 22 
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Waſſerſtand der Warthe am 4. November 


— 0,16 Meter, wie am Vortage. 


Wettervorausſage für Sonntag, 5. November: 
Ruhig und zeitweiſe en ohne weſent⸗ 
liche Niederschläge; kühl. 


Spielplan der poſener Theater 


Teatr Wielli: Ber 
Sonnabend: „Der Zigeunerbaron“. 
Sonntag: „Der Zigeunerbaron.“ 


Teatr Polſki: 
Sonnabend: „Er und ſein Doppelgänger“ 
Sonnabend, nachm. 4 Uhr: letzte Schüler⸗ 
vorſtellung der „Hochzeit“ v. Wyſpianſti. 
Sonntag, nachm. 4 Uhr: „Etienne“; 8 Uhr: 
„Er und ſein Doppelgänger.“ 


Teatr Nowy: 
Sonnabend: „3. Stock, Tür 17“; 
Sonntag, 3 Uhr nachm.: Märchen vorſtellung 
für Kinder. 


Teatr Nowości: 
Sonnabend: „Der Silberfalter.“ 
Sonntag, 4 und 8 Uhr: „Der Silberfalter.“ 


Kinos: 
Apollo: „Marie.“ (5, 7, 9 Uhr.) 
Metropolis: „Am Pranger.“ (4%, 6%, 8% Uhr.) 
Wilſona: „Congorilla.“ 


Stäptiſches Muſeum mit Radio⸗Abteilung (ulica 
Marja, goda 18): 2 eit: Wochentags 
10—14 Uhr, Sonn u eiertags 10—125. 
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Handarbeitsausftellung 


Der AS rAd da deutſcher Frauen 
Poſen teilt denjenigen, die ſich an der Hand⸗ 
arbeitsausitellun beteiligen wollen, mit, daß 
die 1 5 er Sachen vom 10. November 
ab täglich in der Zeit von 9 bis 15 Uhr im 
Büro Waly Le N 3 e ade 
kann. Der Preis für die einzelnen Gegenſtände 
5 von den Herſtellerinnen ſelbſt anzugeben. 
as Ausſtellen geſchieht koſtenlos, nue vom Er- 
lös der verkauften Sachen werden 5 Prozent 
jur Dedung der Untoften abgegogen. Zerbrech⸗ 
iche Gegenſtände werden vorläufig noch nicht 
n Die Ausſtellung findet vom 5. 
bis 7. 2 in den Räumen des Zoologi⸗ 

en Gartens ſtatt, und der Verein o ft, daß 
e auch in dieſem Jahre allſeitige 

nden wird. , 


n] 
Bei Kopſſchmerzen, Schwindel, Ohrenſauſen, 
ſtörtem laf, ſchlechter Laune, gereizter 
timmung greife man leich zu dem altbe⸗ 


währten „Franz⸗Joſef“⸗Bitterwaſſer. 


n 


eachtung 
lauteten: 


n 5 N 
Say SY 


KL S na 


Anabhängigteifsfeier- 
Organiſationskomitee 


Im Poſener a 
ah am Dienstag eine Sitzung des Bürger: 
omitees zur Feier des 15. Sührestages der 
Wiedererlangung der Unabhängigkeit Polens 
ſtatt. Nach lebhafter Ausſprache wurde ein Or⸗ 
N tt o gebildet, an deſſen Spitze 
Prof. Dr. Jakubowſki ſteht. Das Protek⸗ 
torat haben der Kommandierende eneral 

rank und der Stadtpräſident RN utaj IH 
übernommen. Man walt der pi auch an den 
Primas Dr. Hlond mit der Bitte um Ueber⸗ 
nahme des Protektorats zu wenden. 


—————— — — 
„Fuchsjagd.“ Der polniſche * 
veranſtaltet morgen, Sonntag, um 12 Uhr mit⸗ 


tags ſeine „Fuchsjagd“. Nachdem der Fuchs 
erjagt iſt, Mühe auf einem Gute eine 8 
tafel ſtatt. 6 


X Autozuſammenſtoß. An der Ecke Große 
Gerber: und Dominikanerſtraße ſtieß das Sal 
auto PM. 12789, geführt vom Chauffeur Alfred 
Berger aus Bromberg, mit der Straßenbahn der 
Linie 6 zuſammen. 


X Auf der Straße angeſchoſſen. In der ulice 


Spokojna wurde der dort vorbei ehende Tadeuſz 
Kozaniecki da nenne Wie feſtgeſtellt wurde, 
ſpielte der dort wohnende Johann Tomaſzewſfki 
mit einem Revolver, wobei ein Schuß losging. 


X Einbrüche und Diebſtähle. Aus der Woh⸗ 
nung von Podhorylas, Judenſtr. 19, wur⸗ 
den mittels Einbruchs verjhiedene Waren im 
Werte von 319 i geſtohlen. — Im Lokal von 
Janczak, Sapiehaplatz 5, wurde dem Studen⸗ 
ten Stanislaus Konieczny eine Aktentaſche, entz 

altend verſchiedene Papiere, geſtohlen. Als 
äter wurde ein W. damifi bezeichnet, bei 
dem die Aktentaſche auch vorgefunden und be⸗ 


ſchlagnahmt wurde. 


Wochenmarktbericht 


das Liter ift weſentlich billiger und koſtet 1.50 
bis 1.60, Eier pro Mandel 1.50 —1.70 zl. 
Den Geflügelhändlern zahlte man für Hühner 
1.20—3, Enten 2.50—3.50, Gänſe 4—9, Reb⸗ 
hühner 1—1.20. Perlhühner 2—2.50. Geflügel 
wird überaus reichlich angeboten; auch Faſane 
wurden ſchon verkauft zum high von 2,50, 
Puten 4—5, Tauben koſteten das Paar 0.90 bis 
1.30, Kaninchen 1—2; auch Hafen gab es in 
gräherer Anzahl, man forderte 33.50. Ein 
Rielenezemplar einer Gans wurde angeboten 
zum Preiſe von 16 zk. Die Durchſchnittspreiſe 
auf dem Fleiſchmarkt, der gut beſchickt war, 
l chweinefleiſch 70—90, Kal itat ch 70 
bis 1.10, ee 95, Hammelfleiſch 60 
bis 1.10, Kalbsleber 1.40, roher Speck 95, 
Räuderjped 1.20, Schmalz 1.30, Schweineleber 
90, Rindsleber 70 gehacktes Rind⸗ und Schweine⸗ 
fleiſch 80 das Pfund, Wurſtſchmalz 90 Groſchen. 


c =, 0 0 
. der Lulherlag ein lirchlcher Feittag 


Nachſtehender Aufruf von Generaljuperintendent D. Blau mahnt zu würdiger 8 


des Luthertages. 


leſen. 


ei 
. 


Er wurde in den Gottesdieniten am Reformationstage von den Kanzeln ven 


Evangeliſche Männer und Frauen! 
Söhne und Töchter unſerer lieben Kirche! ; 


Die ganze evangeliſche Chriſtenheit rüſtet ſich, 
D. Martin Luthers 450. Geburtstag zu feiern. 
Unſere Kirche hat vor allem Grund, dieſes 
Tages in dankbarer Freude und heiliger 
Verantwortung zu gedenken. Iſt ihr doch 
in beſonderer Weiſe durch ihre geſchichtliche 
Fühtung vom Herrn die Aufgabe anvertraut, 
das Evangelium der Reformation in der Dia⸗ 
ſpora zu bekennen und zu pflegen. 

Der 10. November ſoll darum ein hoher 
Feſttag unſerer Kirche werden. 

In allen Gemeinden ſollen die Glocken zum 
Gottesdienſt rufen. Wo es möglich iſt, ſoll 
in Gemeindefeiern die Geſtalt des Refor⸗ 
mators in Wort, Lied und Bild vor die Ge⸗ 
meinde treten. Die Jugend ſoll ſich be⸗ 
geiſtern für den tapferen Glaubenshelden im 
Kampf für die Wahrheit des Evangeliums und 
die Freiheit des an Gott gebundenen gläubigen 
Gewiſſens. Die Kinder ſollen aufſchauen zu 
dem frommen Mann, der ihnen die ſchönſten 
Lieder geſungen, die Bibel in der lieben Mutter⸗ 
ſprache gegeben und im kleinen Katechismus 
die Hauptſtücke chriſtlichen Glaubens gedol⸗ 
metſcht hat. 

Aber der 10. November ſoll mehr als ein 
Feſttag werden, er foll uns zuernſter Bez 
fin nung auf die Güter der Reformation und 


zum mannhaften Bekenntnis, zum Glauben 


unſerer Väter rufen. Die Geſchichte der evan⸗ 
geliſchen Kirche in unſerem Lande weiß von viel 


Auf dem 1 8 herrſchte reger Betrieb 
und große uswahl. Hechte koſteten 1—1.10, 
Schleie ebenfalls 1—1.20, Karpfen 1.20, Zander 
1.50, Wels 1.20, Aale 1.70, Weißfiſche 50—60, 
Barſche 70—90, Karauſchen 40—70, Salzheringe 


10—15 das Stück, Krebſe pro Mandel 702.50, 


Bleie oder Braſſen 1.40 al. 

An den Blumenſtänden iſt die Auswahl an 
Chryſanthemen und de vorherrſchend, 
auch Tannengrün wird ſchon verkauft. 

uf dem Gemüſemarkt gab es Tomaten zum 
Preiſe von 15—35 pro Pfund, Grünkohl koſtete 
10—15 das Bund, Mohrrüben 10—15, Kohlrabi 
10—15, Radieschen 10—15, Rettiche 10—15, 
Spinat 10—15, Zwiebeln 10—15, Kartoffeln 3 


bis 5, der Zentner 2.60—2.80, Roſenkohl 25—35, 


Wrulen 10—15, Erbſen „Bohnen 30—35, 
Steinpilze 60— 1.20, Pfifferlinge 50—60, Grün- 
linge 35—45, Blumenkohl der Kopf 30—80, 
Weißkohl 10—15, Wirſingkohl 20—30, Rotkohl 
15—25, Salat 10—15, Suppengrün 5—10. Aepfel 
koſteten 10—40, Birnen 15—40, Weintrauben 
ausländ. 1.60, Bananen das Stück 35—60, Bi- 
tronen 10—15, Pflaumen 90, Backpflaumen 1.20, 
gemiſcht. Backobſt 90, Musbeeren 50—60, Prei- 
ßelbeeren 70—80, Mohn 1, Walnüſſe 1—1.20, 
Sauerkraut 15—20, ſaure Gurken das Stück 5 
bis 10, Kürbis 10, Melonen 20— 25. 
— — 


Bronzene Medaille. Wie wir hören, iſt der 
Grammophonfirma Józef Malic ki, Jasna 12, 
als Rr Verdienſre um das Hand- 
werk auf der Wohlfahrts⸗ und Hygiene⸗Aus⸗ 
telung die Bronzene Medaille zuge⸗ 
prochen worden. 


Not und Leiden zu erzählen, aber nicht mivd 
von unerſchütterlicher und opferbereiter Treu, 
Wir wollen nicht geringer fein als unie 
Väter. Wir wollen neue Treue gelobt ’ 
unſerem Glauben, unſerer Kirche, unſeren 
Volkstum. A 
Wir willen, daß Luther der ganzen Welt 9% 8 
hört, und wir wollen uns heute dankbar vn 
freudig zur brüderlichen Verbunden 
heit mit allen denen bekennen, die mit uns an 1 
dem Boden der Reformation ſtehen, ſei es t l 
ihrem Mutterland, jei es hierzulande, ſei e“ 
wo es immer ſei in der weiten Welt. 1 
Aber wir ſind ſtolz und dankbar, daß Luther 
ein Deutſcher war und darum in beſonderen 
Sinne wir ein Recht haben, ihn den unſeren 5 í 
nennen. Die Verſchmelzung evangeliſchen 61 ` 
bens und deutſchen Weſens in feiner Perſon í 1 
uns eine Mahnung fein zu inniger Ver bun? 
denheit von Kirche und Volkstum 
von Glaube und Heimat. + 
So rufe ich euch alle, Männer und Frauen, 
alt und jung, vornehm und gering, zu dieſen 
Tage auf zu gemeinſamer Feier und zu 1 
meinſamem neuen Geloben. Keiner daii 
dahinten bleiben! Der Herr der Kiri 2 
aber ſegne uns das Gedächtnis Martin Luther“ 
zur Neuerweckung und Stärkung evangelij 
Glaubens und Lebens. 
Der Generalſuperintendent 


(—) D. Blau. 7 


woiew. Poien 
Mogilno 3 


ü, Beim Manipulieren mit der Waffe Bu 
ſchuß erhalten. Der Landwirtsſohn Kaymi 
Kowalewski in Wiederau erhielt bei der Man 
pulation mit dem Revolver ſchweren Kaliber 
von dem Knecht Tzeslaus Palaca einen . 
in die Bruſt. In ſehr bedenklichem zu eben 
wurde der Schwerverletzte ins Kreiskran rde 
haus nach Strelno überführt. P. ſelbſt wien 4 
durch den Schuß der Daumen an der rechten 
Hand abgeriſſen. EG ge 1 

ü. Ein halbes Jahr Gefängnis wegen des 
nutzung der Wafje gegen den Sequeſtrator , 
pinet amts. Vor der Außenabteilung des 
ener Bezirksgerichts hatte ſich der hieſige K wA 

w two, 


mann Seweryn Lapanowſki zu veran 
ten. Der Anklageakt warf im vor, Ton 
26. Juni d. I. während einer Pfändung gehn 


den Sequeſtrator des N Szajda it 
Waffe gerichtet und abgedrückt zu aben. 6 
licherweiſe wurden aber infolge Fehlens 

Kugel im Laufe 1 Folgen verhütet. ned 


dem Verhör der Zeugen Szajda und Tod X 
beantragte der Staatsanwalt ein Jahr Sr 
Worauf 


1 für den Angeklagten 
das Gericht zu 6 Monaten und zur Traa 
der Koſten verurteilte. i 


Wirſitz 

Vekämpfung der Mäuſeplage. 
PR Pa mit 2 Neri ſt f 
Verordnung erlaſſen worden: Auf dem 
des Kreiſes Wirſitz wird die Mäuſeve 


und 


beobachtet geblieben. 


K. das Büro und beſtie 


—— ⁵ —- —ę—V— ———— !—---- TTTTTTT 


Indem wir nach einem alten Sprichwort handelten, 
einem Mann eine gewiſſe Bewegungsfreiheit zu geben und 
bei Gelegenheit den Strick zuzuziehen, konnten wir die 
großen Spione Deutſchlands, als der Krieg 1914 ausbrach, 
überraſchend faſſen. 


Als beim Tode König Eduards VII. die regierenden 
Häupter und Präſidenten von nahezu jedem ziviliſierten 
Lande der Welt nach London kamen, um dem Begräbnis 
bei umohnen, war eine der en Figuren jein eigener 
Nele, Kaiſer Wilhelm II. Mit ihm kam ein großer Stab 
von Offizieren, Hofmeiſtern und Leibwachen, und unter 
dieſen war uns einer als außerordentlich aktiv bei der 
Arbeit des deutſchen Geheimdienſtes bekannt. Ich will ihn 
Graf X. nennen. Seine Bewegungen in der deutſchen 
Kolonie waren ſchon bei früheren Gelegenheiten nicht un⸗ 
Aber obwohl man ihm nichts Ge⸗ 
naueres nachweiſen konnte, gaben wir in Scotland Yard 
unſere Wachſamkeit auch während der Begräbnisfeiern 
nicht auf. Graf X., der ausgezeichnet Englisch ſprach, war 
in allen geſellſchaftlichen Kreiſen perjona grata. Um nun 
ein Mitglied aus des Kaiſers unmittelbarſter Umgebung 
zu überwachen, bedurfte es ar eee dee beſonderen 

aktes und Geſchicklichkeit. Für dieje delikate Aufgabe 
waren die beiden Detektive Drury und Seal vom Spezial⸗ 


dienſt ausgeſucht. Ihnen attachiert wurde noch ein wei⸗ 


teres Mitglied der Geheimpolizei, das gegenwärtig in 
ER Hard eine außerordentlich hohe Stellung ein⸗ 
nim 4 i I f 7 


Nach dem königlichen Begräbnis in Windſor kam eine 
Anzahl der deutſchen Offiziere nach London quele, um die 
Stadt zu beſichtigen. Graf X. jedenfalls ſchloß fih feinen 
Kameraden dabei nicht an. Er ſuchte einen Mann auf in 
einem Büro in der Charing Croß Road, den wir, ſchon 
lange in Verdacht 1 Spion zu ſein. Er blieb einige 
Zeit mit dieſem zuſammen und argwöhnte nicht im min⸗ 
deſten, daß die wachſamen Augen der Detektive Drury und 


Seal auch die geringſte ſeiner Bewegungen bereits von 


Windſor aus verfolgten. Nach einiger Zeit verließ Graf 
ein Taxi. Dauernd von den 
Detektiven beobachtet, beſuchte er eines Tages alle Lon⸗ 
doner Brücken und beobachtete die Uebungen der Soldaten 


Ñ 


in Cheljea, Wellington und Knightsbridge. Er beſichtigte 

das Babu im Woolwich Arſenal und die großen Lon⸗ 

doner Bahnhöfe — eine recht bezeichnende Rundreiſe. Um 

7 Uhr abends beſchloß er Bee AR e Beſichtigungs⸗ 

kn ee wiederum feinen verdächtigen Freund im 
afe Royal. 


R 
Während dieſer langen und Dae N Rundreije 
ließen ihn 12 Paar Augen für keinen Moſtent unbe- 
wacht. Nach dem Abendeſſen verließ Graf X. um 9 Uhr 
das 20 und ging in ſein Hotel peng, Alle Wa 
des Reſtaurants wurden überwacht. Die Leute vom Ge⸗ 
heimdienſt trafen ſich und hielten in dem Poſtbüro von 
Weſt Strand eine kurze Beratung ab, während einer von 
ihnen ſich in der Nähe des Hotels orgfältig pase. Man 
kam überein, die Sache bis Mitternacht aufzuſchieben. Bis 
dahin überwachte einer von ihnen den Hinterausgang des 
Hotels, während die beiden anderen einen Poſten bezogen, 
von wo aus ſie alles im Auge halten konnten, ohne ſelber 
bemerkt zu werden. ; h 


Der deuiſche Spion im Retz 


Jemanden derart zu überwachen, iſt im allgemeinen 
eine ſchwierige und manchmal recht undankbare Aufgabe. 
Die drei Detektive hatten 50 wohl damit n daß 
fie recht lange auf ihrem Poſten galten aushalten müſſen. 
Aber der eine von ihnen, der den 5 8 des Hotels 
beobachtete, bemerkte plötzlich, daß der exkluſive Graf un- 
ee durch den Ausgang entſchlüpfte. Er ſelber be- 
eilte ſich, ſeine Kollegen durch das vereinbarte Signal in 
Kenntnis zu ſetzen. Die dre re ip nahmen ein Taxi, 
aber währenddem hatte er geohen orſprung und war in 
dem rieſigen Verkehrsſtrom der Straße untergetaucht. Die 
Verfolger hatten aber Glück, denn am Cambridge Circus 
ſtoppte plötzlich der Verkehr, und ſie ſahen ihren Mann 
wieder. Pon jetzt ab verloren ſie ihn nicht mehr außer 
Sicht. Sie folg en dem Grafen zur Tottenham Court 
Road, Euſton Road, Kings Croß und Caledonian Road. 
Hier ſtießen fie beinahe mit ihm zuſammen, und die Ber- 
folger tauchten im Schatten unter, während fie noch be- 
obachteten, daß er einen Friſeurladen betrat, Er ſchien eine 
etwas ſonderbare Zeit, ſo mitten in der Nacht, um ſich die 


rd 4 
Haare ſchneiden oder fiH raſieren zu laſſen, und die Geheim 
poliziſten nahmen wiederum rund um das Geſchäft Po 
Graf X. blieb in dem Geſchäft länger als eine Stun g 
und kurz nach Mitternacht ſahen die Wächter, wie er äch⸗ 
Laden durch eine Nebentür verließ. Er ſpazierte gener, 
lich die ganze Länge der Caledonian Noad herab, die ein 
folger ihm auf den Ferſen. a beſtieg er wieder en 
Taxi, zum Aerger der Poliziſten. Aber wieder half ine? 
das Glück, das häufig eine jo große Rolle im Leben © a 
Geheimpoliziſten ſpielt. Einer der Detektive ſah gern 
eine leere Taxe und gab dem Führer ſchnelle Anweiſun ger ) 
Sie waren daher gleich wieder hinter ihrem Manne . 
ohne daß dieſer ahnte, daß er beobachtet wurde. 
fuhr zu feinem Hotel zurück. Die ganze Nacht H + 
warteten die drei Detektive vergeblich. Früh am Mn 
kamen Anweiſungen, daß die Behörden keine wege 
Schritte in dieſer Sache wünſchten, und daß weitere Dem 
achtung unnötig fei. Man handelte wiederum nach pet 
Sprichwort der gelegentlichen Bewegungsfreiheit und . 
exkluſive Graf X. konnte am nächſten Tage mit dem g” 
fer ungeſtört nach Berlin zurückfahren, ohne wohl D 
ringſten zu argwöhnen, wie er unter Bewachung geſtan 
ſtanden hatte. ber 
Das Ergebnis dieſes ſeltſamen Friedens der me, 
wachung mit dem Verfolgten zeitigte derart wichtige auge i 
blickliche n 90 wie ſie wohl keiner von uns ſo her eu 
teres geahnt hatte. Dieſes unverdächtige kleine Sehe, 
ilch, war die Londoner Filiale des Berliner re 0 
ienjtes: Der Eigentümer, ein in England gebos e 
Deutſcher, war ein kluges Bindeglied im deutſchen “pie 
nagekorps. Jede Woche erhielt er etwa 50 Briefe den 
genaue Anmeilungen an die verſchiedenen Spione in ale 
einzelnen Teilen Englands enthielten, und dieje waren ene 
in 1 Neale mſchlag geſteckt, während der e ev 
einen deutſchen Poſtſtempel und den Namen einer E zuf 
bigen Firma trug. Die Aufgabe des Friſeurs war pir 
die inneren Umſchläge mit engliſchen Briefmarken z 
ſehen und fie von London aus loszuſchicken. Die 
wurden dazu an die einzelnen ſtrategiſch wichtigen 
adreſſtert. Im allgemeinen bevorgugte man wichtige 
häfen wie Southampton, Neweaſtle und Dover. 1000 
(Fortſetzung Diens 


vu 
f 4 
Way 


Sonntag, 5. November 1933 
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Poſener Tageblatt 


Beilage ʒu Nr. 254 


v Hallo, hier ſpricht Mrs. Kathe Pohli Mae Leodl“ % an Seren RR 


Eine Amerikanerin reijt durch Europa und Deulſchland 


M Vor einigen Tagen ſprach die Amerikanerin 
i ts, Kathe Pohli Max Leod auf dem Deutſch⸗ 
andſender herüber nach New Pork zu ihren 


andsle 
eutſchl 
te iſt 


uten über das neue Deutſchland. 
and hat dieſer Frau viel zu verdanken. 
im Weſten Amerikas und Kaliforniens 


ie Mittlerin deutſcher Kultur und deutſchen 


Weſens 
r die 
Textdich 


weltliche überſetzt. 
umb das und unterſtützt Mrs. 


m ihr 


geweſen. Seit langen Jahren wirbt ſie 
deutſche Literatur und deutſche Sprache. 
tungen von Opern wurden von ihr ins 
Die deutſche Regierung 
Pohli Max Lead, 
den Aufenthalt in Deutſchland ange⸗ 


zan zu machen. Es iſt intereſſant, den ameri⸗ 
aniſchen Gaſt auf feiner dritten Eurapateiſe 
ber ſeine Eindrücke von unſerem alten Erdteil 
m befragen. 


die Freundin von Bayreuth 


„Ein 


Naturereignis,“ ſo erzählt die Ameri⸗ 


kanerin, „verknüpfte mich mit den Werken Wag⸗ 


hers, 


Am 17. April 1906 ſollte zum erſten 


Male in der Oper von San Francisco Wag⸗ 


N 
ſetzliche 


zinen Strich durch alle Erwartungen. 


„Ring“ aufgeführt werden. Das ent⸗ 
Erdbeben dieſes Jahres machte aber 
Alles 


oh, auch die Künſtler verließen ſchleunigſt die 


Stätte 
auch me 


es Tamalpis. 


s ich 


uſikdramen 


geiſtert. 
nd erh 


des Grauens. 


Wie viele andere, ging 
Familie auf ihren Landſitz am Fuß 
In der Stille nach dem Sturm 
Dichtungen zu Richard Wagners 
zum erſten Mal. Ich war be⸗ 
Ich überſetzte die Texte ins Engliſche 
ielt durch eine Künſtlerin, die die Mo⸗ 


ine 


die 


e ſpielte, einen ſchwachen Erſatz für den ver⸗ 


orenen 


orliebe für die deutſchen Dramen. 
kette die berühmten Schriftſteller, 


Operngenuß. Damals begann meine 


Ich über⸗ 


um meinen 


Landsleuten die deutſche Literatur zugänglich 


zu mach 


en als Erſatz für das mangelnde deut⸗ 


le Theater, und um ihre Werke in Amerika 


dekanntzumachen. Viele der hervorragenden 
ufiter und Dichter lernte ich perſönlich 
nen.“ 


X Lehnſucht nach Europa 


„Mein Wunſch war, Europa zu ſtudieren. 


qi 


gor mir kurz vor dem Kriege, daß wir auf 
nem Pulverfaß ſäßen und daß ein Zuſammen⸗ 


ý 


1914 ta 
Meiner 
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reichte 


Die Nachricht vom Kriegsausbruch er⸗ 
mich dann auf einem Ozeandampfer. 


Von 1927 bis 1929 war ich das zweite Mal 


Europa. 
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des Europa vor, als ich es damals verließ.“ 


Berliner Brief 


Alles hilft allen. — Die „Serolina“ ijt wieder 


Leben. 
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Reichshauptſtadt. Nun nber foll Ab⸗ 
affen werden: kein Berliner ſoll in 
inter hungern oder frieren, das iſt das 
‚ mit dem die Rieſenorganiſation der 
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Baiſſe in Spanien 


„Im April d. J. kam ich in Las Palmas an, 
Dieſes früher ſo belebte Bad ſtand faſt leer. 
Kaum ein Menſch war in den Hotelpaläſten. 
Die Pfundbaiſſe machte ſich überall bemerkbar. 
Dagegen ſah es in Palmas Malorca anders 
aus, das Mode: und Weltbad war nahezu ge⸗ 
füllt. In Spanien nahm ich mit vielen Regie⸗ 
rungsſtellen Fühlung, lernte die jetzigen Herr⸗ 
ſcher kennen, jedoch muß ich offen ſagen, daß ich 
erſchütternde Eindrücke empfing. Dieſes Land 
war dem Kommunismus ſehr nahe. 
Ueberall herrſchte entſetzliches Elend. Ganz be⸗ 
ſonders fiel mir das Bettlerunweſen auf. Man 
muß geradezu von einer Organiſation der Bett- 
ler ſprechen. Die vielen Parteien lagen ſich 
gegenſeitig in den Haaren. Ein Bild erſchloß 
ſich mir, das ich von dem alten Deutſchland her 
nur zu gut kannte. 


ueber Spanien kam ich in die Schweiz, wo 
man trotz der Wirtſchaftskriſe die Verhältniſſe 
als geordnet bezeichnen kann. Die Schweizer 
Regierung kam mir auf das liebenswürdigſte 
entgegen. Der Bundespräſident Schultes gab 
mir über vieles Aufklärung. Ueber Deutſchland 
las ich viel Merkwürdiges, Einſeitiges. Genau 
wie die amerikaniſchen Zeitungen, ſo ſtellte ſich 
ein Teil der Schweizer Preſſe dem neuen 
Deutſchland ablehnend gegenüber.“ 


Ueber Nürnberg nach deutſchland 


„Mit Spannung ſah ich deshalb meiner Reiſe 
nach Deutſchland entgegen, denn ich wollte nun 
einmal wirklich ſelbſt urteilen, wie die Wirk⸗ 
lichkeit ausſah. Den erſten Eindruck empfing 
ich in Nürnberg. Ueberall Fahnen, frohe 
Geſichter, Geſang. Nicht Klaſſenkampf und 
Klaſſenhaß, nicht Abweiſung, nicht Zank. Es 
herrſchte frohe Zuverſicht und ein großes Ber- 
trauen. Der Oberbürgermeiſter empfing mich 
und gab mir einen Einblick in die national⸗ 
ſozialiſtiſche Weltanſchauung. Ich ging durch 
dieſes Schatzkäſtlein des Mittelalters in die ver⸗ 
träumten Gaſſen und ſtand überwältigt vor 
den unvergänglichen Meiſterwerken von Veit 
Stoß. 


And wiederum war für mich Bayreuth der 
Höhepunkt künſtleriſchen Genuſſes. Ich traf 
viele Ausländer, die es ſich trotz der merkwür⸗ 
digen Berichterſtattung nicht hatten nehmen 
laſſen, hier die Feſtſpiele zu beſuchen. 


And nun kam ich nach Berlin, dem Sitz der 
Hitlerregierung, um zu ſehen, wie in dieſer 
Viereinhalb⸗Millionen⸗Stadt die Menſchen leben 
und ſich zur Regierung ſtellen. 


Der Kontraſt zwiſchen Spanien und Deutſch⸗ 
land war enorm. Dort hatte ich das Vielpar⸗ 
teienſyſtem vorgefunden, Haß und bitterſte Not. 
Dort Unterdrückung der kirchlichen Freiheit, hier 
Wiedererweckung des religiöſen Gefühls, geord⸗ 
nete Verhältniſſe, Disziplin, Sauberkeit, Unter- 
ordnung, Zuſammengehörigkeitsgefühl, und das 
alles vereint durch eine Partei und ihren Trä⸗ 
ger, den Kanzler. Sehr gern folgte ich der 
Einladung der deutſchen Regierung, zu meinen 
Landsleuten in Amerika ganz unparteiiſch über 
das zu ſprechen, was ich hier geſehen hatte. In 
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Jahrzehntelang ſtand auf dem Alexanderplatz 
eine rieſige Statue der Berolina und bildete 
dort eines der Wahrzeichen 1 Nun 
wurde aber der Verkehr von u Tag 
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einer vielen Gefahrenpunkte 9 = 

rsproblem, — man endlich dadurch ne 
daß man einen großzügigen Umbau vornahm. 
Be dieſem Zwecke wurde das Standbild der 
erolina vor einigen Jahren in zwei Teile zer⸗ 
legt, von ſeinem angeſtammten Platz entfernt 
groben Rumpelkammer unter: 
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eht bereit, um einer- 
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der Nacht vom 21. zum 22. Oktober hielt ich 
einen Radiovortrag nach New Vork, in dem ich 
wahrheitsgemäß meine Eindrücke wiedergab. 
denn ich hatte das Deutſchland des Herrn Hit⸗ 
ler ſo ganz anders vorgefunden, als die Zei⸗ 
tungen berichtet hatten. 
Geſchichte miterlebe, nicht nur deutſche Ge⸗ 
ſchichte, europäiſche Geſchichte, ſondern Welt⸗ 
geſchichte. In unſerem Zeitalter der Technik 
wird dieſes Deutſchland die Welt beeinfluſſen.“ 


Ich weiß, daß ich hier 


palaſt, in der Hitler ſprach. Das Propaganda: 
miniſterium hatte mir einen Ehrenplatz ge- 
geben, und ſo bot ſich die Gelegenheit, den 
Führer in allernächſter Nähe zu ſehen und zu 
hören. Den ſtärkſten Eindruck machte mir, 
welch unbeſchreibliche Macht der Führer über 
die Maſſen beſitzt, wie ein nicht endenwollender 
Jubel ihn begrüßte und er immer wieder von 
der Menge zuſtimmend unterbrochen wurde. 
Ich erinnerte mich an das Deutſchland von 1927 
und ſah, daß das Volk ein anderes geworden 
war. Das deutſche National- und Chrgefühl 
war wieder erwacht.“ 
A. Lanken. 


Neues von den Polen in Deutſchland 


Der Generalſekretär des Polenbundes in 
Deutſchland, Herr Dr. J. Kaczmarek, hat 
an den preußiſchen Junenminiſter folgendes 
Schreiben gerichtet: 

„Berlin, den 7. Oktober 1933. 

An 


den Herrn Preußiſchen Miniſter des Innern 
Berlin 
Tgb. Nr. 5994133. 


D/3. 

Einſchreiben! 

Uns iſt nachſtehendes zwecks Intervention be⸗ 
richtet worden: 

In Woritten, Kreis Allenſtein, ſei der polni⸗ 
ſche Minderheitsangehörige Aloyſius Home- 
haus als Mitglied der Gemeindevertretung 
gewählt worden. Unter dem 3. September 1933 
habe er von denjenigen, die die Kandidatenliſte 
unterſchrieben hätten, ein Schreiben nachſtehen⸗ 
den Inhalts erhalten: 

Woritten, den 3. September 1933. 


Herrn Aloyſius Hochhaus, 
hier 


Da Du Dein Kind in die polniſche Schule 
ſchickſt, ſehen wir uns Wähler veranlaßt, Dich 
als unſeren Vertreter in der Gemeindevertre⸗ 
tung abzuſetzen, da wir eine Deutſche Par⸗ 
tei ſind. Als Deinen Nachfolger haben wir 
Herrn Theodor Brix dazu beſtellt. 


Unterſchriften: 1. Joſef Schimanski, 2. Theo⸗ 
dor Brix, 3. Behrendt Johann, 4. Samulowski 
Alois, 5. Joſef Knefel, 6. Honorius Weski.“ 

In einem Schreiben vom 3. September 1933 
habe Herr Hochhaus geantwortet, daß ſeine Ab⸗ 
ſetzung geſetzwidrig fei und er fie ſowie Erſatz⸗ 
ſtellung des Brix nicht anerkennen könne. 

Wir richten an den Herrn Miniſter die er⸗ 
gebene Bitte, das Erforderliche zur alsbaldigen 
Klärung und Rehabilitierung des Hochhaus 
veranlaen zu wollen. Wir find der Anſicht, daß 
die Zugehörigkeit zur nationalen Minderheit 
und die Beſchulung der privaten polniſchen 
Minderheitsvolksſchulen, die auf Grund der 
„Ordnung“ 
vom 31. Dezember 1928 errichtet und behördlich 
genehmigt iſt, kein Grund für die erfolgte Maß⸗ 
nahme jein darf. Wir erlauben uns hierbei 
auf den Erlaß des Herrn Miniſters vom 
28. Auguft 1933 — V. O. II 737 11/33 — þin- 
zuweiſen, der den Schutz der nationalen Min⸗ 
derheit bei Wahrnehmung ihrer minderheit⸗ 
lichen kulturellen Rechte ausdrücklich vorſieht; 
wir bitten, dem Erlaß in der Praxis Geltung 
verſchaffen zu wollen. Auch bei der deutſchen 
Minderheit wird in ihrem Aufenthaltsſtaate 
die Beſchulung der deutſchen Minderheitsſchulen 
unſeres Wiſſens nicht zum Anlaß genommen, 
fie pon öffentlichen Aemtern auszuſchließen. 


alte Liebe wieder erwacht, und heitere Worte 
pe eren iiber das etwas üppige Mädchen, das 
ange in der Mottenkiſte geſchlafen hatte. 


Aber nicht nur das Standbild der Berolina 
ruhte jahrelang in einer Rumpelkammer aus, 
um nun — neuem Leben zu erwachen. Kaſtans 
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Unſer Geſchmack hat ſich recht ſchnell geändert. 


liner werden w 


beim Betrachten der 


der preußiſchen Staatsregierung 


ausreichende Minderheitenſchutzmaßnahmen zu 
bitten. Auch bitten wir um möglichſte Be- 
ſchleunigung der Sache ſowie um baldgefl. Ber 
kanntgabe des Veranlaßten. 

Wir bemerken, daß wir eine Abſchrift der 
Eingabe dem Herrn Preußiſchen Miniſter für 
Wiſſenſchaft, Kunſt und Volksbildung zur wei⸗ 
teren Veranlaſſung innerhalb ſeines Amts⸗ 
bereichs vorlegen. 

Genehmigen Sie, Herr Miniſter, den Aus- 
druck unſerer ganz beſonderen Hochachtung! 

(~) Dr. J. Kaczmarek, 
Generalſekretär. 


| Wir erlauben uns nochmals, dringend um 


Der Fall iſt klar. Ein Mann iſt von einer 
deutſchen Partei in die Gemeindevertretung 
gewählt worden. Nach der Wahl verliert der 
gewählte Pole das Vertrauen ſeiner deutſchen 
Wähler, da ſie in ihm nicht mehr ihren Ver⸗ 
treter anerkennen konnten. 


Das kann ein Polenbund zum Anlaß einer 
Intervention beim Innenminiſter machen. Man 
ſtelle fih vor, der Fall wäre einem Deutſchen 
in Polen paſſiert, d. h. ein Deutſcher käme als 
Vertreter einer polniſchen (polniſchen!) Partei 

in eine Gemeindevertretung und weigerte ſich 

dem Wunſch ſeiner polniſchen Wähler nachzu⸗ 
kommen und auf ſein Mandat zu verzichten. 

Man verſuche ſich ſolch einen Fall überhaupt 

vorzustellen, dann werden ſelbſt dem Verſtock⸗ 

teſten gewiſſe Anterſchiede zwiſchen hüben und 
drüben klar werden. 


And dann müſſen wir einen 5 der Eingabr - 


beſonders herausgreifen. Herr Dr. Karzmaret 


ſchreibt: „Auch bei der deutſchen Minderheit 


wird in ihrem Aufenthaltsſtaate (Welchem? 


D. Red.) die Beſchulung der deutſchen Minder⸗ 
heitenſchulen unſeres Wiſſens (Jawohl, Ihres 

Wiſſens, Herr Dr. K.!) nicht zum Anlaß ge 
nommen, ſie von öffentlichen Aemtern e 
ſchließen.“ 

Nach unſe rem Willen jehen die Dinge ir 
Wirklichkeit ſo ein ganz klein wenig anders aus. 
Aber wir wollen uns gern belehren laſſen. 
Vielleicht präziſiert Herr Dr. K. bei hädjfter 
Gelegenheit ein wenig feine Angaben. Falls er 
es nicht wiſſen ſollte, möchten wir ihn daran 
erinnern, daß die politiſche Organiſation der 
Deutſchen in Polen, die dem Polenbund in 
Deutſchland entſpricht, vor vielen, vielen Jah⸗ 
ren aufgelöſt wurde, ohne daß bis heute von 
gerichtlicher Seite das letzte Wort ſchon geſpro⸗ 
chen und ohne daß die Erlaubnis zur Gründung 
einer neuen Organiſation der Deutſchen, um die 

z. B. in Poſen im Sinne des neuen Vereins⸗ 
inih nachgeſucht wurde, erteilt worden wäre. 
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Zur Freude der Hausfrau. 


Koche in Porzellan 
Der Elektroherd auf dem Eßtiſch— Von der Mokkamaſchine 


Die Entwicklung von elektriſch beheizten Geräten für den 
Haushalt hat in den letzten Jahren ſo große Fortſchritte ge⸗ 
macht, daß man heute ohne Uebertreibung ſchon von einer- voll- 
endeten Elektrifizierung von Küche und Bad ſprechen kann. 
Daneben find aber auch die notwendigen Zuſatzgeräte und ſolche, 
die mehr außerhalb der Küche dem Gebrauch unterliegen und 
als Tiſchapparate anzusprechen find, nicht zu kurz gekommen. 
Eine Ausſtellung von Roſenthal gibt davon ein beredtes 
Zeugnis. „ 

Dieſe Porzellanfabrik hat frühzeitig erkannt, daß das Por⸗ 
zellan als immer noch beſter Iſolierſtoff, auch der geeignetſte 
Werkſtoff für die Herſtellung elektriſch beheizter Apparate für 
den Haushalt iſt. Geräte aus dieſem Material ſind vor allem 


' W io ORIF Niczky 
Unter der Grillhaube auf dem Tisch 
betriebsfiher, laſſen ſich leicht reinigen und find in bezug auf 
Hygiene unübertroffen. Daneben laſſen ſich dem Porzellan 
künſtleriſche Formen geben, ſo daß die Geräte ein Raum⸗ und 
Tafelſchmuck ſind, an dem der Benutzer und Beſchauer immer 
wieder ſeine Freude hat. 

Es kam darauf an, eine Porzellanmaſſe zu finden, die ſich 
gegenüber ſtarken Temperaturſchwankungen genügend wider⸗ 
ſtandsfähig verhält. Die Ausſtellung und beſonders auch die 
praktiſchen Vorführungen beweiſen, daß dieſes hier reſtlos ge⸗ 
lungen iſt. 

Die Ueberlegenheit des Porzellans gegenüber Metall kommt 
bei den Kaffeemaſchinen, den Kochern und der Teemaſchine am 
treffendſten zum Ausdruck. Kein unangenehmer Metall⸗ 
beigeſchmack mehr, da das Getränk oder das Gemüſe nicht mehr 
mit irgendwelchen Metallteilen in Berührung kommt. Die 
Kaffeemaſchinen werden in zwei Ausführungen gezeigt, einmal 
als Sprudelapparat, bei dem das Waſſer in einem Steigrohr 


Die Kaffeemaschine bütet das häusliche Glück 


. Kaffeemehl durchſprudelt und als vollendeter 
daffee in 
zeichnet Roſenthal als Mokkamaſchine. In dieſer Maſchine ſteigt 
das Waſſer hoch, wird durch den Kaffee gefiltert und fließt als 
vollendeter Kaffee nicht in den urſprünglichen Behälter zurück, 
ſondern in eine zweite Kammer. Bei beiden Apparaten bleiben 
die bitteren Stoffe ungelöft im Kaffeemehl zurück, und da weder 
das Waſſer noch der Kaffee zum Kochen kommt, iſt dieſer in der 
Qualität unerreichbar. Der Kaffee iſt mit keinem Stück Metall 
in Berührung gekommen, ſo daß ihm jeder Beigeſchmack fehlt. 

Beſonders hygieniſch iſt das Kochen von Speiſen in 
Porzellantöpfen. Die hierfür gezeigten Kocher ſind 
ebenfalls elektriſch beheizt und werden in zwei Größen von 1 
und 1,5 Liter Inhalt angefertiggt. 

Neuartig und ungewöhnlich intereſſant ift die Arbeitsweise 
der gezeigten Brat⸗ und Grillhaube oder wie dieſes Gerät nicht 
treffender bezeichnet werden kann „Der Elektroherd auf dem 
Eßtiſch“. Auf einem gewöhnlichen Porzellanteller, tief oder 
flach, je nach Größe des Bratſtückes — am gedeckten Tiſch, wird 
hier gegrillt und gebraten, mit einer Eleganz und Leichtigkeit, 
daß dem ſtaunenden Zuschauer einfach nur ſo „das Waſſer im 
Munde zuſammenläuft“. 85 4 AAE Sa So, APA u S 
Die Stromzuführung ift von oben, und fo arbeitet das Ge⸗ 
rät auch mit Oberhitze. Nach kurzer Anheizzeit wird die Haude 
auf den Teller gedeckt und nach etwa 10 Minuten — bei Fleiſch, 
bei Fiſch weniger und ebenfalls bei Eierſpeiſen — kann man 
ein oder zwei köſtlich gegrillte Steaks eſſen, die ohne Hinzutun 
von Fett nicht nur herrlich munden, ſondern vor allem auch 
bekömmlich find. Und jo‘ wird jedes beliebige Fiſchgericht her- 
geſtellt. Kartoffeln geröſtet, Eierſpeiſen zubereitet uw. Nichts 
geht verloren, da alles auf dem Teller bleibt, auf dem es zu⸗ 
bereitet iſt. Damit erſpart man ſich auch das läſtige Reinigen 
der Pfannen, wie überhaupt nur noch 
übrig bleiben. 
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den Behälter zurückfließt. Den zweiten Apparat bez, 


die Teller zur Aufwäſche 
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Ein schwerer Fehler... 


Lieschen sag mal... 


Der Beſuch will Kinder mund hören Die Kinderautomaten verſagen 


Unerwarteter Beſuch kommt. Mutter iſt aufgeregt 
und ſoll die Gäſte unterhalten, Vater holt ſchnell Kuchen 
und Zigaretten. Der Kaffee kocht und die Gemütlichkeit 
könnte ihren 1 nehmen. Es fehlt aber noch ein 
wichtiger Faktor in der allgemeinen Freude. Lieschen!!! 
Der Beſuch hat ſich ſchon ſo lange auf das niedliche Kind 
gefreut, Vater und Mutter wollen nun endlich einmal be⸗ 
a was für ein Kind fie haben. Und Lieschen wird 
geholt. 

In den glücklichen Augenblicken macht ſie ein freund⸗ 
liches Geſicht, gibt Händchen, macht Knickschen und fabri- 
ziert „Kindermund“. Das paſſiert immer dann, wenn ſie 
nichts Beſſeres vorhatte und 1 gern mal den Erwachſenen 
widmen kann und will. Außerdem iſt das allgemeine 
Intereſſe für die kleine Dame auch immer ſehr wohltuend. 

Viel öfter geſchieht es aber, daß man ſie von einem 
herrlichen Spiel holt und nun von ihr Zutraulichkeit und 
Witzigkeit verlangt. Daß ſie dann ung ift, nichts jagt, 
verbockt daſteht und ſchließlich ins Bett geſchickt wird, tit 
wirklich kein Wunder. Die Eltern lächeln dann verlegen 
und ſind maßlos empört über die Kleine, die ſie ſo ſchnöde 
im Stich gelaſſen hat, verſtändnisloſe Beſucher aber freuen 
ſich womöglich noch, daß es alſo mit der „Intelligenz“ des 
Töchterchens doch nicht ſo arg weit her ſei. Und die Ge⸗ 
mütlichkeit iſt geſtört und wird wohl auch kaum wieder her⸗ 
geſtellt werden können. Einzig und allein, weil Lieschen 
leinen „Kindermund“ fabrizieren wollte! 

Wer iſt nun hier der ſchuldige Teil? Wirklich das 


Man verläßt die Ausſtellungsräume mit dem Eindruck, daß 
hier die Porzellaninduſtrie etwas geleiſtet hat, was auch der 
ganzen Volkswirtſchaft zugute kommt, denn Porzellan iſt ein 
deutſches Produkt, unabhängig vom Ausland, und wieviele 
tüchtige und gelernte Arbeitskräfte ſind notwendig, ehe ſolch 
ein Stück die Fabrik verläßt.“ Auch ein Bauſtein zur Be⸗ 
kämpfung der Arbeitsnot. 


Die Nuance in der Kleidung 
Das nicht typiſierte Konſektionskleid 


Es wird uns heute leicht gemacht, gut angezogen auszu⸗ 
ſehen. Die Konſektionsware iſt beliebter denn je, liefert ſie 
doch für verhältnismäßig wenig Geld modiſche Kleidung. Die 
Frauen, die ſich aus irgendeinem Grunde die Kleidung an⸗ 
fertigen oder anfertigen laſſen, arbeiten mit Schnitten, die mehr 
und mehr durch genaue Anweiſungen für eine Typiſierung der 
Kleidung ſorgen. Aber eben, weil alles auf die Uniformierung 
hinarbeitet, muß jede Frau beſtrebt ſein, wenigſtens in Kleinig⸗ 
keiten ihren eigenen Geſchmack zu beweiſen. 

Man kann ruhig Konfektionsware kaufen, wenn man es 
verſteht, durch einen beſonderen Kragen, durch eine nett ge⸗ 
bundene Schleife eine eigene Note in das Geſamtbild zu bringen. 
Irgendwo muß man doch den Unterſchied merken, der zwiſchen 
zwei Frauen beſteht. Denn bekanntlich gibt es wohl für die 
Konfektion Brünette und Blondinen; für das Detailgeſchäft 
vielleicht noch einige Zwiſchenſtufen. Aber für die Käuferin 
gibt es eben nur ein Individuum das mit ſämtlichen anderen 
Blondinen und Brünetten auch nicht das geringſte zu tun hat. 

Und dieſe Tatſache wird eben unterſtrichen durch die vielen 
Kleinigkeiten, die man ſo leicht überſieht und deren Wirkung 
und Wichtigkeit doch unbeſchreiblich iſt. Ein paſſender Schmuck, 
ein beſonderer Schal, ein Täſchchen mit Ueberlegung ausgeſucht, 
können ein Kleid in ſeiner Geſamtwirkung völlig verändern. 
Und die erſtaunten Augen der Freundin, die ſich ſofort das 
gleiche Kleid gekauft hatte, werden die Tatſache beweiſen, daß 
aus einem Konfektionskleid ein Anzug mit eigener Note wurde. 


Meine warmen Einlegeſohlen 
Etwas Selbſterprobtes 


Das Zeitungspapier als ſchlechter Wärmeleiter iſt ſchon 
lange entdeckt. Schon lange pflegt man ſich in kalten Tagen 
weite Schuhe mit Zeitungspapier auszulegen, damit die Kälte 
etwas am Zutritt gehindert wird. Aber leider iſt dieſes 
Zeitungspapier ſehr vergänglich, es reißt ſchließlich ſich und die 
Strümpfe entzwei. 

Drum nimmt man 10 bis 15 Bogen Zeitungspapier, 
legt drüber und drunter ein Stück Wollſtoff und heftet 
alles durch ein paar große Stiche in der Mitte zuſammen. Nun 
legt man die Probeſohle auf, zeichnet mit Kreide die Form auf 
den Stoff und ſteppt einmal mit der Maſchine etwa einen 
Zentimeter nach innen vom Kreideſtrich aus herum. Dann 
ſchneidet man die Sohle aus und hat nun eine ſehr wärmende 
Einlegeſohle, die den Vorzug großer Haltbarkeit beſitzt, wenn 
man ſie allabendlich aus dem Schuh nimmt, ſich trocknen und 
aufwärmen läßt. : HE 
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Lavendel. Ein Schwamm mit Lavendel getränkt und 
in der Nähe des Bettes aufgehängt. vertreibt die Fliegen an 
dieſer Stelle. Fliegen ſcheuen den Lavendelgeruch. j 

Blondes Haar Waſchungen mit Eigelb, das forg- 
fältig ausgeſpült wird, und nachheriges Baden mit Kamillen⸗ 
löſung, erhält das Haar ſchön blond Nicht zu häufig und nicht 
zu ſelten waſchen. Mk 

Fettes, glanzloſes Haar. Der Puder darf nur 
ſelten angewandt werden. Er verſtopft die Poren, wenn er 
andererſeits auch das Fett aufſaugt, mithin muß das Haar gez 
waſchen und mit alkoholiſchem Kopfwaſſer nachgerieben werden. 
Dann kehrt der Glanz zurück. j 


elt der Frau 
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verärgerte Lieschen? Oder nicht vielmehr die Erwachſenen, 
die ſo verbohrt ſind in ihrer Anſchauung, daß Kinder zur 
Unterhaltung da find. Wenn die kleine Freundin in eine: 
„Katzenkaſerne“ wohnt, ſo iſt das ja wirklich ſehr luſtig 
ausgedrückt. Lieschen ſollte davon aber nichts merken 
Der Unterſchied von der Mietskaſerne und Miezkaſerne 
wird ihr vorſichtig klar gemacht. Die drollige Verwechſlung 
wandert dann aber ins Tagebuch und wird bei Gelegen⸗ 
heit einmal guten Freunden vorgeleſen — in Lieschens 
Abweſenheit! Kleine Leute kommen ſonſt zu ſchnell zu 
einer Selbſtüberſchätzbng, die jo gefährlich ift, weil fie jeder 
Grundlage entbehrt. z 

Die Ringelnatter, die fih über den Weg jchlängelt, 
kann wohl einmal von Lieschen „ein Schlips mit Beinen“ 
genannt werden, wenn Mutter und Kind miteinander 
ſpazieren gehen. Dann iſt es aber einfach ein Ausdruck 
der kindlichen Phantaſie. Während die geſpannte Auf⸗ 
merkſamkeit von Erwachſenen alle Natürlichkeit ver⸗ 
ſchwinden läßt. 

Jede Mutter ſollte ein Tagebuch ihrer Kinder haben, 
in dem neben den Bildern auch dieſe kleinen Ausſprüche 
vermerkt werden. Niemals aber ſollte ein Kind etwas 
davon merken. Die kindliche Unbefangenheit iſt etwas, 
das am ſchnellſten und unwiderbringlichſten vergeht. Sie 
wird auch geſchont und erhalten, wenn man Kindern die 
Laſt, bei Beſuchen anweſend zu ſein, nach Möglichkeit er⸗ 
ſpart. Ein richtiges Kind wird ein ſolches Erſcheinen⸗ 
Müſſen immer als ſehr läſtig empfinden. 


Was die ade Neues leiugi 
Wohlbehütet durch den Winter 


Man hat ja gar nicht so viel Geld, um sich all diese ent- 
zückenden Gebilde zu kaufen, die man gerade in diesem 
Winter zu sehen bekommt, Fon dem größten bis zum 
kleinsten, sie sind alle vertreten und würden sämtlicdst — 
so gut stehen. Aber man muß natürlich eine Auswahl treffen. 

Da kann man sich‘ sehr gut — und vor allem auch 
billig — aus dem größeren Hut vom vorigen Jahr eine 
Kappe machen lassen, die sehr eng den Kopf umspannt und 
ihren Reiz in einer großen Schleife hat, die über den Kopf 
gelegi wird. Auch einen schwarzen Samthut gibt es mohl 
überall, den man sich zu einem modernen Trotteurhiit um 
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arbeilen lassen kann. Man kauft hodi ein wenig gerippten 
Samt dazu und hat einen Hut von 1935, der sehr kleidsam ist. 
Die beiden anderen Modelle wird man wohl bei der 
Putzmacherin erstehen müssen. Sie tragen zu deutlich da: 
Gepräge dieser Saison. Der kleine Hut mit dem großen‘ 
Schwung und den leuchtenden Fedetn sieht wunderschön aus 
zu den neuen Wintermänteln. Er besteht.aus Stichelhaar, 
dem großen Modeartikel ‘unserer Tage. _ Eigentlich bein 
Wunder, nachdem unsere Hunde schon so lange stichelhaarig 
sind. 8 Ei ; 
Und der ganz große Hut, an dem alles riesig ist, von 
dem die kleinen Madchen schwärmen, den jede Frau einmal 
besitzen muß,’ um meist selir enttäuscht zu sein. Denn es 
ist nicht zw glauben, wie wenig Frauen mit Grazie und 
Charme diesen anspruchsvollen Hut zu tragen vermögen. Er 
verlangt besondere Bewegungen, eine ſadellose Figur, ist nicht 
begeistert von der Madame Butterfly und ebensomenig von 
der hageren Riesenjungfrau! — Da aber doch jede Frau ein- 
mal den romantischen großen Hut. besessen haben muß, ist =. 
es ganz zwecklos, bon seinen Erfordernissen zu spreten. E 
richtet sich doch niemand danach. 
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Bänerfiches Brauchtum 


Brau enn der Städter etwas von bäuerlichem 
guchtum hört, jo verbindet er damit Bor- 
gen von Volkstrachten (Schwalm, 
Play wald) oder von Volkstänzen (Schuh⸗ 
ni ler, Dreher), vielleicht kennt er auch 
nahe Bauernregeln über das Wetter. Viel 
der weiß er vom bäuerlichen Leben und 
Ban daraus wuchshaft fih geftaltenden 
Geg unlultur nicht. Nur das in einzelnen 
genden beſonders gepflegte bäuerliche 
e e iſt über den ländlichen Kreis 
us bekannt und anerkannt. Bäuerliches 
inerdtan findet ſich aber nicht nur in ein⸗ 
ebieten unſeres Vaterlandes, ſon⸗ 
iji überall auf dem Lande zu finden — 
da, wo der deutſche „Bauer“ lebt 


and wirk 
$; d 
Kulturwert ie Träger echter bäuerlicher 


gen er Städter wird vielleicht erſtaunt fra⸗ 
chen » 0b man denn überhaupt von einer deut⸗ 
piel N Bauernkultur ſprechen könne. Wo bei- 
ahne sweiſe auf dem Lande in den Dörfern 
Aut typiſche Prägung beſondere bäuerliche 
„das werte vorhanden ſeien. Iſt es nicht 
my in dieſen Dörfern, deren Dorfſtraße 
Ste abt dtor erobert hat, der Rhythmus der 
t auch in die Bauernhäuſer ſchwingt? 

k Benn man das äußere Geſicht dieſer Dör⸗ 
euzteilt, die durch Kleidung, Muſik und 
maligun en großenteils verfläbtert find, 
5 ag dieſe Frage berechtigt ſein. Am ſo 
15 AR ift es zu begrüßen, daß der National- 
Bus gegen diefe Entwicklung Front 
ie! hat, die der zerſetzende Zeitgeiſt des 
ralismus auslöſte. Um das Bauern- 
der gere dem das Volk ſich ſtändig erneuert, 
des N na najlung zu entreißen, ſoll das Ideal 
Kr rafft auern neues Leben und neue 
Nen aer Der bewußt bäuerliche 
und muß wieder zu ſeinem Recht kommen 
ein Weſen ſoll ſeinem Dorf die Prä⸗ 

8 geben. Dazu ift es notwendig, daß die 
noarmen Pulsſchlag echten dörflichen 
dar ns erfüllten Sitten und Gebräuche ins 
derdeder Beachtung und Förderung gerückt 
Deshalb muß jede lebendige bäuer⸗ 


* 
An Ueberlieferung gefördert werden, die 


u angetan ift, das bäuerliche Standes- 
ein ußtſein zu heben. Durch Selbſtbewußt⸗ 
gepaart mit Verantwortungsbereit⸗ 
ſoll der wichtigſte Stand innerhalb 
der Bauernſtand, 

ehoben werden. 


Sie, Pflege bäuerlichen Brauchtums iſt 
siel nicht etwa eine ſchöne Geſte oder eine 
ü nde ſondern ſie hat ſehr ernſte Hinter⸗ 
Ap Man muß ſich darüber klar fein, 
dur En unter bäuerlichem Brauchtum nicht 
Song, rachten, Volkstänze oder ſymboliſche 
derungen bei der Ernte oder bei Feſten 
derſtehen hat. 


Bäuerliches Brauchtum umfaßt den 
Nzen echten bäuerlichen Lebensſtil. 
Gan gehören in erſter Linie die 
akterlichen Werte unſeres Bauern: 


O me ENEE EEE EEE EEEE 
unter dem Somjelitern 


on Profeſſor Dr. R. Hennig: Düffeldorf. 


Während in Deutſchland heute alles 
Nen um das en als wid 
lebens Grundpfeiler von Volk und Reich 

and Fiat zu erhalten, richten in Ruß⸗ 

d die kommuni iſchen Tyrannen den 

Sauer und damit das ganze Volk plan: 

mäßig zugrunde. Die folgende Schilde⸗ 

i . — Sha ruſſiſchen Wirtſchaftsverhältniſſe 

mag — at 8 

uch in Deutſchland geſchehen wäre 

e Marxismus und . den 
ieg errungen hätten. 


it 16 Jahren ſchmachtet nun bereits 

zul St, mus: Biete unter der Knute des 
Jade ie kommuniſtiſche Heilslehre 
ünden d Land und Volk paradieſiſchen 
Wahr eit e und hat ihm in 
dest tt eine Hölle gebracht. die man fih gar 
der be tbar genug vorſtellen fann, obwohl 
ut Punkt des Grauens allem 997 nach 


Vethan ften oder übernächſten Jahr erreicht 
Kiten, a wi Rußland hat in den letzten 
en len is 1932, wiederum mit ſolchen ſchönen 
die ie verion cite 00 die Welt über die ſtau⸗ 
es nter olg, des „Fünffahresplanes“ ſo 
| Seine? Chatten, aß ſchließlich viele meinten, 
ji ei aufwärts zu gehen, und viel- 
me Um 5 er Bolſchewismus doch noch Er⸗ 
Sch jo 3 er ijt jetzt der Zuſam⸗ 
5 * en yſtems, wenn auch zur 
T Mar er zu erfennen ift, ob er 
ea folgen begleitet 5 wird. 
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Für den Feierabend! 


Wir haben uns entſchloſſen, von nun an wöchentlich eine Bauernbeilage zu 
bringen. Eine Bauernbeilage, das heißt nicht ein landwirtſchaftliches Beratungsblatt 
oder etwas ähnliches, ſondern ein Blatt, in dem fih das ganze Leben unſerer bäuerlichen 
Leſer widerſpiegeln foll, ein Platt, das der Bauer nach getaner Arbeit am Sonntag- 
abend in die Hand nimmt, um daraus Kraft und Freude für ſein hartes Tagewerk zu 
ſchöpfen, das ihn aus den allzu vielen Sorgen und Nöten des Alltags herausführt und 


ihm die großen Aufgaben ſeiner 2 


rbeit und feines Geſchlechtes zeigt. Wir möchten gern, 
daß die neue Beilage gerade dem Bauern Freude macht. 


Ihm ſoll beim Leſen dieſer 


Zeilen ſo ein wenig warm ums Herz werden. Denn das brauchen wir gerade heute am 


allernötigſten. 


Vielleicht wird dieſer oder ſener mißtrauiſch meinen, daß uns das mit 


dieſer Beilage die am grünen Tiſch in der Stadt entſteht, wohl ſchwerlich gelingen wird. 
Vielleicht hat, wer das ſagt, gar nicht ſo unrecht. Aber anſtatt zu ſchimpfen, ſoll er ſich 
hinſetzen und fo gut er's kann uns feine Meinung einmal fagen. Soll uns mal vorſchlagen, 


was ſeiner Meinung nach in dieſe Bauernbeilage hereinmüßte. 


Denn was wir nicht 


wollen, iſt, daß dieſe Beilage mit dem Herzen und mit Verſtand des Städters 
geſchrieben wird. Dazu brauchen wir allerdings die Mithilfe gerade des Menſchen vom 


Lande. 


Dann wird dieſe neue Beilage das werden, was wir an Wünſchen ihr mit auf 


den Weg geben. Die Seite, die dem Bauern richtige Freude macht und die eine Brücke, 
und zwar eine kräftige und ſolide Brücke, zwiſchen Stadt und Land ſchlägt. 


Familienſinn, Sparſamkeit, Einfach⸗ 
heit, Beharrlichkeit und Gradheit. 


Die aus der Natur gewachſene geſunde 
Bauernart iſt unter ſo manch einem niedri⸗ 
gen Dach der ſchlichten Bauernhäuſer leben⸗ 
dig. Kommt man mit dieſen Menſchen in 
Berührung, ſo ſpürt man ſo recht, daß dieſe 
inneren Werte es ſind, aus denen das 
äußere Brauchtum bäuerlicher Kultur fließt. 


Bauer und 


Stellen wir uns die deutſchen Berufs- 
ſtände als eine große Pyramide vor, deren 
tragende und lebenbringende Grundlage das 
Bauerntum iſt, dann erhebt ſich auf dieſem 
Bauerntum naturgemäß das deutſche 
Handwerk. Nicht nur, daß es in der 
geſchichtlichen . in engſter und 
aus engſter Verbindung zum Bauerntum 
entſtand, nein, auch weil heute noch dauernde 
und lebensbedingende Wechſelwirkungen zwi⸗ 
ſchen beiden bestehen. Am beſten erſehen 
wir das aus der Tatſache, daß ein ſehr hoher 
Prozentſatz der handwerklichen Betriebe ſo⸗ 
wohl ſachlich als auch örtlich in das Land⸗ 
leben eingeſchaltet iſt. In Deutſchland woh⸗ 
nen von 239 000 Schuſtern 158 000, von 
126 000 Schmieden 60 000, von 258 000 Tiſch⸗ 
lern 124 000, von 66 000 Stellmachern 39 000, 
von 42 000 Müllern 35 000 auf dem Lande, 
unmittelbar in den Wirtſchafts⸗ und Le⸗ 
benskreis des Landvolkes eingegliedert. 
Dieſe Ziffern, obgleich nur ein Drittel des 
eee ee eee eee Volkes auf dem flachen Lande 


deutung. AUngleich ſchwerer drücken die Nöte der 

egenwart. Von den dk Ne A: Erfolgen des 
Fünfjahresplanes ift es merkwürdig ſtill ge- 
worden, denn es ift nicht mehr zu ie A 
2 zur Zeit die Erna TINY DY 
trophe alles andere in den Hintergrund 
drängt. Wenn auch im Augenblick durch die 
neue Ernte 1933 eine gewiſſe Erleichterung ein⸗ 
treten ift, jo ift dieſe doch leider nur ſehr vor- 
übergehender Art, und mit der Unabwendbar⸗ 
keit eines Naturereigniſſes droht für Anfang 
1934 die wahrſcheinlich 


furchtbarſte Hungersnot aller Zeiten, 


die um ſo grauſiger wirkt, als ſie in ganzem 
Umfang als ausſchließlich vom Kommunismus 
ſelbſt verſchuldet bezeichnet werden muß. 


Der irrſinnige Kampf des bolſchewiſtiſchen 
Syſtems gegen die bäuerliche Privatwirtſchaft, 
egen die „reichen“ Bauern (Kulaken), das 

be t gegen jeden Bauern, der mehr als eine 
beſitzt, hat jeit 1929 zu einer weitgehen⸗ 

1 Vernichtung der Tierbeſtände 
durch . tung und ba; u zu einer immer 
weiteren 2 ie mangelnden Bez 
ſtellung der Felder ſelbſt in den reichſten Gez 
bieten, wie der Ukraine, geführt. In nur fünf 
ahren ſind, noch vor dem Beginn der großen 

ungersnot 1932, die Rinderbeſtände Rußlands 

von 70% auf 20, die Beſtände an Schweinen 
von 26 auf 10, an Schafen von 133 auf 47 Mil⸗ 
lionen zurückgegangen. Die W dürfte 
im letzten eee in raſen Tempo 
weitergegangen ſein, zumal da es auch an Futter 
immer ar fehlt. Eine fajt gänzliche Vernich⸗ 
tung der Viehbeſtände kann nicht als unmöglich 
bezeichnet werden. Dazu kommt die immer ge⸗ 
ringere Getreideerzeugung, die einen immer 
entſetzlicheren Kampf um die zu ſchmale Nah⸗ 
rungsdecke hervorruft. Den Bauern iſt die 
Freude an ihrer Arbeit gründlichſt ausgetrieben 
worden. Alles, was ſie über den unmittelbaren 
Eigenbedarf hinaus erzeugen, iſt ihnen ſeit lan⸗ 
gem einfach fortgenommen worden, entweder 
ganz ohne Bezahlung oder für eine ſo lächerlich 
geringe Entſchädigung, daß ihre Mühe damit 
in keiner Weiſe belo nt wurde. Immer mehr 
* daher die Bauern zum Er zeugerſtreik 
bergegangen: ſie laſſen weite Leit der Aecker 


Je mehr es verſtanden wird, auch das 
äußere Dorfleben mit eigener echter Kultur 
reich zu geſtalten, um ſo mehr wird die Nach⸗ 
ahmung ſtädtiſcher Sitten und Gewohn⸗ 
heiten verſchwinden. Das e auf 
alte Sitten und Gebräuche wird das Eigen⸗ 
leben der Dörfer vertiefen und die Heimat⸗ 
liebe ſtark und mächtig werden laſſen. 


Hans Oechsner, 


Handwerker 


de 
bi 
Sch 
| 
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wohnt! Bedarf es noch eindringlicherer 
Zahlen, um zu beweiſen, wie ſehr fih die 
Lebensintereſſen dieſer beiden Berufsſtände, 
des Handwerks und des Bauerntums, be⸗ 
rühren? Die Feſtſtellung dieſer Verbunden⸗ 
A verpflichtet, denn am Beiſpiel der Zu⸗ 
ammenarbeit dieſer beiden er 
muß ſich zeigen, was nationalſozialiſtiſcher 
Gemeinſchaftswille zu leiſten imſtande iſt. 


Beachten wir die Entwicklung der letzten 
Jahrhunderte, ſo zeigt ſich, daß das Hand⸗ 
werk urſprünglich ſich als ein Teil des 
i gefühlt hat, ſehr im Gegenſatz 
zum reinen Handel, der durch ſeine Markt⸗ 
n ſchon früh eine deutliche Schei⸗ 
dung und Trennung verurſachte. Erſt ſehr 
ſpät hat ſich dann die teilweiſe Trennung 
von Handwerk und Bauerntum vollzogen, 
ohne aber das zahlreiche Ineinandergreifen 
auf den verſchiedenſten Gebieten und in der⸗ 
ſchiedenſter Art zu verhindern. 


Die politiſche Entwicklung unter dem Ein⸗ 


e liegen und prob ieren nicht en ie fie 
für fih und ihre Famil te benötigen s $in- 
einzwingen in die Kollektivwirtſchaften hat bei 
den Bauern weitere kataſtrophale Folgen ge⸗ 
an: fie drücken ſich, wo es irgend geht, um 
rbeiten, deren Erträgnije ni nicht ihnen ſelbſt, 
ſondern der W a Dorfbewohner zu⸗ 
gute kommen, ſo daß der grundſätzlich 
Ne 4 15 viel Anteil erhält wie der 
hielt ür die Städte, für die Induſtriearbeiter 
lebt daher kein Getreide mehr übrig, ebenſo 
wenig aber andere Nahrungsmittel wie Kar- 
toffeln uſw. Infolgedeſſen 


beſchlagnahmen die bolſchewiſtiſchen Kom⸗ 
miſſare in ſteigendem Umfang alles, was 
das Land erzeugt, 

und rufen daher nur in ſteigendem Maße einen 


Widerwillen hervor, überhaupt noch die Aecker 
zu beſtellen. 


Das laufende Ir 


dule 
Flei⸗ 


brachte an ſich auch in 
Rußland eine verhältnismäßig gute Ernte. 
nnoch kam es gerade in den reichen Getreide- 
gebieten der Ukraine und am Nordkaukaſus zu 
erbitterten Kämpfen zwiſchen den Bauern und 
den kommuni 84 5 Komm al) die ihnen ihr 

Getreide rauben wollen. Man kann errech⸗ 
nen, mit welcher . — dort die Bauern an 
die neue Herbſtbeſtellung herangehen werden! 


In feinem Buch „Völter und Mächte 
im Fernen ten“ childert Exzellenz 

nee, wie bereits im Frühjahr 1932 die 
Bauern aus dem Sowjetgebiet in Maſſen nach 
der Mandſchurei ſtrömten. „In den Dörfern 
war naheq alles Getreide weggenommen wor⸗ 
den. Die Anglücklichen hatten nichts zum Leben. 
Viele ſind am Hunger geſtorben.“ Das war 
noch vor dem Beginn der eigentlichen großen 
Hungersnot, die erft um Neujahr 1933 mit 
voller Schwere einſetzte und gang ungeheure 
VBerwültungen im Stenfeendefta ande Ruk 2 
angenommen haben muß. Der Amerikaner Pk 
feſſor Salett aus Chicago, der lange 1 — 
neuen Rußland lebte, gab in einem Vortrag 
vor dem VDA. in Berlin bekannt, daß ſeit wi 
etwa 10 Millionen Menſchen an Weber. 
ſtorben find und daß man fih für 


artig törichten 


. ſchreiben: 


Bauer und $dolle 
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fluß von Liberalismus und Marxismus hat 
Bauerntum und Handwerk meiſt in einheit⸗ 
licher und geſchloſſener Front geſehen. Zwi⸗ 
ſchen den irrſinnigen Kämpfen des 
klaſſen bewußten, proletariſchen 
Kampfgedankens auf der einen Seite 
und dem Kampf des dünkelhaften, geld⸗ 
klirrenden Kapitalismus auf der 
andern Seite, ſtanden das Bauerntum und 
das Handwerk, von beiden Parteien um⸗ 
worben, vom Kapital als reine Gewinn⸗ 
quelle angeſehen und wirtſchaftlich ausge; 
beutet. 

Aber ſtärker als dieje wirtſchaft 
lichen Verbindungen, ketten die Werte 
Bauerntum und Handwerk zuſammen, dir 
dem inneren Verhältnis des Bauern 
und Handwerkers zu feiner Arbeit entſprin⸗ 
en. Das iſt die perſönliche, ſchöpferiſche 
atkraft, die in beiden Berufen das Werl 
durch eigener Hände Arbeit entſtehen läßt 
Wenn auch die Erforderniſſe der moderner 
techniſchen Entwicklung eine teilweiſe Durch 
ſetzung mit Maſchinen gebracht haben, fi 
ijt un bleibt beider Stände Arbeit dock 
immer Handarbeit, die ſo ganz anders das 
perſönliche Empfinden der Schaffensfreudt 
anklingen läßt, als das 


Werkſchaffen in der ſeelenloſen, mehani: 
fierten Maſſenherſtellung. Mit derſelber 
Liebe und demſelben Stolz, mit dem dei 
Bauer an ſeinem Land und ſeinem Hof 
hängt, mit demſelben Stolz und der⸗ 
ſelben Freude iſt der Handwerker mit 
jeinem Betrieb verbunden, und nicht 
jelten ijt der Beruf ſchon jeit Genera- 
tionen in der Familie vererbt, und Tras 
ditionsſtolz geben auch hier — wie beim 
— — der Arbeit innere Kraft und 
eihe. 


So verbinden ſich wirtſchaftliche und 
ideelle Kräfte und ſchaffen zwiſchen Bauern⸗ 
Kräfte und ſchaffen zwiſchen Bauerntum 
und Handwerk eine fette Brücke gegen: 
ſeitigen Verſtehens und gegen- 


ſeitiger Schickſalsverbunden⸗ 
heit und bilden ſo eine unerſchütterliche 
Grundlage gemeinſamer Arbeitsmöglich⸗ 


keiten, die die beſte Gewähr für das Gelin⸗ 
gen des Aufbauplanes der neuen deutſchen 
Staetsführung find. 


K. H. Backhaus. 


Tür die Traxis 
Pflanzunwerle Obſtbäume 
Der Einkauf von Obſtbäumen, Sträuchern 

und Roſen ift Vertrauensſache. Leider 


kaufen noch viele Gartenliebhaber in blinden 
Vertrauen, indem ſie mehr auf den billigen 


Preis als auf die Güte der Meilen achten, 
feſt 


55 ſie müſſen dann ſpäter ellen, daß ihre 
Erwartungen betrogen wurden. Das iſt um ſo 
Mute des 8 als nicht nur das Geld und die 
ühe des ee ea E en] RUE RR En PEN O ER verloren find, fondern es 


Jahr ar auf die rg Zahl gefaßt machen müſſe. 
Und die Ausblicke find um ſo f en als 
die beſtellte landwirtſchaftliche Fläche von Jahr 
zu DE geringere Erträge liefert, da 
r fie geſchieht, jo daß viele Jahre ver- 
ge en müſſen, 2 as durch kommuniſtiſchen 
ahnſinn heraufbe chworene Elend einiger⸗ 
maßen wieder eingedämmt werden kann. 


Die 35 ohe Sowjetweisheit will wieder einmal 
durch wang das Getreide 1 affen. E⸗ 
iſt gemeldet, daß ſie gegen die „Getreidediebe 
und Kornfrevler“, das heißt gegen die geſamt⸗ 
bäuerliche Bevölterung, eine zia von nicht 
weniger als 700 000 Mann Abe h t habe, mit 
der Aufgabe, rückſichtslos alles Korn fortzu- 
nehmen, eſſen fie, habhaft werden können. und 
die ſich widerſetzenden Bauern in Zwangsarbeit 
abzuführen oder zu erſchießen. Ob mit . 
itteln wohl 1934 ‚mehr Ges 
treide herbeigezaubert werden kann? 


Zu dieſer beiſpielloſen . 
die allein durch menſchliche Torheit und Dumm⸗ 
heit verſchuldet worden ift, gefellt ſich der immer 
deutlicher in die Erſcheinun Reue Fehlſchla 
des vielgerühmten Fünfjahrplanes. it Aus 
wand ungeheurer Mittel ſind rieſenhafte gr 
eier en in 4 Teilen des Lan⸗ 
des Hafen worden. Viele von ihnen 
jeßt ae aber — fie arbeiten 
denn wer foll die Hochöfenprodukte und 
** elektrischen Strom und die landwirtſchaft⸗ 
lichen Maſchinen (die obendrein in der Praxie 
in mehr als der Hälfte der Fälle einfach ver⸗ 
jagen!) und alle die anderen vielen Erzeug⸗ 
niſſe kaufen, wenn Geld nicht einmal zur Be⸗ 
ſchaffung primitivſter Nahrung vorhanden iſt? 


In den Städten Moskau und Peters: 
burg merkt man von dem Elend noch am 
wenigſten, und den marxiſtiſchen Bonzen 
geht es gut, wie es ihnen im darbenden Deutſch⸗ 
land vierzehn Jahre lang gut gegangen iſt. Dae 
ruſſiſche Volk und Reich aber geht, wenn nicht 
eine ſtarke Hand in zwölfter Stunde das Steuer 
herumreißt, dem Untergang entgegen! Auf dem 
Grabſtein aber aller der Millionen, die vom 
Hunger dahingerafft werden, mag man getroſt 


r des Bolſchewismus! 


= => Pojener Tageblatt * 1 


ijt auch auf Jahre hinaus die von den ſchlechten u 


iſt uf gut gewachſene Pflanzen und au inei 
Pflanzen bejehte Bobenfläce vergente n nen ui gut gewachſene Pflanz f von der Ferkelaufzucht treide in das Futter hinein. Abſagferkel m 
ihre nützliche Auswirkung gebracht. Als be. ! Sortenechtheit. halten ebenfalls regelmä ne 1 
Ionders gefühetih Hat fih der Kauf von Obſt⸗ Die Wurzeln mülſen reich und kräftig ausge- Kümmernde Bertel tann man in fehe vielen | Tag. ach Alter 5—15 Gramm pro Tier W 
bäumen auf Wochen märkten oder Ver bildet ſein. Der Stamm ſoll grade und froh ges | Schweineftällen vorfinden. Die typiſchen An⸗ g. 7 
BeincHungen erwieſen, wenn man den Lie⸗ wachſen fein, und die Krone muß eine kräftige geien find: Abmagerung, Huſten, Atembeſchwer⸗ l 2 h 
ſeranten nicht kannte. Es ijt eine Tatſache, dap | und regelmäßige nung zeigen. Solche den, Durchfall, ſchwärzliche Borken und Schup⸗ Verwahrung der Winterkartoffe 
im Handel von Baumſchu erjeugniffen immer | Objtbäume wie im Bild bei Nr. 1 gezeigt, die pen (Ferkelruß), Rällende Ausſchläge. Der Kopf de⸗ 
noch unlautere Firmen ihr Weſen treiben und ſchlecht im Wuchs, kümmerlich in der Wurzel- |- if häufig unnatürlich groß gebaut, die Vor⸗ In ſchlechten Kellern gehen während f 
A: rm iea ha ee die nicht in den Garten, ausbildung und ohne Krone ſind, dürfen zum und Hinterviertel find zuſammengefallen, der Winters durchſchnittlich 8—10 Prozent der 4 if 
ſondern an den andpfahl gehören. Pflanzen nicht in Frage kommen. Buſchroſen [Rücken ſpitz, die Kruppe hoch. Der Shwanz, lagerten Kartoffeln durch Fäulnis und unis 1 
ſrendig Qualität (Nr. 2) werden niemals zu | das bekannte Stimmungsbarometer des wei⸗ gemäße Behandlung zugrunde. Beſte Doa 
reudiger Entwicklung und zur Ausbildung zahl⸗ nes, hängt ſchlaff nach unten. Die Küm⸗ eugung vor Verderb iſt, alle auch run „ 
reicher und ſchöner Blumen führen. Auch Buſch⸗ | merer gehen entweder in früher Jugend ein | geringiten Maße verdächtigen und zur Fäu 8 
roſen müſſen, wie das Bild Nr. 3 zeigt, eine [oder mitunter erſt nach Wochen oder Monaten; neigenden Knollen von der leberwin eig ie 
chöne Krone haben, ſelbſt wenn man ie om zum Teil bleiben ſie auch am Leben, weiſen auszuſchalten. Verfaulte oder verweſte Pli K 
flanzen doch e muß. Ein Rojen: dann aber nur geringe Gewichtszunahmen auf.] zenteile, auch von einer früheren Karto pea 
ochſtamm wie bei Nr. 4 gezeigt, iſt alt und In vielen Fällen wird das Kümmern mit der einkellerung übrig gebliebene Erde müſſen fle 
ohne Wuchskraft. Dem Roſenhochſtamm Nr. 5 Schweineſeuche derwechſelt. Man kann aber fernt werden. Die Kellerr ume ſon 
BR man dagegen die Kraft des Wuchſes auf damit rechnen, daß die wirkliche Urſache des trocken, luftig und tühl ein. Sui £ 
en erſten Blick an. Kümmerns faſt immer in ſchlecht beſchaſſenen gewebe in den Kelern dürfen nicht gane 
Ein weiterer Geſichtspunkt ift die Sorten- Stallungen zu ſuchen ift. Man forge aljo dafür, | werden. Boden, Wände, Dede "und Fe e 
echtheit. Sie bezieht ſich ſowohl auf die daß den Schweinen Li t und Luft in aus- | müſſen vor der Einlagerung gründlich mer ; 
Sortenechtheit der erwarteten Früchte oder reichendem Maze zur Verfügung ſteht. Man | reinigt fein. In den Kellern vom com ji 
Rojenjorten, wie auch auf die Unterlage, Die a ſeinen Tieren auch von Zeit zu Zeit her eingedrungene en zuvor zu Ein⸗ 
Ki 


Entwicklung vieler Jwergobſtſorten und mancher zuslauf ins Freie. Wenn dann nod die nichten. Schließli „lind die Keller vor der 
Rojen ift ausſchließ ich e abhängig, ob ie Fütterung zweckentſprechend iſt und die Tiere lagerung gut zu lüften. Die Tem era ge | 
für einen beſtimmten Boden und eine beſtimmte neben Eiweiß und Kohlenhydraten im Winterlager ſoll nicht unter 3 az p 
Gegend geeignete Unterlage verwendet wurde ausreichende Mineral offmengen. er- | ius herabgehen, aber auch nicht über 8 1 
oder nicht, Da Sorte und Unterlage dem Pflanz: | halten, dann wird man fait immer erreichen, Celſius fteigen. Die Kartoffel erfriert nik : 
ut Jebe jelten anzusehen find, it man auf die | dab die Kümmerer aus dem Schwelneſtall ver. leicht: deshalb find unbedingt Fenjer und Sulz 
en des Lieferanten angewieſen. ſchwinden. k öcher bis zum Eintritt des Froſtwetters of 


; BE ; u halten. Während des Winters iſt die Tem 
In Deutſchland wird in dieſem Herbſt zum 3 der Ferkel. Bee ſaufen mit . har zu regeln und, bejonders an jont 
eriten Male vom * eye des Deutſchen Vorliebe Jauche. Die Urſache des Jaucheſaufens agen, zu lüften. Das zu hohe Aufſchichten i 
Cartenbaues ein Markenetikett für | liegt meltens in Fütterungsfehlern. artoffeln ift zu vermeiden, ſonſt erſticken v A 
Qualitätsbäume eingeführt. Diejes ge- Es ift anzunehmen, daß bei Ihren Tieren Kalt- nollen im Innern und bilden Fäulnisberde 
ſetzlich geſchützte Nane wird Gewähr für | mangel vorliegt. Die Tiere freſſen dann die Das Licht halte man vom Kartoffelkeller. Í 
vollwertiges Pflanzgut bieten. Es wäre wün⸗ verſchiedenſten Stoffe, ſaufen auche und knab⸗ | gut es eht, fern, und man verhängt Dahe 
ſchenswert, wenn c.id unſere Gartenbau- und | bern an den ; Wänden und Trögen herum. die Fenſter am beiten dicht; gelangt zuviel Li 
$ A EIERN landwirtſchaftlichen Betriebe einen . Später ſtellt ſich Knochenweiche ein. Sollten | in den Keller, was aber vermieden werden 

Beim Einkauf der Obſtbäume und Sträucher Schutz für den Käufer und gleichzeitig auch für Ihre Ferkel noch bei der Sau je eben Sie | muß, damit die Güte der Speiſekartoffel nicht f 
kommt es auf zweierlei an: den ehrlichen Lieferanten einführen würden. dieſer täglich 20—30 Gramm lämm⸗ | herabgedrüdt wird. IA 


Pferderennen 
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t 
So etwas Köſtliches an liebenswürdiger feſſelnder 
Unterhaltung muß man ſich ſorgſam aufbewahren: 
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` finden in Poznań auf der Rennbahn LAWICA am 5. November 1988 stalt. 
Beginn der Rennen am Sonntag um 13.30 Uhr. Verbindung: Eisenbahnzug um 18.15 Uhr 
und Autobusse von der Theaierbrücke. Vorverkauf von Eintrittskarten und Programms 
bei der Firma Zygartowski, ul. Gwarna. 


dienu. Kamine &= 


„American Heating“ 


Unübertreffbare Vorzüge; Reine Zim- 
merluft, 50% Brandersparnis, ein- 
fache Bedienung, erwärmt die Woh 
nung gleichmässig Tag unt Nacht, 
und dies nach einmaligem Anfeuern 
im Herbst, ohne dass das Feuer aus 
ginge. Ein Kamin bzw. Ofen er- 
wärmt dis einschl. 4 Zimmer. 


Vertretung: 
St. Sierszynski, Poznan, 
' ul. Strzelecka 14 Tel. 1341. 


Detailverkauf: N 
„Przewodnik“ Sw. Marein 30. 


Aus Anlass 
des Martin-Luther- Gedenktages 


bleiben am 


Freitag, dem 10. November 1933 


unsere Kassenräume für jeglichen Verkehr 


geschlossen. 


Bank für Handel und Gewerbe Poznan: sz. 
Poznański Bank dia Handlu i Przemysłu | Arc 


Danziger Privat-Actien-Bank, Filiale Poznań 
Gdański Prywatny Bank Akcylny, nasita 


ziat w Poznaniu, 


Kroditvereln Poznan, Spöldz. 2 0er. odp.. 
Landesgenossenschaftsbunk Poznan | z0gr.oap. 


Diaoſer abonlonerreiche Roman Hans Hirthammers ift auch 


als Buch erſchienen! 
En Meiſters beliebter blau-rofer Standard Serie) 


Preis broschiert RÉ 3.—, in Ganzleinen RH 4,30 


* K 
neueste Modelle 1933 


3 Ju beziehen duuch unire Geſchäftoſtelle lauch durch Vermittlung der 
Poznań. Aus Front- 
Bank Spöldzielezy . Adler Trumpf e 
P 1 ` briolett 632 P.S 
—_ — — Mühlen⸗ Geleyenheilskanf! Pr ee und Einzelradienkunß 
Möglichſt jüngeren Elegante Auſtro Daimler, 17/60 vorne und hinten Schwingachsen, 


Bier = Apparate 


Neuanfertigungen und Reparaturen werden fach- 
gemäss ausgefuhrt. Spezial-Reparaiur von Redu- 
zier-Ventilen aller Art. 


B. Sanin, Poznań, ul. Gołębia 3. 


(Neben Pfarrkirche) ~Gegr. 1888, 


Luxusausführung. 
Ab Fabrik Poznaß — sofort lieferbar: 
Autorisierte Adler - Vertretung: 


Auto - Unja, Poznań 
Matejki ere. 65-68. fee 


i i 200 zł. 

seidene von beſtens eingeführten . 1 vl., 

‚Strümpfe u. erfahrenem Fachmann 5 fa bereift, Preis 
zu ſofort geſucht. Bevor⸗ für Oberfchlefien und das 3 oz 

ngt wird Schweizer Pullover |Dabrowaer Gebiet Auf- | Eiler Limoufine, 6 Zt, 


Damenwäsche Beriretung "ES Su 4 c se 
Buchdrucker f 


ſucht. Nur Raffa- 5 bereift, Preis 
e ee e Kinderstrümpfe abet Offerten unter AP — BER 


i ii 5 417“ an Towarzy⸗ 7 
Büchern ausführt. An⸗ rr y Reprezent. Şamochodów 
eee unter 6418 an de Herrensocken e SKODY“ Erlenholz 
STOFFE Geibh. dieser Zeitung, billigst ce, 


i 3:90 Maja 10. Poznan, Strzelecka 14, . 
für Herren, Damen u. Militär im Spezial-Geschift Tel. 1341. kauft laufend jeden Poſten 
kauft man in der Firma 


reer . Greczmiei Rajt pi” 

Rarol Jankowski i Syn, Bielsko Zunge chenden Preisen. lavier * 1 Treppe Ei go) 
Detailverkaufsstell i t .] (früher Wien 

etailverkaufsstelle Al. Marcinkowskiego 13 Waldemar Günther ga 1 9395 Dez zent 


POZNAN im Hause d. früheren =. Zang v. PI SWE Ua 
an d. Geſchſt d. Rta f früher u. 


Plac Wolności 17 „Hotel de France“, 


- 


neben Grand- Caf“ 1. 13 Swarzedz 
a I al, Wrzesißska 1 


Yeutiher Heimnthote in Polen Eere 1: 3 


der deulſche Hauskalender in jeder deutfchen Familie. Schöne Ausſtattung, reich bebilderter Inhalt. 


Vollſtändiges Jahrmarkts verzeichnis. 


5 D Umfang tund 200 Seiten. Ei 
Ju beziehen durch jede Buchhandlung * 


Dag: KOSMOS Sp.z o. o., Poznan. Zwierzyniecka 6. 


KARN a 


y, 
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u ber Zeit vom 2. bis 15. November angeord- 
die Die Auslegungsart, den Einkaufsort und 
Ortzluelegungezein des Giftes in den einzelnen 
das haften beſtimmen die Ortspolizeibehörden, 
$% yeibt in den Städten die Bürgermeiſter, 
ha em Lande der Wójt. Die Mäufevertilgung 
Sa den Feldern, Wieſen, Wegen, in den 
Weiden 8 Schobern, Idgrenzen, 

$ en und Gärten zu erfolgen. Zur Bertil- 
u werden Mäuſetyphusbazillen verwandt. 

Vertilgung ſind die Beſitzer bzw. Pächter 


der Teen 5 — Objekte verpflichtet. Nicht⸗ 


Befo gung dieſer Anordnung wird nach den be⸗ 
p enden Vorſchriften ie Die Verordnun 

mit dem Tage der Veröffentlichung in Kraft. 
gS Stadtverordnetenwahlen. In den Städten 
jep eh Lobſens, Mrotſchen und Mij- 
Stan, werden bereits die Vorarbeiten für die 
om werordneten neuwahlen getroſſen; fie finden 
St abt Raten dem 26. November, tatt. Die 
en t Natel ijt in vier Wahlbezirte eingeteilt, 
D u anderen Städte bilden je einen Wahlbezirk. 
dem ltalender ijt folgender: Am 10. No⸗ 
komber gibt die Hauptwahltommilfion die Wahl: 
lan onen, deren Tätigkeitsort und ⸗zeit be⸗ 
Wart. ferner Auslegungsort und -jeit der 
wap erlilten, Zahl der in jedem Wahlbezirk zu 

enden Stadtverordneten, Termin zur Cin- 
Mi ung der Kandidatenliſten und die Zahl der 
ük Dier, die zur Einreichung einer Kandidaten⸗ 
17 e Aden Bezirks 2 find. Vom 11, bis 
tür ovember einſchl. liegen die hlerliſten 
aun ich fünf Stunden zur äffentlihen Einsicht 
daten es zum 15. November können die Kandi- 
ber ilten eingereicht werden. Am 20. Novem- 
Ra veröffentlicht die Hauptwahlkommiſſion die 
die didatenliſten und die Wahllokale, in denen 
Wahlen ſtattfinden jolen, 


Mrotſchen 
$ agdverpachtung. Die Jagd en je t 
| der Gemeint Drzewianowo a A J 
3 auf er, nachmittags 5 Uhr die Gemeindejagd 
S Kai Jahre im Lokal Hoppe verpachten. De 


Ein dingungen liegen im Schulzenamt zur 
aus. 
roelaw 
| 2, Anfall in 


der Zuckerfabrik Matwy. Am 
Es in Merstag feith gegen Uhr eret 100 ch 
as poterla r atwy ein trauriger Un⸗ 
sjal. Der e Arbeiter Henryk 
ga war beim Verladen von Zuckerrüben auf 
Laufbahn beſchäftigt. Als er einen Waggon 
Ihe Alten wollte, geriet er jo unglücklich zwi⸗ 
roch die Puffer, daß ihm die rechte Hand ge⸗ 
D 1 uib aie re aA 5 gequeti t wurde. 
runglückte wurde in das Inowroclawer 
Krankenhaus gebracht. i 


i fi — „ir Be fronten- 

; ie verlautet, hat die hi 
Leung uuf elf ihrer Beamten die Kli 
i 3 Sagt chickt; in Kürze ſoll noch eine wei⸗ 


i on bevorſtehen. 


Revolverhelden verurteilt 


dez, Wegen Mordverſuchs und ſchwerer Körper 
Nen verurteilte die 3 efige verſtärkte 
i ammer die beiden Brüder Stefan und 


i ndryſiak aus Plawin zu einem Jahr 
E 8 Monaten Ge dent, Am 21. uni N 05 
' den fielen beide auf dem Wege nach Wielowies 
Bpad ee Einwohner Stefan Slowinſti; 
Brend tefan ihn mit dem Senſenſtil in die 
x he, 709 Felix A. ein Meſſer und ver⸗ 

m Geſicht ſchwer. Schließlich zog der 
um de noch einen Revolver und igoh blindlings 
„wobei er einen auf dem Rade daher: 


Pojener Theater 


/ ; Teatr Polfti 
1 Wa 
’ 
` altem, der Leierkäſten mit 
fafien dreht, der Weiberchen feft um Hüften zu 
u „, auf Schaukelpferd und Schwanenrücken 
i u verſteht, warum ſo einer gerade im 
er gen, treuen Mädel Heimat, Schweſter, 
Puch , Frau und Kind ſuchen geht; warum 
ieran tè ſtille Dinger gerade hinter dem 
Aben⸗, Karten- und Tabak⸗Tollen einmalt⸗ 
te enteuer, Erfüllung aller Sehnſüchte wit⸗ 
on A erklärt man zur Genüge mit: Gegen- 
en jo an. Die Chemie bejtätigt es, 
dung = lilationen, die bei Annäherung, Bin: 
Ann palung in ſolchem Widerſpiel entſtehen, 
dale Allem e und geii nemen e. 
ndnis und Leid 
Kt denn der 


ale Auffierer Durh eigenen Tod Konflikten 


die — 9 Wunden und Wef feiner 


A 


ne 


n 


DDT D, anzi 
beissen als wieberauferſtandenes Voltslied 1 
fer Fe Ban Ro wy an 
on miralspalaſt, gehört heu 
gelleplen; nzahl jener aus 6 bis 90 Bildern 
Kunſtſtücchen der Experimentierepoche, 
üteemene, vom frijen Erfolg des Kin: 
errumpelt und um ihren Platz an der 
Lſorgt, mit den Allexweltsgünſtlingen 

8 t epue zu flirten begann, was ihr 
reunde entfremdet hat, aber im 

nicht ſchlecht bekommen ijt. Doch wenn 
zu oft und mit bedeutſamem Augen⸗ 
A Qran erinnert, verbaut fie fih den 
Auen Glüd mit neuen Freunden. 
eifel: Bilderbogentechnik auf der 


als 


ton. Mel 
Sonn 


der Rummelpläge ** Liebling, 
wung wie 
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Jelbſimord auf der Flucht vor der Polizei 


§ Shubin. Im Keller der Wohnung des 
popu ranciſzek Witakowſki in 
horn hatte vor ungefähr zwei Monaten ein 


nächtlicher Einbrecher zwei Kiſten mit 82 Fla⸗ 

en in „requiriert“. Den Bemühungen 
er Polizei gelang es, den Täter ausfindig zu 
machen und auch feinen neuen Aufenthaltsort 
aufzuſpüren. Es handelte ſich um den 30jäh⸗ 
rigen Maximiljan Gert, ohne ſtändigen 
Mohni, der ſich bei einem Bäcker in Bart- 
ſchin in der Wojewodihaft Poſen aufhalten 
ſollte. Die benachrichtigte dortige Polizei be⸗ 
gab ſich nun in das Haus des Genannten. G., 


der anweſend war, ſah die Beamten kommen, 
ſprang aus dem Wohnungsfenſter hinaus und 
verſuchte zu entfliehen. Unterwegs zog er einen 
Browning aus der Taſche und 


jagte ſich eine Kugel in die Schläſe, 


ſo daß er 4 45 verletzt zuſammenbrach. Er 
wurde ſofort in das Krankenhaus in Schubin 
gebracht, wo er nicht mehr am Leben erhalten 
werden konnte und * vier Tagen verſtarb. 
Inzwiſchen hat die Polizei herausbekommen, 
daß G. auch noch eine Reihe anderer Die b⸗ 
ſtähle ausgeführt hat. 


— — —— —— — 


kommenden Razmierz Niewiem am Bein ver- 
wundete. 


Bentſchen 


— Bahnhof Bentſchen jetzt 2. Klaſſe. Das 
Verkehrsminiſterium hat mit dem 1. November 
d. J. den Bahnhof Bentſchen, der bisher 
1. Klaſſe war, in einen ſolchen 2. Klaſſe umge⸗ 
wandelt. Mit dieſer Maßnahme ift der Ober- 
bahnvorſteher Marciniak von hier nach Poſen 
verſetzt worden, poet er die Leitung Des 
dortigen Güterbahnhofes übernimmt. Ferner 
iſt perfect der Oberwachtmeiſter Meißner von 
hier als Kreiskommandant der Staatspolizei 


nach Grätz 


Wollſtein 

* Die Revolverſchießerei in Rotenburg hat ſich 
bereits Nate geklärt, daß der Radfahrer 
namens Zigbla, von Beruf Uhrmacher, von den 
genannten jungen Leuten ſchwer rel 
worden war. Die ſtark angeheiterter Angreifer 
hatten den Zigbka, der harmlos jeines Weges 
(each auc ag Belo. fo dab, J. in der 
einlich auch tätlich beläſtigt, ſo daß Z. in de 
lehr die Schüſſe abgab. elnem ißgeſchick 
fiel hierbei der Landwirt B. Lindner zum 
Opfer, indem er einen Schuß in das Bein er⸗ 
ielt. L. hatte mit der Sache ſelbſt keinerlei 
ontakt und wurde, als er, mit einem Möbel⸗ 
ſtück beladen, die Ae entlang ging, von einer 
verirrten Kugel getroffen. 


* Die Gemeinde Kiebel gibt bekannt, daß die 
öffentliche Verpachtung der Gemeindejagd 
im Umfange von 3500 Morgen auf die Zeit von 
6 Jahren am 18. November 1933 um 14 Uhr im 
Lokale des Herrn Bajon ſtattfindet. Die Ver⸗ 
pachtungsbedingungen ſind während der Zeit 
von 14 Tagen im Gemeindeamt ausgelegt. 


Liſſa 

k. Freitod. In der Nacht vom Donnerstag 
um Freitag verübte in ſeiner Wohnung an der 

tara Zamkowa 25 der Kaufmann Stefan 
Smolanowicz Selbſtmord durch Erſchießen. 
Sm. kam an dieſem Tage gegen 11 A nachts 
nach Haufe, und in einem Anfall ſtarker Erre⸗ 
gung griff er zum Revolver und tötete ſich 
durch einen Schuß in den Rop Die Urſache zu 
dieſem tragiſchen Schritt iſt nicht aufgeklärt. 


k. Fahrraddiebſtahl. In den vergangenen 
Tagen wurde dem Stefan Kedziora aus 
Liſſa aus on 7 5 e 33 
ein wenig gebrauchtes Herrenfahrrad geſtohlen. 
— Dem ee t 155 Gummer wurde 
am Donnerstag mittag aus dem Flur der 
Kreisſparkaſſe ein Seger Marke „Delfin“ 
Nr. 33 880 geſtohlen. Der Geſchädigte hat für 
die Wiedererlangung des geſtohlenen Fahr⸗ 
rades eine Belohnung ausgeſetzt. 


Bühne iſt für Schauſpieler und Publikum gleich 
unbefriedigend: kaum kurbelt ſich etwas wie 
eine Stimmung zwiſchen beiden an — bums, 
Pauße abermals Kurbeln — bums, wieder 
Pauſe, Bruch uff.: aufreibendes Geſchäft. Am 
meiſten für die Protagoniſten, denn Stücke dieſer 
Art ſchmeicheln der Epiſode, weil ſie ſie brauchen; 


fie drängt ſich alfo in den Vordergrund, erdrückt 


manchmal die Hauptfiguren, die ſchließlich bloß 
noch Stichworte geben, zu Sammlung, zu ſich 
ſelbſt nicht finden können, wie die Aufführung 
des Teatr Polſki beweiſt. Frau Chaniecka 
(irrtümlich bisher Kiſlinzanka genannt), Frau 
Chaniecka alfo ift eine ſüße, 
Freude für Augen und Ohren und Herz wie 
gewöhnlich. Frau Czarnecka eine prächtige 
olle Karuſſelldonna. Sehr gut auch Herrn G ó- 
rowſkis Verbrechertyp, Herrn Zawiſtow⸗ 
j fis Photograph, fein luſtiger Kunde, der Poli- 
ziſt des Herrn Nolicz und Herrn Piotrow⸗ 
ftis diskreter Tokarz. Dagegen ſchien die 
Julie dem Talent des Fräulein Koronkie⸗ 
wicz nicht ſonderlich zu liegen. Erſt im ſpritzi⸗ 
gen, kühlen . wird die Liebens⸗ 
würdigkeit dieſer hübſchen, glatten Schauſpiele⸗ 
rin recht zur Geltung kommen. Als Lilioms 
Frau wirkt ſie dünn, lau, wo ſie innig — abge⸗ 
lenkt, wo ſie ganz konzentriert ſein müßte. Fräu⸗ 
lein Krölikowſka mit der Tochter Luiſe zu 
bedenken war kein glücklicher Einfall, denn ſie 
ſieht nicht jünger aus als ihre Mutter und hätte 
vielleicht eine bodenſtändigere Julie abgegeben. 
Herr Liejewſki als Liliom: zu nachdenklich, 
zu ſehr Doſtojewſki; zu wenig Weiberheld und 


naiver Wilder aus dem vierten Stand, der grob 


und ſachlich auf ſentimentales oder ſalbungs⸗ 
volles Gewäſch antwortet, nicht genug vom 
Lebenstrieb Beſeſſener, der mit Härte und 
Schlag alle Wut unterdrückter Inſtinkte ab⸗ 
reagiert; Herr Liejewfli ift mitleidend, ſelber 
gehetzt und geſtoßen; er iſt zu wenig überzeugt 
von ſich, zu ſehr Enſembleſpieler im beſten 
Sinne des Wortes ... in einem Stück, das wie 
mittelmäßige Filme nach dem Star ſchreit, dem 
berühmten Gaſt, deſſen Nimbus und Hom- 
gezüchtetes Selbſtbewußtſein vielleicht Schwächen 
lompenſieren könnte.. Samborſki⸗Le⸗ 
ſöczynſti. Cd. 


ulkige Marie, 


— — — — 
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Rawitſch 

— Kranzniederlegung. Am Allerheiligentage 
wurde an den Gräbern der Gefallenen im Auf⸗ 
trage des Bundes zur Pflege der Kriegergräber 
ein Kranz niedergelegt. 

— Berufungsverhandlung. Gegen die Mit- 
glieder des früheren OWP. (Lager des Großen 
Polen) Sanok, Galecki und Borowicz findet am 
Montag, dem 6. d. Mts., die Berufungsverhand⸗ 
lung vor dem Bezirksgericht in Poſen ſtatt. 


Krotoſchin i 

+ Wieder Großfeuer. Am Dienstag, nad- 
mittags 2.30 Uhr entſtand auf dem Gutshoſe 
Staniew ein Feuer, das die mit Schwedenklee 
golite Scheune einäſcherte. Der Brand wurde 
urch einen Funken aus der Lokomobile ent⸗ 
facht. Bei dem ſtarken Winde konnte trotz ſo⸗ 
fortiger Rettungsaktion ſämtlicher umliegender 
euerwehren der Brand nicht erſtickt werden. 
Jie Gefahr einer Ausdehnung des Feuers auf 
die angrenzenden Gebäude konnte unter großen 
Anſtrengungen beſeitigt werden. Die Hohe des 
Schadens iſt bisher noch nicht feſtgeſtellt. 


Sarotihin 
X Bertilgung von Feldmäuſen du 5: 
bazillen. Der hieſige Giok hat für die Zeit 
vom 11. bis 13. November die Vertilgung der 
Feat durch Auslegung von 5z 
azillen 8 und zwar beſonders die 
Orte, in denen tro Nusle ung des Giftes 
„Ratol C“ in der Zeit vom 20. bis 23. Oktober 
die Mäuſe nicht genügend vertilgt wurden. 
Alle Beſitzer, Pächter, Verwalter und Nutznießer 
pe 5 raS eiei erinnert, in der 
ngegebenen Zeit die Typhusbazillen L= 
dern, Wieſen, in Feldſcheunen, A 
ben, Feldrainen, rg öſchungen uſw. a 
legen. Da durch die Auslegung der vergifteten 
Körner eine Epidemie unter den Mäuſen her⸗ 
vorgerufen wird, ſind für Gemeinden und Guts⸗ 
bezirke, je nach der Größe der Fläche, 15—25 
Liter des Serums 2 5 Das Serum 
kann durch die Drogerie Univerjum, Poſen, ul. 
Fr. Ratajczaka 38, zum Preiſe von 5 JI. pro 
Liter bezogen werden. Beſtellungen müſſen 
jedoch mindeſtens 4 Tage vor dem feſtgeſetzten 
r ee aufgegeben werden. Es wird 
empfohlen, das Serum am beſten durch einen 
Boten abholen zu laſſen und nicht durch die 
Poſt oder Bahn ſchicken zu laſſen, da es nach 
einer gewiſſen Zeit (5 bis 7 Tage) ſeine Wir⸗ 
lung verliert. Gebrauchsanweifungen für die 


Handhabung und Auslegung des Seru i 
jeder ic bei. 11 ö 


Feuer in einem Sägewerk 
Waldshut, 3. November. Im Sägewerk Schleitz 
brach geſtern Feuer aus. Drei N eute 
wurden unter den ſtürzenden Trümmern be⸗ 
graben, einer erlitt den Verſchüttungstod, zwei 
wurden mit ſchweren Verletzungen geborgen. 


„mit Hitler in die Macht“ 


Dr. Otto Dietrich ſprach im Deutſchlanbſeuber 
über ſein neues Buch 


Der Reichspreſſechef der NSDAP. Dr. Otto 
Dietrich ſprach dieſer Tage im Deutſchlandſender 
über ſein neues „Buch: „Mit Hitler in die 
Macht“. Das „Conti⸗Nachrichten⸗Büro“ ver⸗ 
nun über dieſen Vortrag nachſtehenden Be⸗ 
icht: 


m es gleich voraus zu fagen: Dr. Dietrich 
war wohl einer der erſten, die es wirklich ver⸗ 
ſtanden, den Führer, jo wie er ift, wirklich den 
Hörern menſchlich näher zu bringen und den 
engen gefüäfemägigen Kontakt . dem 

führer und dem Volke 8 un wir 
isher . er . Per⸗ 
ſönlichteiten des neuen Deutſchland hörten, dann 
krankten dieſe Vorträge alle entweder an einer 
langweiligen chronologiſchen Aufzählung von 
Lebensdaten, oder fie waren fo trocken Ar fo 
rein politiſch gefärbt, daß derjenige Teil der 
Örer, der mehr auf den leichteren Unter: 
altungston reagiert, nach einiger Zeit den 
autſprecher abſtellte. 
Dr. Dietrich gab keine langatmigen politiſchen 
Darſtellungen, er ſtellte teine polig ke ne 
läge auf, ſondern er plauderte in liebenswürdi⸗ 
em und unterhaltendem Ton mit ſeinen Hörern. 
n unterhaltendem Ton erzählte er ihnen rein 
a Fuge und Perſönliches aus dem Leben 
ührers und gab vielen damit wohl zum 
erſten Male überhaupt ein Bild vom Fü 
pen a Wir want dan 2 
eğer noch einmal jene phanta n e 
Boll Hiller, kreuz und quer urch Beust and, 
die jedem der Wahlkämpfe vorausgingen. 
urm⸗ und Aa ge raſende Autofahrten, 
dazwiſchen 5 erhandlungen auf dem 
echtboden der Diplomatie, auf dem der Führer 
ebenſo als Meiſter 115 wie auf allen an⸗ 
eren Gebieten; plö lich ünſtleriſches Erleben 
n einer Kunſtſtadt, in Bayreuth oder 
pernhaus in einer anderen deutſchen 


des 


it einem 
tadt. 
Dann zeigt uns Dr. Dietrich den rer im 
erfolgreichen Ringen mit den widerſtrebenden 
Mächten der Wirtſchaft, wie er es in dem 
Kapitel „Induſtriekapitäne am Scheidewege“ In 
ſpannend ſchildert. Wir erleben den Führer in 
der ſtillen Juriidgegogenbeit ſeines Ländhauſes 
uf dem Oberſalzberg bei Berchtesgaden, und 
nicht zu übertreffen iſt wohl das Erlebnis jener 
ungeheuren Rieſenkundgebungen, die der Macht⸗ 
ergreifung vorausgingen un bei denen dem 
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Sporlmeldungen 


Remis der Warianer 
gegen Budapeſt 


Kubinyi und Enetes I geſchlagen 


jr. Die Wartaner hatten ſich, das ſah man 
ihnen an, jūr den Boxkampf gegen Nemzeti und 

aſutas ſehr gut vorbereitet. Noch einmal 
zeigte die ehemalige Metropole, daß HO fiH von 
den Lodzer Boxern, die letztens ſchöne Erfolge 
in der Tſchechoſlowakei buchen konnten, nicht jo 
leicht verdrängen läßt. Obwohl das Endergeb⸗ 
nis nur ein Unentſchieden war, jo ergibt doch 
die Geſamtbilanz der Gewinn⸗ und Ver⸗ 
luſtpunkte ein klares Plus der Warr 
taner. 

Einen unangefochtenen Sieg erringt Ene⸗ 
kes II gegen Sobkowiak, deſſen Kampfesweiſe 
eine durchſchlagende Note ſtark vermiſſen läßt. 
Das Treffen verläuft wenig intereſſant. 

Die Bantamgewichtsbegegnung zwiſchen Ku⸗ 
bingit und Rogalſti beginnt mit einer felte- 
nen Demonſtration: eine geradezu idegle 
Deckung des Ungarn läßt den Polen zunächſt 
nicht zu orte kommen, bis ein Volltref⸗ 
ie r in der zweiten Runde die Zunge löſt. Ku⸗ 
inyi kann ſich nur ſchwer davon erholen; No⸗ 
alſti dagegen iſt in voller Fahrt. Wirkſam im 
Schlag und klug in der Verteidigung, entſchei⸗ 
det er den Kampf klar für ſich. 

Mörderiſch ſpielt ſich das Treffen zwiſchen den 

edergewichtlern Enekes I und Kajnar ab. 

s geht hier hart auf hart; man bekommt 

rächtige Boxmomente zu ſehen. Der 
Pole trifft mehr und gewinnt, wenn auch etwas 
knapp, aber doch einwandfrei nach Punkten. 

Sipinſti kämpft gegen Frigyes ohne dem 
rechten Mumm, wenn er auch manchen Treffer 
anbringen kann. Der ehrgeizige Angar gibt 
das Tempo an und weiß verſchiedentlich gute 
Schwinger zu landen. Der Poſener verliert, da 
er zu wenig beweglich ijt, um ſich durchzufetzen. 

is muß im Weltergewichtstreffen 
nach einer einigermaßen ausgeglichenen erſten 
Runde in der Mittelrunde einen wahren 
Hagel von Schlägen über ſich ergehen 
laſſen, seigt, ſich jedoch ganz unerhört 
hart im Nehmen; ſo hart, daß er, der vor 


dem Gong fajt groggy ſchien, in der Schlußrunde 


merklich aufkommt und gut trifft. Der ihm zu⸗ 
geſprochene Punktſieg war durchaus nicht ſo 
„exzentriſch“, wie man ihn durch lebhaſte De- 


monſtrationen beurteilen zu müſſen glaubte. 


reilich lag auch ein Remis nicht im Bereich 

r Unmöglichkeiten. 

Majchrzycki erweiſt ſich dann als zua 
verläſfſiger Vertreter der alten 
Garde. Er hat gegen Feketa, den er gut im 
Schach hält, eine ſtändige Ueberlegenheit und 
gewinnt A 


32 rer Hingabe, 
aber das it nicht genug. Simo gewinnt 
verdient, wenngleich er Ueberwältigendes nicht 


eigt. 

5 Ber Schwergewichtskampf führt Györfiy und 
i lat zuſammen. Der auch techniſch gute 
ole iſt recht ſchlagfreudig und weiß ſich durch 

wirkſame Trefferſerien einen mächtigen Punkt⸗ 

vorſprung zu ſichern. Zu Beginn der dritten 

Runde gibt der bereits angeſchlagene Budapeſter 

auf. 8:8 gegen das gemiſchte Budapeſter 

Team. Ringtihter Jwanſki konnte durch 

achliche Gejamtjührung der Kämpfer ſehr ges 

allen, er zeigte cud den Demonſtrationen 
gegenüber das nötige Rückgrat. 


Führer faſt eine e Verehrung 
des geſamten Volkes entgegenſchlug. ; 

Wer kennt das „Kunersdorf der natisnak 
aan en Bewegung“, die erſte 22 — 
entenwahl, die man auch in den führenden 
Kreiſen der Bewegung als verloren anſah und 
die einen anderen vielleicht zur Aufgabe ver⸗ 
anlaßt hätte. Dr. Dietrich erzählt: „Niemals 
ſah ich Adolf Hitler größer als in dieſer Mitter⸗ 
nachtsſtunde des 13. März in ſeinem Arbeits⸗ 
zimmer im Braunen Haus in München, als er 
angeſichts der Niederlage den Kampfbeſehl dit- 
tierte, unverzüglich und mit zuſammengeriſſener 
Kraft aufs neue anzugreifen. 

Der Aühzer und die deutſche Frau? Wie- 
viele gibt es, die wirklich wiſſen, wie Adolf 

itler über die deutſche Frau denkt? Die Tat⸗ 

9 daß die deutſche Frau, die ja für den täg⸗ 
lichen politiſchen Kampf viel zu ſchade iſt, in der 
nationalſozialiſtiſchen Bewegung keinerlei poliz 
tiſche Funktionen hat, wird immer ſo ausge⸗ 
legt, als ob der Führer und die Bewegung die 
deutſche Frau degradieren wollten. In wenigen 
Worten verſtand es Dr. Dietrich, zu zeigen, wie 
der Führer gerade die Wirkung der Frau für 
die Bewegung zu allen Zeiten hoch anerkannt 
hat, und wie er ſeiner beſonders hohen Mei⸗ 
nung von den Frauen häufig genug Ausdruck 
gab. „Die Frauen haben oft genug die Be⸗ 
wegung gerettet, ohne die Hilfe der Frauen 
wäre es mir 1924 nach meiner Parte fe 
wohl nicht möglich geweſen, die Partei aufs 
neue zu organiſieren,“ ſo äußerte ſich einmal 
der Führer — wie Dr. Dietrich in ſeinem Buche 
I bt und in feinem Vortrage anführte — zu 
einem Reichspreſſechef. - 

Zum Schluß feines Vortrages las Dr. Dietrich 
das Kapitel ſeines Buches „Zwiſchen ee 
und Berlin“. Die Romantik kommt in dieſem 
Kapitel zu ihrem Recht, die Romantik der Land⸗ 

taken, die wohl kein Polititer Deutschlands in 

em Maße erlebt hat wie der Führer. Wir 
hören von wilden Autofahrten durch das da⸗ 
mals rote Somjetſachſen, mit Schießereien und 
verwegenen Kunſtſtlckchen, von beſinnlichen 
Raſtſtunden im deutſchen Wald oder an alten 


Thingſtätten. Und immer wieder erleben wir 
den 1 als denſelben einfachen, ſchlichten 
und bedürfnisloſen Mann, als den man ihn 


(gon vor zehn Jahren kannte. Und jeder, der 
en Führer kennt, wird es beſtätigen, wenn 
Dr. Setri erzählt, wie ſchlicht und einfach auch 
heute noch, nachdem er der vergölterte Fiihrer 
des ganzen deutſchen Volkes ijt, Adolf Hitler 


k; lebt. 


we Poſener Tageblatt < An | 4 


Aberſe y 
Griftowori (fet) ==. Eine Anzeige höchſtens 50 Worte 


jedes weitere wort 
Annahme täglich bis 11 Uhr vormittags. 


-m e -„-— nun 10 
Offertengebühr fü ; Chiffrebriefe werden übernommen und nur gegen P 
gebühr für chiffrierte Anzeigen 30 vorweiſung des Offertenſcheines ausgefolgt. a 


Verkäufe Teppiche Herren» u. Damen en Serbit n. Winter e e Madchen 
Gardinen Konfektion gesuehe Damen- und d Schreibmaichi ; i ccon UA a 

Sanies er 1 Aindermäntel * ur 3 Ha Jini agta mit o e , 

Zur Winteriaijon | ioppen, Pelze, Pelzjoppen Gebrauchte Möbel Fertige u. Maß⸗ F! Pen: "We 
empfehle tr großer Aus⸗ Plüſche u noch nie dageweſenen aller Art — ivmplette |, anfertigung. AY A Polniſch ; 3 a K 
wahl zu äußerſt niedrigen Brokate ill. Preiſen kaufen Sie Zimmer auch einzelne e 6 Reſtaurant erteilt gepr. Lehrerin.] dieſer Zeitung. f 
Preiſen: Pyjamas, Bul- Gobelins fur in der irma Stücke kauft — nimmt Billigste praje! Früh after] Gwarna 3 Wohnung 12. ... 
5 ) alte -S e3 a 74 
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Fr. Aatajezaka li 
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ermöglichen es 
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anerkannt guten 
Qualitäten ſehr 
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Lager zu ſtaunend 
billigen Preiſen 
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Vorderzimm er Zeitschriftenvertrieb 


wunderschön. Herrn. KOSMOS Sp. z o. o., Poznan, 
Matejti 3, Wohnung 3. Zwierzyniecka 6, P. K. O. Poznan 207 916. 


Lindſtrömwerk, Platten, 
ſämtl. Zubehör, Repara⸗ 
turen, alte Grammo⸗ 
phone werden in Zahlung 
genommen. 
Malicki, Jasna 12. 
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— 
Galvanisebe 


Driennigi Ustaw“ nringt in Nummer 85 


an ber eine Verordnung des Staatspräsi- 
Strebung dle Förderung der Elektriiizierungs- 
gen in Polen. Diese Verordnung, die unfit 
ait erlassen wird, hat grundsätzliche Be- 
a in ibr eino Reihe weitgehender Er- 
Fungen bei der Anlage elek- 
= Werke und Hochspannungen 
Sind. Sie bedeutet zugleich eine Ergän- 

$ Elektriiizierungsgesetzes vom 21. März 
Ttikel 1 der Verordnung besagt, dass die Er- 
"gen solchen physischen und juristischen. | 
gewährt werden, die sich verpflichten, 
einer bestimmten Frist elektrische Energie- 
bauen und auszubeuten, die mindestens eine 
en Maschineneinheiten in einer Stärke von 
Ohle, besitzen und als Energiequelle Tori, 
im k Erdgas oder Wasserfälle in der Stärke 
A benutzen; oder wenn sie sich ver- 

u, e mit einer Hochspan- 
hg Volt und mehr in einer bestimmten 
und auszubeuten. Die Vorbehalte 
x Kraft der Elektrizitätswerke bzw. 
| nungen gelten nicht in Bezirken, die für 
N aim Mässige Eicktrizifitrung noch nicht reil 
Wa, Now heisst, in den Gebieten der Wojewodschaf- 
loa 5 mAgródek, Polesien, Stanislau, Tarnopol, 
daa mas nd Wolhynien. Einen sehr wichtigen Vor- 
t „hält Abs. 3 des 1. Artikels, in dem es 
den d. Ermässigungen nur denjenigen berech- 
Onen gewährt werden, die sich min- 
it einem Stammkapital von einem Drittel 
uten Investierungen ausweisen, oder die 

y der ten, mindestens ein Drittel der Investie- 
hi behag Ch ihr Stammkapital zu decken. Dieser 
Sa bezieht sich auch auf bereits bestehende 
Verh au werke, Mancho dieser Werke besitzen 


Altnismässig kleines Stammkapital, während 


Steuerzahlung 
a Tch Landabtretung 


dig "Verordnung des Staatspräsidenten ermäch- 
ke nenzbehörden, Steuerrückstände, 
Monate lang unbezahlt geblieben sind, in 
Bodenbesitz entgegenzunehmen. 
Men sind die Rückstände derjenigen Steuer- 
— weniger als 200 ha Grundbesitz haben. 
taate erworbene Boden wird in der Land- 
den Zwecken der Siedlung und in den 
1 dienstbar gemacht. lu land- 
hen Kreisen wird die Verordnung mit 
STH aufgenommen. Man 
hin, dass sie in einem Augenblick er- 
— Anstrengungen auf Erhöhung der land- 
chen Preise sich als fruchtlos erwiesen 
e Stimmen vermerken, dass der Staat 
u Hofinung auf Geldzahlungen von dem 
deten Grundbesitz aufgegeben habe. 


I einer Verständigung mit dem Schuldner 
WN. der Verordnung auch Finanzanstalten 


ar 


von Grundstücken an den Staat be- 


. 


ierte „S H o wo“ schreibt dazu, dass die 
kein Geld haben, um den Gutsbesitzern 
den en, also auch nicht Geld haben wür- 
k Staate zu zahlen. 
top kann also keine Hoiinung haben, 
dem Wege der beabsichtigten Reiorm das 
mt, das itm auf Grund der Berechnungen 
mten zusteht. Solch landwirtschaft- 
De, d. h. die Uebernahme von Land, 
u die Bauern weitergegeben wird, wird 
“er von Beamten erfordern, die wieder 
belasten werden. Die vernünitige und 
Tätigkeit des Vorsitzenden des Regie- 
hat die Ideologie der Solidarität der 
des landwirtschaftlichen Standes geschaf- 
* wärtige Reform bedeutet eine neue 
1 Wietracht. Es ist nicht wahr, dass die 
Schr alizien diese Reform rechtiertigen. Wir 
antigenga ll. dass die Unzufriedenheit der 
hte chört hat, sich gegen die Gutsbesitzer 
ti yS richtet sich Immer ausschliesslicher 
Orwaltung. 
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i vs, "oifuhr-Kompensation“, 


rag Form des Dumping 


N. N u im Malz 1932 eingeführte System 
tp Kompensation“ eineinhalb 
arenen fen letzt die ersten Ziffern über 


da del 
SE: Ergebnisse veröffentlicht. Dies 


— „Dekannttich darauf, dass die Einfuhr- 
SS erielle Bewilligungen zur Einfuhr von 


N 8 Südfrüchten zu den niedrigsten 
BIN 


* 


| = 


—— erhalten, wenn sie dem Ministe- 
ie und Handel zollamtliche Bestäti- 


N Ane, en W. erfolgte Ausfuhr gewisser Waren 
ar ante erten, deren Verhältnis zum Werte 
N. Weder un en tragten Kolonlalwaren und Südfrüchte 
I E bt zur Stgelegt ist ‚vorlegen müssen. 


ande Eint 45 solcher Waren, mit deren Aus- 
Ait duet von Kolonialwaren und Südirächten 


“ 


Aus ‚werden darf. Es handelt sich jedoch 
Sr * N „Z i sa 1211 — on“ 
| SE 


— des deutschen Verfahrens mit den 

um einen Zwang auf den in Rede 
u handel, die normale Ausfuhr der 
sation“ seiner Einfuhr zugelasse- 


Die Ausiuhrscheine, 


x“ Sram Vermittler gute Ge- 
„ Auf diese Weise ist der Einfuhr- 
2-Doze, ren und Südfrüchten in den 
ee 1932 mit 1.9 und is den 
die dem zen 1933 mit 1.1 Mill. zt besteuert 
Ausfuhrhandel in den 45 zur „Kom- 

8 Waren als Prämien (in 
In donen diese Waren bereits eine 


ni 


Die Elektrifizierung Polens 


die durchgeführten Investierungen mehrere Millionen 
ausmachen. So hat z. B. ein bekanntes Elektrizitäts- 
werk im Zentrum des Landes ein Stammkapital von 
800 000 zł, während sich die Kosten der durchgeiühr- 
ten Investierungen auf mehr als 15 Mill, 21 belaufen. 
Ein solches Elektrizitätswerk wird natürlich die Er- 
leichterungen der Verordnung nicht geniessen 
können, es sei denn, dass es seine Bilanz in der 
Weise umgestaltet, dass das Stammkapital min- 
destens ein Drittel der durchgeführten Investierungen 
beträgt. 

In der Verordnung weiden folgende Erleichterun- 
gen gewährt; Befreiung von den Stempel- 
zebühren beim Erwerb von Grundstücken, bei 
der Errichtung von Bauten oder Schaffung von Ein- 
richtungen, Befreiung von staatlichen und 


kommunalen Abgaben, bei der Uebernahme 


von Immobilien, Befreiung von jeglichen direk- 
ten Staats- und Seibstverwaltungs- 
steuern, sowie Selbstverwaltungszuschlägen zu 
direkten Staatssteuern, mit Ausnahme 
von Selbstverwaltungszuschlägen zur. Grundsteuer, 
Befreiung von Eutschädigungen für die Benutzung 
von Siaatsterrain zwecks Durchführung von Leitun- 
gen, Aüsserdem wird das Vorkaufsrecht bezüglich 
der notwendigen Grundstücke zustehen. beim Er- 
werb von Bau- und Brennstofien und deren Produk- 
ten, sowie von Holz und dessen Produkten, die für 
das Elektrizitätswerk nötig sind, und das Vorkasis- 
recht bei der Erlangung der Nutzniessung von Ge- 
wässern als Energiequelle. Die aufgeführten Erleich- 
terungen werden grandsätzlich für 10 Jahre gewährt; 
in Bezirken, die für eine planmässige Elektrifizierung 
noch nicht reif sind, für 15 Jahre. Art. 6 der Ver- 
ordnung besagt, dass der Ministerrat ganz oder teil- 
weise die Erleichterungen zurückziehen kann, wenn 
der Nutzulesser den in Art. 1 der Verordnung aui- 
geführten Verpflichtungen nicht nachkommt. 


MANN 


staatliche Ausiuhrprämie erhalten, als zweite Prämie) 
zugeflossen sind. Welche Bedeutung diese Prämien 
für diesen Ausfuhrhandel haben, zeigt sich darin, 
dass mit den im Jahre 1932 beim Einiuhrhandel ein- 
getriebenen 1.9 Mill. 21 Kompensationsgebühren eine 
Ausfuhr im Betrage von 16 Mill. 21 zu 12.5 Prozent 
des Warenwertes prämiert worden ist. Es handelt 
sich bei dieser Einfuhr-, Kompensation“ somit um 
ein ausgesprochenes Ausiuhrdumping in tiner sehr 
originellen Form, 


Der Arbeitsbeschaffungs-Fonds 


O Zur Finanzierung von öffentlichen Arbeiten, 
Strassen- und Bahnbauten sowie zur Behebung der 
Arbeitslosigkeit ist durch eine Verordnung des 
Staatspräsidenten ein Arbeitsbeschaiiungs-Fonds (In- 
vestitionstonds) geschaffen worden. Die Finanzierung 
soll neben staatlichen Zuschüssen durch Ausgabe 
übertragbarer Schuld verschreibungen mit Prämien- 
rechten erfolgen. Die Höhe der Prämien wird einer 
Verzinsung von 4 Prozent entsprechen. Die Ausgabe 
erfolgt in Serien zu je 1 Mill. zit zu 25 zł das Stück. 
Die Rückzahlung erfolgt durch öffentliche Ziehungen, 
Die Scheine bleiben steuerfrei und werden von allen 
Staatskassen in Zahlung genommen. Als Sicherheit 
haftet das eigene Vermögen des „Fonds“ sowie die 
Staatsverwaltungen mit Ausnahme der des Brom- 
berger Bezirks. 


* 


Weiterer Rückgang der Wechselproteste 


Die WojewodschaftPosenamstärksten 
in Mitleidenschaft gezogen 


* Der Gesamtbetrag der in Polen zu Pro- 
test gegebenen Wechsel ist von 29.2 Mill. 
zł im August auf 28.7 Min. zi im September zn» 
rückgegangen An der Gesamtsumme der 
Wechselfälligkeiten gemessen, ist ein Rückgang von 
9.2 auf 7.4 Prozent iestzustellen. Nur in der Posener 
Wojewodschaft sind die Summen der Wechsel- 
proteste noch weiter beträchtlich gestiegen. 


Holz-Verständigung 
mit der Tschechoslowakei 


O Bekanntlich läuft das zwischen Polen und der 
Tschechoslowakei besteheude Handelsprovi- 
sorium am 30. November ab. Neben den amt- 
lichen Prager Verhandlungen laufen al 
privater Natur, namentlich inbezug auf die Papier- 
und Holzindustrie, Vertreter des Koss! 
papier" sind mit Vertretern der tschechoslowakischen 
Papierindustrie in. Fühlung getreten. Für die Holz- 
industrie hat Graf Ostrowski in Prag mit tschecho- 
slowakischen Fachkreisen über Einiuhrkontingente 
von Papierholz und Heizstoffen eine Einigung er- 
zielt, Widerstände machen sich gegen die Einfuhr 
von polnischem Schnittholz und von Fass- 
dauben geltend. 


Aus fuhr von Erlenrundhols 


* Am 30. November 1933 läuft bekanntlich die 
Frist ab, innerhalb deren mit Genehmigung des Fi- 
nanzministeriums Erlenrundholz der Position 228, 
Punkt 2 des polnischen Ausfuhrzolltariis zu dem er- 
mässigten Zoll von 1,— zit (Normalzoll 6.— zł für 
100 kg) aus Polen ausgeführt werden kann. Im Zu- 
sammenhange hiermit fand auf Einladung der Indu- 
strie- und Handelskammer in Lemberg eine Kon- 
leren: der polnischen Holzinteres- 
senten statt, welche sich mit der Frage der Aus- 
fuhr von Erlenrundholz nach dem 30. November be- 
fasste. Nach der Zeitschrift „Drze wo“ („Holz“) 
vertrat die Konferenz die Ansicht, dass der normale 
Zoll von 6,-— zł auch in Zukunft aufrecht erhalten 
werden sollte und dass der ermässigte Zoll tür die 
zur Ausiuhr jeweilig freigegebenen Kontingente von 
bisher 1.— zł auf 1.50 f erhöht werden müsse. Die 
Feststellung deı für die Ausfuhr vorhandenen Ueber- 
schussmengen soll künftig beschleunigt durchgeführt 
werden, so dass die Bekanntgabe der Austuhrkon- 
tingente früher als bisher erfolgen kann. . Bisher 
wurden die Ausfuhrkontingente gewöhnlich erst Ende 
Februar bzw. im März bekannt. 
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Handelszeitung des les Posener Tageblatts 


Sonntag, 5. November 1953 


Märkte 
Getreide. Posen, 4. Novem sei. Amtliche 
Notierungen für 100 kg in Złoty Ír. Station 
Poznań. ! 
Transaktionspreise: 
Roggen S 14.75 
e ~; 14.80 
Hafer 7s to s.. As 13.50 
Richtpreise: 
eg Ä— 138 25 18.75 
Sooo De 14.50 14.75 
Gerste, 69—700 Il. . - 18.75— 14.00 
Gerste, 675 685 g JJ 13.25 -13 50 
Braugerste odai Sear pra S 15.75 — 16.50 
Hafer TEE RENNEN RT 13.25 —13.50 
Roggenmehl A .. . 20.70 21.U 
Weizenmehl . 29.75 81 75 
W. eizenkleie UT TUR Š 9.25— 9.70 
Weizenkleie (grob 1.25 10.75 
Roggenkle eee „ 10.60 10.50 
Winterr e ee 32.50-40.00 
Sommerwicke Pio e een 15.00--16.00 . 
Peluschke I ee OESE ES 2 14.0015. 00 
Viktoriderbsan sg 21.00 25.00 
Folger erbsen . . 22.00 205.00 
Speisekartoffeln x 2.45 —2.70 
ikatoa pro Kilo % 187 
Seradella . ene .. 14.60 15.00 
Files, rgb diin e ehe side 164.00 180.00 
lee, ein e ne le ar 8 0012000 
Klee, schwedisch . 960011000 
Sen ee een „ 37.00 - 39.00 
Blauer Mohn . 58.00—62.00% 
Lein kuchen ee ale a} 18 19.00 
Rapskuchen Be RS RE 15.0 13 50 
Sommenblumenkuc hen . 8 18.8 . 50 
Sojaschrot . r 238.00 23.50 
Gesamttendenz: ruhig, 


Nach dem Urteil der Börse war die Tendenz für 
Roggem Weizen, Roggeı- und Weizenmehl, 
und Braugerste ruhig, für Mahlgerste schwach. 

Transaktionen zu anderen Bedingungen: Roggen 
1035 t, Weizen 60 t, Gerste 15 t, 
Roggenkleie 15 t, Speisekartoffeln 780 t. 


Bromberg. 4. November. Amtliche Notierungen 
für 100 kg ir. Station Bromberg. Transakiionspreise: 
Roggen 212 t 14.50--14.75, Haier 30 t 13.85, Richt- 
preise: Weizen 18.25 bis 18.75 (ruhig), Roggen 14.25 
(ruhig), Braugerste 15--i6. Mahlgerste 13.25—13.50 


9—9,50, Roggenkleie 9.50--10. Raps 33—35, Winter- 
rübsen 38—37. Viktoriaerbsen 22.50—24,50. Folger- 
erbsen 23—25, Rapskuchen 14—15, blauer Mohn 60 


13—14, Leinsamen 35—37. Leinkuchen 18.50 — 19.80, 
Sonnenblumenkuchen 18.50 — 19.80. Peluschken 12.30 
bis 13.50, Felderhsen 17—19, Netzeheu, lose 6—6.80, 
Netzeheu, gepresst 7—7.50, Roggenstroh, lose 1.25 
bis 1.50, gepresst 1.75—2.0, Gelbklee, enthülst R, 
bis 100, Weissklee 80—100, Rotklee 140—160, Fabrik- 
kartotieln 2.25—3. 


Getreide. Danzig, 4. November. Amtliche 
Notierung für 100 kg in Gulden: Weizen 130 Pid. 
z. Konsum 12.25-12.50, Roggen, 120 Pid. zur Aus- 
fuhr 9, Roggen neuer zum Konsum 9.10, Gerste feine 
zur Ausfuhr 1010.40, Gerste, mittel, It. Muster 9.25 
bis 9.50, Gerste, 117 Pid. 3.90, Gerste, 114 Pid. 8.80, 
Viktoriaerbsen 14— 16.50. grüne Erbsen 1415.75, 
Roggenkleie 6, Weizenkleie, grobe 6.40, Weizen- 
schale 6.60, Blaumolın 33—-37.50, Peluschken 8.75 —9, 
Hafer, neuer 8.40—8.60. 


Gesamttendenz: ruhig. Gesamtumsatz: 1779 t. 

Produkten bericht. Berlin, 3. November. 
Ruhig, aber stetig. Die Preis veränderungen am Ge- 
treidegrossmarkt waren geute wieder nur gering. 
Das Geschäft bewegt sich weiterhin in ruhigen Bah- 


reichend, die zweite Hand ist zu Preiskonzessionen- 
auch nicht bereit. Da Anreguaigen vom Konsum und 
vom Export nicht vorliegen, sind Forderungen und 
Gebote schwer in Einklang zu bringen. Im all- 
temelnen nannte man für Weizen und Roggen 
gestrige Preise. 
billiger angeboten. In Weizen- und Roggenmehlen 
kommt es nur zu kleinen Bedariskäuien. Hafer liegt 
bei ausreichendem Angebet stetig. Von Gersten 
zeigen Brausorten schwächere Veranlagung. 


Posener Viehmarkt 
vom 3. November. 
Auigetrieben wurden: 2 Ochsen, 4 Bullen, 26 Kühe, 
142 Kälber, 4 Schaie, 234 Schweine, 280 Ferkel; zu- 
sammen 692 Stück. 


Posener Börse 


Posen, 4. November. Es notierten: 5proz. Staatl. 
der Pos. Landschaft (1 Dollar == 5.73) 38 G, 4% proz. 
Gold-Dollar-Piandbrleſe der Pos. Landschait 36.75 B, 
Apror. Prämien-Invest.-Anleihe 101 G, 3proz. Bau- 
Anleihe (Serie 1) 3737.25 G, Bank Polski 78 G. 
Tendenz: behauptet. 


G == Nachfr., B =Angeb., + = Geschäft, *= ohne Ums 


(nichtamtlich) 5,80 zł. Bank Polski-Poznai notiert: 
106 Reichsmark 209.50, 100 Danziger Gulden 172.65, 


Danziger Börse 

Danzig, 3. November. In Danziger Gulden wur- 
den notiert für (telegraph. Auszahlungen): New York 
1 Dollar 3,2917——3.2983, London 1 Piund Sterling 
15.97—16.81, Berlin 100 Reichsmark 122.40—122.64, 
Warschau 100 Ztoty 57.6887. 77, Zürich 100 Franken 
99,45—99.65, Paris 100 Franken 20.10—20.14, Amster- 
dam 100 Gulden 206.99—207.41, Brüssel 100 Belga 
71.58— 71.72, Prag 100 Kronen 15.22%— 15.2572, Stock- 
holm 100 Kronen 82.37—-82.53.. Kopenhagen 100 Kr. 
71.13-71.27, Oslo 100 Kronen 8080.16: Banknoten: 
108 Zloty 57.68—57.80. 


Warschauer Börse 
Warschau, 3. November, Im Privathandel wird 
gezahlt: Dollar 5.81—5.82, Golddollar 9.01— 9.02, 
Goldrubel 4.70-—4.72, Tscherwonetz 0.88—-0.92, österr. 
Schilling 100. 
Amtlich nicht notierte Devisen: Berlin 212.50, 
Danzig 173.30, Osio 139.30, Montreal 5.70. 
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Hafer 30 t. 


Haier 


bis 62. Senf 34—36, Speisekartoffeln 2.80 3. Wieke 
nen. Auf Basis der Festpreise ist das Angebot aus- 


Exportscheine waren eher etwas, 


Konvert.-Anleihe 48.80 G, 4% proz. Dollar-Piandbrieie ` 


Kursnotierungen vom 3. November. 1 Dollar 


(schwach) Haier 14 bis 14.25 (ruhig), Roggen- trgi 
„ Eifektenkurse. 
mehl 65prozentig 31 bis 33, Weizenmehl 30.50 — - — 
bis 32.50, Weizenkleie 8.50 dis 9.00, grobe | 11. . 11. 3.11, 
ee | Si Be | Bra | hos Coa | sasol 8570 
tteldı. d Br on. 

Sahle. . n | 6012, 6660| Gebe. . a75 
Aseumnlaros 169.00 | 160.25 | Kali Chemie | _ | _ 
Allg. Kune. 28.00 28.50 Kali Asch. — 107.80 
AHg.Elokt.-Ge..|.15.87 | 1587| KlecknerW. | 48.23 16.50 
~ Aschaffb. Zet. 21.00 20.75 |Kokswerke 65.75 88.25 

Bayer. Motor. — — Leopold Grube 30.25 
‘Bemberg ` 38.50 39.00 Lahmeyer 109.25! 104.09 
Berger ` — Pg Laurabütte — 13.12 
Bl, 8 68.00 | 66.75 Mannesmann j 48.50 50.00 
Braunk, u, Brk. 449.90 | — | Menaf. Borgb.| — | 22.75 
Bokula 108.50 | 108.75 Mack. Lace 00 3812 
1. Masch.-Beu | 51.90) 51.25 | Mazimilisnsh | _ — 
Bremer Wolik. f 135.00 — f. Metallges. | 2 — 
Baderas Eisen | — | — n | Niederls.Kobl.| 130.00 — 
Chart, gora. 72,501 73,00 Oresst.n.Kop. — | 2412 

em. Heyden sa Phönix 3356! 
3 — 128.75 — 8 18.00 ea 
a n 
Daimler-Bons. | 27.00 | 27.25 | Rb. r B. 0 paga 
Disch.-Atlanı. | 94.50 380 Rh. Stablw. | 7550) 7687 
Di.Con.-Ge.-D. | 99.75 | 007; Rh. Wetf. Elek. 7975! 79.25 
Dt. Erdöl-Ges, | 90.50 | 0. Rütgerswerke — 45.75 
Dt. Kabeln. — Saladetfurtb | — | ~ 
De. Linol.- WE. 39,37 | #612 | Schl.Bbg.a.Zk| _ | = 
Dr. Tota. Kob |- | Sl. g. 93.25] 9450 
Dt.Eisenh nA. 32.12 Schub. a. Sala. 176.00 — 
Dortm. Gaisa] — — Scheck. a. Ce. 8250! 83.12. 
piae. Braak. FT -f Sebalth. Pats. | 85.00! 85.00 
pan “31 I Siem. u. Halske 132.50 132.50 
A na ee Te e | — | — 
. Pr — x oh. 8 1 
e en er zee es 2825 
ey . Den Vogel Drabt | — | 4562 
1.6 Ades 1.416.251 116.00 2 fle. Verein | — =s 
Feltes o- ein, 284 | 4000. do: Waldhof | e 3200 
K 2 Bk. el. Werke 30.50 — 
G i „ar 71.87 Bk. k. Brauiad.] 790 — 
pern er Im 186.00] 154.00 
Hbg. Eike... | 0825| 9700| Aug kea F. 5 
Harbg- Gummi 18. |; 49.00 | g 
. Ber. 276.25 77. er? 
50.00 


< Budapest, 


Effókten 


Esi notierten: 4proz. Prämien-Dotlar-Anl. (Serie HP 
47.75—48.50, 5proz. Staatl. Konvert.-Anleihe 1924 
49.25, 5proz. Eisenbahn-Konvert.-Anleile 1926 44 
6proz. Dolltar-Anleihe 1919—1920 58.13, 7proz. Stabi 
lisierungs-Anleihe 1927 50.75—51. 


Bank Polski 79.75 (80), Lilpop 11 (11.10), Starachor 
wice 9.10—9.75 (9.25)., 


Amtliene Devisenkurse 


3. 31.18: rn 2. 11. 2. 
Cold Brief | Geld Bri 
358.204 360.00] 358.40] 360. 26 


Amstordam 


Berlin *) 


r ( 123. 94 124 5611 28.97 124.59 
S = mis 27.58 27.86 27.55) 27.68 
New York. (Scheck) — 5 681 5.74 5.70 5.76 
ein 34.77] 34.951 34.77] 34.95 
Seer ay D ak a 26.39] 26.51] 26.37] 26.49 
tie mn ZI 46.78] 47.02 N 47.02 
"Stockbolm — — — — 1142,25] 143.65 142.5 143.55 
Dobsij -- urn — == 172 50 173.76 
ZA 172.171 178.03] 172.22] 173.08 
Tondeas: veründerlich. 


Berliner Börse 


Börsenstimmungsbild, Berlim 4. Nov. 
Die heutige Wochenschlussbörse hatte wieder nur 
kleinen Ordereingang zu verzeichnen,. Rein stim- 
mungsmässig war, man aber freundlicher eingestellt, 
wobei die feste Haltung der deutschen Anleihen im 
Austande eine Auregung gab. Aus der Wirtschaft 
lagen dugegen nur wenig neue Nachrichten 
Kleines Interesse bestand weiter für Reichsbank 
anteile, de mit 156 eröfineten, für Farben, die bei 
116 % Yo ‚gewannen und für den festverzinslichen 
Markt. An diesen lagen wieder deutsche Anleihen 
im Vordergrund. Allerdings brachten die Erdtinungs- 
kurse eine ‚Enttäuschung, denn die Altbesitzanleils 
notierte wider, Erwarten %%, die Neubesitzanleihe 
5 Pig. niedriger. Im. Verlauie waren. diese Werte 
w eiter eher, rückgängig. Reichsschuldbuchforderungen 
tendierten, dagegen fest, späte Fälligkeiten wurden 
mit 897% gehandelt. Auch die ersten Notierungen am 
Montanmarkt brachten eine Enttäuschung. Besonders 
Harpener <- kamen nach höheren vorbörslichen 
Schätzungen 14% niedriger zur Notiz, Niederlau- 
sitzer Kohle büsste 2% ein. Im Verlaufe schrumpfte 


die Umsatztätigkeit zusammen. Am Geldmarkt waren 
zuverlässige Sätze noch nicht zu hören. 
tion blieb aber weiter leicht. 


Die Situa: 


Tendens: — detestigt. 


; 8 Amtliche Devisenkurse 
š an 3.11 J 241. 2.9. 


R 2 * 2.492 
Buk — s — . 
P 2; un ar 1885 43.005 | 13.045 
Nes York immun | 2.687 27462 | 2.708 
"Amsterdam — — — ~= == — | 168.93 169.37 


Beast 


— m se = — 


Jugoslawien — | 
r 
© — — — 
— 


— —— — 
Oslo m — —  — 


8 reppe Nn 
tag ER =n ne 
Schwein — 
Spanien —— —— 
Stockbol y 
C EEE ENTE 


— —— 


—— — 


Briet Geld 
2.492 | 2.488 
13.06 
169.27 
58.51 
81.57 | 81.73 | 81.57 
5.758 | 5.771 
5205 | 5305 5305 
41.96 | 42.04 2 
58.26 
1 12.69 
65.57 
16,53 
12.43 
81.23 
3. 
35.19 
67.27 
48.15 
73.07 | 


Ostdevisen, Berlin, 3. November. Auszah- 
lung Posen 47.025—47.225, Auszahlung Warschau 
47, 025 17.228, Auszahlung Kattowitz 47.025 7.225; 
polúische ‚Noten 46. 925-4. 325, 


Die heutige Ausgabe hat 14 Seiter 


8 


Verantwortlich für den politischen Teil: 
Jursch. Für Handel und Wirtschaft: Erich Jaensch. 
Für die Teile aus Stadt u. Land: i. V. Ewald Sadowski. 
Für Unterhaltg. u. Feuilleton: Ewald Sadowski, Für der 
übrigen redaktionellen Teil: Alexauder Jursch. Pür 
‚Jen Anzeigen- und Reklametei: Hans Schwärzkopt. 
Drück und Verlag? Concordia Sp. Akc. Drukarnia 
ı wydawnictwo. mank in Posen, Zwierzyniecka 6. 


vor.” 


Alexander 
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Tandesgenossenschaftsbank 


Bank Spółdzielczy z ograniczoną odpowiedzialnością Poznan 
(früher: Genossenschaftsbank Poznan) 


Poznan, ul. Wiazdowa 3 Bydgoszcz, ul. Gdanska 16 
Fernsprecher 42-91 Fernsprecher: 373 und 374 


Postscheck-Nr. Poznań 200192 Postscheck-Nr. Poznan 200182 
Drahtanschrift Raiffeisen 


Eigenes Vermögen rund 6.600.000, z! / Haftsumme 10.700.009,- 2 


Annahme von Spareinlagen gegen höchstmögliche Verzinsung.. 
% An- und Verkauf sowie Verwaltung von Wertpapieren. // 


Erledigung aller sonstigen Bankgeschäfte. 


Unia 


n 

Fat & Oil Works Limited Gdynia 
hat 

Mischfuttermehl „Union“ 


bestehend aus frischen, im eigenen Werke hergestellten Oel- 
kuchen mit Garantie minimum 40%, Protein und Fett. 


DDr 


Tr * — K ~ ~ 
NEE (c 


; d 24 i 
S 


l. Schwimmverein post | 


gegr. 1910 


Hertha Guderian 
Heinz Lemke 


Verlobte. 
Świerczewo Łukowo 


im November 1933, 


Am Sonntag, dem 5. November d'sr 1 
nachm. 6 Uhr findet in den Ges A 
räumen d. Grabenloge unser dies) 


Stiftungsfest 


verbunden mit Siegerehrung statt, zu welche E 
Mitglieder mit w. Angehörigen herzlich eingeladen 
Der vorstand. 


Für die zahlreichen Aufmerksamkeiten, 
die uns an unserem 


Hochzeitstage 
zuteil wurden, danken wir bestens. 
Paul Völcker u. Frau 
Nilda, geb. Facdale 
Düsseldorf, im November 1933. 


e 
na 


Eintritt 1.— zt incl. Steuer. 


Imma I A 


Góra, den 3. November 1933, === durch Alleınverkäuler 


rÀ Die Beerdigung findet am Dienstag, 
dem 7. d. Mis., um 2 Uhr nachmittags 
vom Trauerhauſe aus ſtatt. 


Danzig Krebsmarkt 78 
Tol. 281-90. Telegr.-Adresse: OILOA «ES. 


ON Ruhe PD 

er Palmkernkuchen = 7 
eute nachmittag 3%. Uhr verſtarb = 2 D 
nun Rapskuchen E Aueh Sie n 
Eliſe Unkenholt Leinkuchen = 1 

im 79. Babe ERT, Erdnussku ch n = werden zufrieden sein- E 
der eee blieb A e = wenn Sie ständig bei 

eee Antenholt für prompt und später abzugeben = 


f 
1 
| 


Z. Byinerowie2] 


Poznań, St. Rynek 52 Ecke Wode 7 


kaufen. 


Snitaliationsarbeiten 
Gas- und bp chief 
Neuanlagen u. Reparaturen 
Beſte Ausführung. — Solide Preiſe. Pianino zu i 
K. Weigert, Poznan I: vertanien 
Plac Basse ski 2. Telefon 3594. r onein —9 4 
ohnung 4. 


Für die 


Herbstsaison 


finden Sie in allen avte 


TCC J 

N o 2 i lungen reichhaltige AusW® 

G : e 

€ * n d stüc K e yi: Kleider-, Kostüm- und Mantel-Stoßß i 

* 41 TT N 
Größeres alteingeführtes 5 in allen Preislagen. -H 

Tuch⸗ Engros- & Beriand- Geſchi dt NS Tr A Herren-Stoffe Í 

in deuffcher Großſtadt 1 3 Seiden. Leinen, Inletts, Gardinen? 
aus perſönlichen Gründen zu verkaufen. Erforderliche 3 8 Dekorationsstoffe, Läufer, 


wollen 


EEE —— — . TE ERS VE u VE EEE nr ER 


— R 


Steppdecken usw. De | 


Anzahlung mindeſtens Reichsmark 100000 — Offerten unter 
. A. 3221 bef. Koch & Münzberg, G. m. b. H., Köln. 


Soeben erschienen: | 


Otto Dietrich, 


0 E (J 10 A À Ihr Zeitungsbänller an der Ecke 
RR, hat welche! 
* at Ihr Buchhändler hat welche! 
2 i Scherl Verlag Berlin Sw. 68 hat 
welche! św. Marcin 21. 
so Verlag und Gross-Sortiment 


Persönliche Erleh N i 5 p Kosmos w: p 70 Poznan pa Unterhetten, Klsseı Al 
nisse mit meinem Führer > ul. Zwierzyniecka 6, hat welche! EN Zeitungsmanlel| 


o 7.70 zi, 1 muss Wee Du e 
Iona 8 Se PX | er | Tapeten paaa Sp. 2 o., gwiet 


af 


Mess. Se, 2 


messingne Flurga isser. 
Sicherheitskorridorsc 

Hut- und Mantelhaken, Zug- sri 
bengardinenstangen. nus ser 
Nangschlösser. Grösste 
in Rleineisen waren. 


F. PESCHKE, Poss, | 


Eisermann, Leszno. 2 i bis zum feinsten ; ER N 
Aubwärtige ‚Besteller 8 einschl. renster u. Garten- Se i Ian Y 
orto, insgesamt zł auf unser Post- 5 8 r raht- 3 é FF 7 

scheck: konto Poznan Nr. 204 106 (O. Ben 3 8 . 3 zi 2 gg r Ai SH PRON À | 


T. z ©. Leszno 5 
3 eee, scnaufenster- Scheiben, Fenster Kitt usw. n Dom Tapet 
Enaros- und Detail - Verkauf Sp. 2 O. 0 


Polskie Biuro Sprzedaży Szkła . 


Poznan Mole Garbary 7a, Telefon 28-63. 


Vorrätig in der Buchhandlung | 
| derbilli Seren Tape © 


ul, Gwarna 19, 


P 


